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Admiral Jellicoe über die 
Nordſeeſchlacht. 

In London iſt ſoeben der Bericht des Ad⸗ 
mirals Jellicoe über die Schlacht bei Jütland 
veröffentlicht worden. Der Bericht, welcher 
mit vielen techniſchen Einzelheiten die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen der Schlacht beſchreibt, be⸗ 
ginnt mit folgenden Worten: 

Die deutſche Hochſeeflotte wurde am 
31. Mai weſtlich von der jütländiſchen Bank 
zum Gefecht gebracht. Die Schiffe der Großen 
Flotte hatten in Verfolgung der allgemeinen 
Politik zeitweiliger Streifen durch die Nord⸗ 
ſee ihre Baſis am Tage vorher gemäß meinen 
Weiſungen verlaſſen. Der ganze Bericht 
zeigt klar, daß während des ganzen Gefechtes, 
ſelbſt als die leichteren Schiffe Beattys mit 
weit überlegenen ſchweren Streitkräften im 
Gefechte waren, die engliſchen Geſchwader 
immer die Initiative behielten, wobei es ihr 
einziger Zweck war, am Feinde zu haften und 
ihn ſo lange als möglich beſchäftigt zu halten 
mit der Abſicht, ihm die größtmöglichen Ver⸗ 
luste zuzufügen. Jellicoe beſchreibt dann, wie 

as Schlachtkreuzergeſchwader und das leichte 
Kreuzergeſchwader des Vizeadmirals Beatty 


auf Erkundung ſüdlich von der Schlachtflotte 


ausgeſchickt wurden. Das erſte Stadium der 

lacht begann zwiſchen 144 und 4 Uhr nach⸗ 
mittags, als Beatty fünf Schlachtkreuzern und 
einer Anzahl von Schiffen begegnete und ſie 
anging. Beatty verfügte dabei ſo über ſeine 
eigenen Kräfte, daß er ſich zwiſchen dem 
Feind und feiner Baſis aufitellte, indem er ſo 
den Feind zum Gefecht zwang. Der Feind 
wandte ſich raſch nach Südoſten, Beatty 
ſteuerte parallel gegenüber den Geſchwadern, 
und ſo dauerte es an, bis um 4,42 Uhr das 
zweite Stadium mit dem Erſcheinen der deut⸗ 
ſchen Schlachtflotte begann. Beatty kehrte um 
und ſchlug einen nördlichen Kurs ein in der 
Abſicht, den Feind an die britiſche Schlacht⸗ 
flotte heranzubringen, wobei er jedoch zu 
gleicher Zeit die feindliche Schlachtflotte be⸗ 
ſchäftigte und ſich immer zwiſchen dem Feinde 
und ſeiner Baſis hielt. Gelbit in dieſem Sta⸗ 
dium, wo die Stärke der beteiligten Kräfte ſo 
ſehr zugunſten der Deutſchen war. wurden 
dieſe ſchwer gezüchtigt und genötigt, nach 


Oſten abzudrehen. Die führenden Schiffe der 


engliſchen Schlachtflotte wurden um 5,36 Uhr 
geſichtet, worauf Beatty ſich mit der äußerſten 
Geſchwindigkeit nach Oſten wandte und ſo die 


Entfernung vom Feinde verringerte. Die 


ganze deutſche Streitmacht wandte ſich jetzt 
zuerſt nach Oſten und dann nach Südweſten. 
während die Engländer verfolgten. Der füh⸗ 
rende Teil des Schlachtgeſchwaders trat erſt um 
6,17 Uhr abends ins Gefecht, als die Sichtig⸗ 
keit ſchlecht wurde, und die Schlacht trat in 
ihr drittes Stadium. Bei dieſem Punkte ſagt 
Jelliroe: Die Vereinigung der Schlachtflotte 
mit den Aufklärungsſchiffen wurde, nachdem 
der Feind geſichtet worden war, verzögert, 
da unſere vorderſte Kraft während der erſten 
Stunde nach Beginn des Gefechtes mit den 
feindlichen Schlachtkreuzern ſüdlichen Kurs 
ſteuerte, was natürlich unvermeidlich war. 
Wären unſere Schlachtkreuzer dem Feinde 
nicht nach Süden gefolgt, ſo wären die Haupt⸗ 
flotten niemals aneinander geraten. Das 
Gefecht der Schlachtflotte dauerte mit Anter⸗ 
brechungen bis 8,20 Uhr, wobei die Entfer⸗ 
nung zwiſchen 9000 und 12 000 Pards wechſelte. 
Die zunehmende Dunkelheit machte es andau⸗ 
ernd ſchwieriger, mit dem Feinde in Berüh⸗ 
rung zu bleiben, der beſtändig unter der 
Deckung von Zerſtörern angriff und abdrehte. 
Nichtsdeſtoweniger zeigt der Bericht klar, daß 
der Feind in dieſem Stadium ſchwer litt. Das 
vierte Stadium der Schlacht beſtand in Nacht⸗ 


Amtlich 


Der 
jer deutſch 


zer Heeresbericht. 


Berlin den 8. 


Juli. (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 8. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplattz: 
Beiderſeits der Somme hat der Heldenmut und die Ausdauer 
unſerer Truppen den Gegnern einen Tag voller Enttäuſchungen 


bereitet. 
wurden blutig abgewieſen. 


Die zahlreichen immer wieder neu einſetzenden Angriffe 
Die Unzahl der gefallenen Engländer 


vor dem Abſchnitt Ovillers⸗Contalmaiſon⸗Bazentin⸗Le Grande und 
der Franzoſen vor der Front Biaches⸗Soyecourt geben Zeugnis 
von der Maſſe der zum Angriff eingeſetzten feindlichen Kräfte, 
ſowie von der verheerenden Wirkung unſeres Artillerie⸗, Maſchi⸗ 
nengewehr⸗ und Infanteriefeuers. — Rechts der Maas opferte 
der Feind fortgeſetzt ſeine Leute in ſtarken vergeblichen Anſtürmen 
gegen unſere Stellungen auf der Höhe „Kalte Erde“; er hat keinen 
Fußbreit Boden zu gewinnen vermocht. Mehrere 100 Gefangene 
fielen in unſere Hand. Schwächere Vorſtöße gegen die „Hohe 
Batterie von Damloup“ wurden leicht abgewieſen. — Die Ar⸗ 
tillerie⸗ und Patrouillentätigkeit auf der übrigen Front war teil- 
weiſe rege. Der Angriff etwa einer franzöſiſchen Kompagnie im 
Prieſterwalde ſcheiterte. 

b O eſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg: 
Bei Abwehr erneuter Angriffe ſüdlich des Narocz⸗Sees nahmen 

wir 2 Offiziere, 210 Mann gefangen und ſchlugen an anderen 
Stellen ſchwächere Vorſtöße ab. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Mit vollem Mißerfolg endeten die ſeit geſtern wiederholten 
Anſtrengungen ſtarker ruſſiſcher Kräfte gegen die Front von Zirin 
bis ſüdöſtlich von Gorodiſchtſche, ſowie beiderſeits Darona. Die 
vor unſeren Stellungen liegenden Toten zählen nach tauſenden; 
außerdem verlor der Gegner eine nennenswerte Zahl von Gefan⸗ 


genen. Neue Kämpfe ſind im Gange. 


Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 
Südweſtlich von Luzk haben wir einige Vorteile errungen. 


Armee des Generals 


Grafen von Bothmer: 


Nordweſtlich von Buczacz ſind ruſſiſche Angriffsunternehmun⸗ 


gen erfolglos geblieben. 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Artilleriekämpfe zwiſchen Wardar und Doiran⸗See ohne be⸗ 


ſondere Bedeutung. 


Oberſte Heeresleitung. 


ſolche Teile der feindlichen Flotte, die ſie zu 
finden in der Lage waren. Sie fügten ihnen 
ernſte Verluſte zu, litten aber auch ſelbſt ſchwer. 
In der Dämmerung des 1. Juni fanden ſich die 
Engländer in unbeſtrittenem Beſitz des 
Schlachtfeldes. Jellicoe ſagt: Die engliſche 
Flotte blieb ganz in der Nähe des Schlachtfel⸗ 
des und nahe den Annäherungslinien an die 
deutſchen Häfen bis 11 Uhr morgens, trotz des 
Nachteiles der weiten Entfernung von der 
Flottenbaſis und trotz der Gefahr, die in den 
der feindlichen Küſte angrenzenden Gewäſſern 
von Anterſeebooten und Torpedofahrzeugen 
drohte. Der Feind gab jedoch kein Zeichen, 
und ich war zu meinem Widerſtreben zu dem 
Schluß gezwungen, daß die feindliche Hochſee⸗ 
flotte in ihren Hafen zurückgekehrt war. Die 
folgenden Ereigniſſe zeigten, daß dieſe An⸗ 
nahme richtig war. Anſere Stellung muß dem 


angriffen der britiſchen Zerſtörerflottillen auf! Feinde bekannt geweſen fein, da um 4 Uhr 


früh die Flotte mit einem Zeppelin etwa 
5 Minuten kämpfte, während welcher das 
Luftſchiff reichlich Gelegenheit hatte, Stellung 
und Kurs der engliſchen Flotte feſtzuſtellen 
und dann zu berichten. Die Gewäſſer von der 
Breite von Horns⸗Riff bis zum Schauplatz 
des Gefechtes wurden gründlich durchſucht. 
Einige Überlebende von den verlorenen Zer⸗ 
ſtörern wurden aufgenommen, und eine große 
Menge von Schiffstrümmern wurde geſehen, 
aber keine feindlichen Schiffe. Um 1,15 Uhr 
nachmittags war es offenbar, daß es der deut⸗ 
ſchen Flotte gelungen war, in ihren Hafen zu⸗ 
rückzukehren. So wurde dann unſer Kurs nach 
unſerer Baſis gerichtet, die am Freitag dem 
2. Juni, erreicht wurde. Die Flotte wurde 
mit Heizmaterial verſehen, die Munition wie⸗ 
der aufgefüllt, und am 2. Juni um 9,30 Uhr 
abends war ſie, wie berichtet, bereit zu weite⸗ 
ren Unternehmungen. 


Der Bericht Jellicoes verzeichnet dann die 
bereits gemeldeten engliſchen Verluſte. Die 
deutſchen Verluſte ſchätzt Jellicoe auf zwei 
Schlachtſchiffe vom Dreadnought⸗Typ und von 
der Deutſchland⸗Klaſſe, fünf leichte Kreuzer, 
ſechs Torpedobootszerſtörer und ein Unterſee⸗ 
boot. Alles dies ſah man ſinken. Zwei 
Schlachtkreuzer, ein Schlachtſchiff vom Dread⸗ 
noughttyp und drei Zerſtörer ſah man ſo ſchwer 
beſchädigt, daß ihre Rückkehr nach dem Hafen 
äußerſt zweifelhaft erſchien, einer von ihnen, 
der „Lützow“, iſt auch, wie zugegeben wurde, 
geſunken. Der Bericht zollt dann ſeine Aner⸗ 
kennung der Tapferkeit, mit der der Feind 
focht. Der Bericht beſchreibt ausführlich die 
ſtörenden Zwiſchenfälle der Schlacht, die 
Jellicoe zu dem Ausbruch veranlaßte: Ich kann 
nicht gebührend dem Stolze Ausdruck geben, 
mit dem der Geiſt der Flotte mich erfüllt. 


Die wirklichen deutſchen Verluſte. 

Gegenüber dieſer Schätzung der deutſchen 
Verluſte im Bericht des Admirals Jellicoe 
weiſt W. T.⸗B. in einer amtlichen Mitteilung 
darauf hin, daß die engliſche Admiralität am 
4. Juni berichtet hat: Somit waren die briti⸗ 
ſchen Verluste ſchwer. Die Verluſte des Fein⸗ 
des waren ernſt; zum mindeſten wurde ein 
Schlachtkreuzer vernichtet und einer ernſtlich 
beſchädigt; von einem Schlachtſchiff wurde be⸗ 
richtet, daß es während des Nachtgefechtes 
durch unſere Zerſtörer verſenkt wurde; zwei 
leichte Kreuzer wurden außer Gefecht geſetzt 
und ſind wahrſcheinlich geſunken. Die genaue 
Zahl der feindlichen Zerſtörer, die während 
der Schlacht außer Gefecht geſetzt wurden, kann 
mit Sicherheit nicht angegeben werden, aber 
ſte muß groß ſein. 

Weiter erklärt W. T.⸗B.: Tatſächlich bes 
trug der Geſamtverluſt der deutſchen Hochſee⸗ 
ſtreitkräfte während der Kämpfe am 31. Mat 
und 1. Juni ſowie in der darauffolgenden 
Zeit bekanntlich: 

1 Schlachtkreuzer, 

1 älteres Linienſchiff, 
4 kleine Kreuzer und 
5 Torpedoboote. 


Berliner Preßſtimmen. 

Zu Jellicoes Bericht über die Schlacht vor 
dem Skagerrak heißt es in der „Boll. Ztg.“, 
die Neuterſche Darſtellung laſſe eine klare An⸗ 
ſchauung über die Taten der engliſchen Flotte 
nicht gewinnen. — Die „Poſt“ ſagt, alles in 
allem könne uns Jellicoes Darſtellung nur in 
unſerem Wiſſen beſtärken, daß wir mit der 
Seeſchlacht am Skagerrak einen ruhmreichen 
Erfolg unſerer jungen Marine zu buchen 
haben. ö 


Die engliſchen Prämiengelder. 

Archibald Hurd ſchreibt im „Daily Tele⸗ 
graph“, die engliſche Flotte habe ein beſonde⸗ 
res Intereſſe daran, die Zahl der feindlichen 
Schiffe kennen zu lernen, die in der Schlacht 
bei Jütland außer Gefecht geſetzt worden find; 
denn es handle ſich jetzt um die Verteilung der 
Prämiengelder, die nach der Kopfzahl der 
feindlichen Bemannung mit 5 Pfund pro Kopf 
berechnet werden. 


f Noch ein engliſcher Kreuzer 

in der Nordſeeſchlacht verloren gegangen? 

Nach Meldung aus Amſterdam hat der 
holländiſche Fiſchdampfer „Thorry M 164“ in 
der Nordſee im Netz Teile der drahtloſen Tele⸗ 
graphieeinrichtung und eine Flagge des eng⸗ 
liſchen Kreuzers „Cerysford“ aufgefiſcht, deſſen 
Verluſt bisher unbekannt war. Der engliſche 
Kreuzer „Cerysford“, der 3810 Tonnen Waj- 
ſerverdrängung hatte, ſtammt aus dem Jahre 
1913. 5 
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Min nn ng ar ehe 


Die engliſch⸗franzöſiſche Offenfive 
im Weiten. 
Die engliſchen Verluſte. 


Reuter meldet von der britiſchen Front in 
e vom 5. Juli, daß die Briten bei ihrem 
griff am 1. Juli ſehr ſchwere Verluste hatten. 
Von einem Regiment ſeien nur ein Offizier und 
ſechs Mann unverwundet geblieben. 

Die engliſchen Verluſtliſten vom 5. und 6. Juli 
verzeichnen die Namen von 108 bezw. 111 Offizieren. 
Unter den Gefallenen befindet ſich der Brigade⸗ 
general Charles Prowſe. 


Die Arfachen des geringen Fortſchreitens 
der Offenſive. 

Nach dem Londoner Korreſpondenten des „CTor⸗ 
riere della Serg“ werden von den engliſchen Mili⸗ 
tärkritikern die Arſachen des geringeren Fort⸗ 
ſchreitens der Offenſive auf der engliſchen Front im 
a zu der franzöſiſchen auf mehrfache Weiſe 
erklärt, hauptſächlich aber damit, daß die Deutſchen 
ich in erſter Linie auf die Abwehr eines engliſchen 

ngriffes vorbereitet hatten, während fie die Fran⸗ 
geien zu 305 geſchwächt und 1 ſehr beſchäftigt vor 

erdun hielten, um einen Angriff von ihnen für 
möglich zu halten. Überdies fehlte für den Angriff 
der Engländer das Element der Überraſchung. Die 
Vorbereitungen der Deutſchen waren großartig; ſie 
erwarteten den Angriff, wie er tatſächlich geſchah, 
auf den 1. Juli, und hatten bereits zuvor die Re⸗ 
ſerven zu ihren Gegenangriffen herangezogen. Bei 
Gommecourt hatten die Deutſchen eine große An⸗ 
zahl Geſchütze aufgeſtellt, die die Engländer nieder⸗ 
mähten, als ſie zum Sturm vorgingen. Bei jedem 
Schritt fielen ganze Reihen. Nichtsdeſtoweniger 
chritten die Überlebenden weiter und erreichten 
ie deutſchen Linien, wurden hier aber von deut⸗ 
ſchen Maſchinengewehren vernichtet. Ein weiterer 
Grund ſei, daß die Deutſchen in ihren rückwärtigen 
Stellungen über beſſere Verbindungswege verfügen 
als die Engländer und ein dritter die für die Ver⸗ 
teidigung günſtigere Lage des deutſchen Frontteils 
en den Engländern als gegenüber den 

ranzoſen. A 


„Die Ernüchterung in der engliſchen Preſſe. 


„Daily Chronicle“ ſchreibt: Die Engländer 
haben vorläufig genug damit zu tun, ihre neuen 
und gewiſſe Punkte ihrer alten Stellungen zu ver⸗ 


teidigen, machen aber 12 noch Fortſchritte. — 
„Times“ ſchreibt in einem Leitartikel: Wir dürfen 
nicht erwarten, daß die Liſte der eroberten ak 
jeden Tag zunehmen wird; Fortſchritte, wie jie bei 
dem Anſturm am Beginn der Offenſive gemacht 
wurden, find jetzt unwahrſcheinlich. Uns iſt jetzt 
mehr als um Geländegewinn darum zu tun, die 
Zahl der Feinde zu vermindern. Wir müſſen lernen, 
die weiteren Abſchnitte des Krieges mit ruhiger 
Geduld und Vertrauen abzuwarten, wie dies die 
Franzoſen bei Verdun bewieſen haben. Anſere 
neuen Formationen Nane die Feuerprobe glücklich 
überſtanden. Die anzoſen ſetzen ihren bemer⸗ 
kenswerten Vormarſch fort, da ſie in der glücklichen 
Lage ſind, daß ihre Angriffe vom Feind nicht er⸗ 
wartet wurden. Die Zuſemmenarbeit der Alliierten 
reift weit über die Weſtfront hinaus. An allen 

onten wird der Krieg heftiger, der Preis des 
ormarſches wird höher, und die Verluſte werden 
ſchwerer; aber wir können doch ſagen, daß der 
Stern der Alliierten überall langſam im Steigen 
begriffen iſt. 


Die Ruhmredigkeit der Gegner vor der Offenſive. 
Bei der Beurteilung der „Erfolge“, die bis jetzt 


die Franzoſen und die Engländer errungen haben, 


muß man berückſichtigen, welche großen Pläne 
Bale Gegner mit dieſer Rieſen⸗Offenſive verfolgt 
aben. 

Im „Matin“ ſchrieb der franzöſiſche Senator 
Beranger am 29. Juni: Die Stunde zum Handeln 
a eihlagen. Rußland und Italien haben große 

folge erzielt, die Engländer überſchütten die 
Deutſchen mit Geſchoſſen. Die engliſche Infanterie 
mit einer Million junger Athleten wird ſich fähig 
igigen, die Front an die Grenze ee 

ie „Information“ vom gleichen Tage ſprach da⸗ 
von, daß jetzt die Phaſe der großen Operationen 
des Sommers 1916 beginnen. 

Ein General N. ſchrieb im „Bonnet Rouge“: 
Die engliſche Offenſive hat begonnen. Ihr gegen⸗ 
über ſteht nur eine Armee, von der ein Teil von 
Verdun her ſtark geſchwächt iſt, der Reit aus Land⸗ 
wehr, früheren Untauglichen und jungen Leuten 
der Klaſſen 16 und 17 beet die zum größten 
Teile viel ſchlechter ausgebildet ſind als die Eng⸗ 
länder. Die Gelegenheit war noch nie jo günſtig; 
es wäre unklug, zuviel zu erwarten, aber viele 
Zeichen deuten darauf hin, daß wir uns dem Ende 
nähern. Es iſt der Anfang vom Ende. 

General Verraux ſagte im „Oeuvre“ vom 
20. Juni: Die Ungeduldigen, die fragen, warum 
man dieſe Offenſive nicht ſofort unternimmt, mögen 
bedenken, daß von ihrem Gelingen ohne Zweifel 
der Ausgang des Krieges abhängt. 


Die Weit-Dffenfive der letzte Perſuch? 
In Holland erwartet man einen baldigen Frieden. 


Der „Berl. Morgenpoſt“ wird aus Amſterdam 
gemeldet: Im Laufe einer Unterredung mit mehre⸗ 
ren Mitgliedern der zweiten Kammer und einigen 
holländiſchen Diplomaten über die vorausſichtliche 
Kriegsdauer und die Friedensausſichten erklärten 
die en, die allgemeine Anſicht in holländiſchen 
Diplomatenkreiſen ginge dahin, daß die jetzigen 
Anſtrengungen der Franzoſen vor Verdun und der 
Engländer an der Weſtfront der letzte große Verſuch 
ſeien, eine Entſcheidung herbeizuführen, und daß 
man bald nach Schluß der Offenſive damit rechnen 
könne, daß Friedensvermittler in Tätigkeit träten. 
Aus der Unterredung ging auch hervor, daß man 

n 


beſtimmt glaubt, der Friedensſchluß werde im Haag 
ſtattfinden. 


Zur Verſtärkung des engliſchen Generalſtabes. 


Havas meldet aus Le Havre: Auf Anſuchen des 
Oberkommandanten der britiſchen Armeen wurde 
der Chef des belgiſchen Generalſtabes Delanny, der 
dem Verteidiger von Lüttich, General Leman, zur 
‚Seite ſtand, dem Generalſtab Haigs angegliedert. 
* * = 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 7. Juli gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: . 
In der Bukowina haben unſere Truppen in er⸗ 
fjolgreichen Gefechten 500 Gefangene und 4 Maſchi⸗ 


und machten 8 108 Gefangene. 
oldaten in die Hände. Nord⸗ 


Landwehr⸗Regimenter im heldenhaften Widerſtande 
zahlreiche ruſſiſche Anſtürme zum Scheitern gebracht. 
Weiter nördlich davon bis in die Gegend von 
Kolki bei unveränderter Lage keine beſonderen Er⸗ 
eigniſſe. Die im Styr⸗Knie nördlich von Kolki 
kämpfenden k. u. k. Truppen, die durch vier Wochen 
gegen eine auf drei⸗ bis fünffache Überlegenheit 
angewachſene feindliche Streitmacht ſtandhielten, 
bekamen geſtern den Befehl, ihre vorderſten, einer 
doppelten Umfaſſung ausgeſetzten Linien zurückzu⸗ 
nehmen. Begünſtigt durch Eingreifen deutſcher 
Truppen weſtlich von Kolki und die aufopfernde 
Haltung der Polen⸗Legion bei Kolodia, ging die 
Bewegung ohne Störung durch den Gegner von⸗ 
ſtatten. Bei den nordöſtlich von Baranowitſchi 
ſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften ver⸗ 
lief der geſtrige Tag ruhig. Der Feind hat bei 
ſeinen letzten Angriffen gegen die dortigen Stell⸗ 
ungen der Verbündeten außerordentlich ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten. Im Quellgebiet der Ikwa beſchoß 
der Feind eines unſerer Feldſpitäler trotz deutlich⸗ 
ſter Kennzeichnung mit Artillerie. Wenn ſich dieſe 
völkerrechtswidrige Handlung wiederholen ſollte, 
werden wir unſere Geſchütze gegen das in dieſem 
Raum liegende, von uns während faſt einjähriger 
Beſetzung ſorgfältigſt und pietätvoll geſchonte 
Kloſter Nowo Poczajew richten. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
6. Juli lautet: 5 
Weſtfront: Südlich der Pinsker Sümpfe erziel⸗ 
ten unſere Truppen geſtern wieder neue bedeutende 
Erfolge. Bei Koſtiuchnowka (4 Kilometer weſtlich 
von Rafalowka) nahmen wir eine ganze Batterie 
Es fielen uns 
12 Offiziere und 350 
weſtlich Raznicze am Styr (1 on nördlich 
Kolki) eroberten wir geſtern 2 Kanonen, 3 Maſchi⸗ 
nengewehre und brachten mehr als 2300 Gefangene 
ein. Nordöſtlich Gruziatyn (17 Kilometer weſtlich 
Kolki) wurden die feindlichen Gräben ebenfalls ge⸗ 
nommen; es wurden 300 Gefangene und ein Ma⸗ 
ſchinengewehr eingebracht. Zwiſchen Styr und 
Stochod, weſtlich Sokul und weiter ſüdlich beſchoß 
der Feind unſere Stellungen mit Artillerie und 
machte einige erfolgreiche Gegenangriffe. 
Galizien: Nach eingehender Artillerievorberei⸗ 
tung griffen unſere Truppen weſtlich der unteren 
Strypa und auf dem rechten Dnjeſtr⸗Afer energiſch 
an. Der Feind wurde geworfen, und unſere Trup⸗ 
pen kamen bis an die Bäche Koropiec und Sucho⸗ 
dolek, Nebenflüſſe des Dnujeſtr, heran. Im Laufe 
des geſtrigen Tages wurden dort 5000 Gefangene 
und 11 Maſchinengewehre 5 8 Auf unſerer 
iel der tapfere Generalſtabshauptmann 
Bei unſerem Angriff gegen das Dorf 


Seite 
Bogolubski. 


Bextniki, öſtlich von Monaſterzyska, wandten die f 


nengewehre eingebracht. In Südoſtgalizien, zwiſchen 
Delatyn und Sadzawka, haben alpenländiſche 
Deutſchen gegen unſere Truppen Flammenwerfer 
an. Infolgedeſſen wurden nach der Einnahme des 
Dorfes alle Deutſchen mit dem Bajonett nieder⸗ 
emacht. Wir machten 1000 Gefangene. In einem 
eile dieſes Gefechtes attackierten unſere tapferen 
Krim⸗Tartaren den Feind und zwangen ihn zur 
Flucht. a durchſchwammen etwa 20 unſerer 
tapferen Koſaken den Dnjejtr bei dem Dorfe Dolina, 
machten auf dem rechten Ufer 5 Offiziere, 108 Sol⸗ 
daten zu Gefangenen und erbeuteten ein Geſchütz. 
Nordweſtfront: Bei Riga machten die Deutſchen 
in einem Stellungsabſchnitt, den wir ihnen geſtern 
weggenommen hatten, einen Gegenangriff. Anſere 
Truppen brachten die Gefangenen und die dem 
Feinde weggenommenen Waffen mit in ihre 
tellung zurück. An der Düna in den Stellungen 
bei Dünaburg und ſüdlich davon ſtellenweiſe leb⸗ 
hajtes Artilleriefeuer. Bei Boyary (?) an der 
Düna, flußaufwärts von Friedrichſtadt, vernichtete 
eine unſerer leichten Batterien eine deutſche Feld⸗ 
artillerie⸗Batterie. Die Deutſchen verſuchten die 
Geſchütze zurückzuziehen, was aber nicht gelang. 
Eine Protze, die ſich einem verlaſſenen Geſchütz 
näherte, wurde mitſamt ihrer Bedienung von uns 
zuſammengeſchoſſen. Bis zur Dunkelheit blieben 
alle Geſchütze von den Deutſchen verlaſſen 1 
In der Gegend von Baranowitſchi entwickeln ſich 
die Kämpfe zu unſerem Vorteil. Der Feind griff 
mehrmals an, um Stellungsteile, die wir ihm weg⸗ 
genommen hatten, wieder zu erobern. Alle Angriffe 
wurden reſtlos abgeſchlagen. Im ganzen fingen 
wir in der Zeit vom 3. 7. bis 5. 7. 74 Offiziere, 
4 Regimentsärzte und ungefähr 3040 Soldaten. 


Die „Tribune de Gendve“ meldet: Das tolle 
Draufgängertum der ruſſiſchen Offiziere bei der 
letzten Offenſive ſpiegelt ſich in den hohen Verluſten 
wider. Man ſchätzt, daß bei der neuen Anter⸗ 
nehmung 150909 Offiziere gefallen ſind, 8 Regi⸗ 
menter ſind ohne Chefs, andere haben Offiziers⸗ 
verluſte von 50 Prozent erlitten. Infolge des 
Mangels an allgemeiner Volksbildung iſt es 
ſchwierig, für die Offiziersverlufte aus dem Kreiſe 
der Unteroffiziere Erſatz zu finden. 


Wird Großfürſt Nikolajewitſch wieder Höchſt⸗ 
kommandierender? 

Dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge finden ſich in ruſſiſchen 
Blättern Andeutungen, als ob Großfürſt Nikolajew 
Nikolajewitſch wieder Höchſtkommandierender wer⸗ 
den ſolle. 


» 
* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Im Abſchnitt von Doberdo lebte die Artillerie⸗ 
tätigkeit wieder auf. Sſtlich von Selz kam es auch 
zu Infanteriekämpfen, die für unſere Truppen mit 
der vollen Behauptung ihrer Stellungen abſchloſſen. 
Südlich des Suganertales greifen ſehr 
italieniſche Kräfte unſere Front zwiſchen der Cima 
Dieci und dem Monte Zebio an; der Feind wurde 
überall, ſtellenweiſe im Handgemenge, abgewieſen. 


. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchaupfatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. : 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
7. Juli u. a. mit: Im Tſchoruk⸗Abſchnitt nahmen 
wir eine vom Feinde beſetzte Höhe wieder, ver⸗ 
1910 9 den Feind in ſeiner alten Stellung und be⸗ 
etzten einen Teil dieſes Geländes. Ein vom Feind 
verſuchter Überfall in dem Abſchnitt, der ſich nörd⸗ 
lich vom Tſchoruk nach dem Meere ausdehnt, wurde 
mühelos abgewieſen. In den Gewäſſern von 
Smyrna beſchoſſen einige feindliche Schiffe wir⸗ 
kungslos die Küſte. Ein teamaöfilges Flugzeug⸗ 
mutterſchiff ließ vor Haifa zwei Waſſerflugzeuge 
aufſteigen. Eines davon fiel ins Meer und wurde 
von uns unbeſchädigt an Land gezogen. Flieger 
und Beobachter wurden von dem anderen gerettet. 


Ruſſiſcher Bericht, 

Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
6. Juli heißt es ferner: 

Kaufajus: Bei Platana kamen unſere Truppen 
erneut vorwärts. Zwiſchen Taurus und Tſchoruk⸗ 
Bach wurden feindliche Gegenangriffe abgeſchlagen, 
ebenſo Gegenſtöße der Türken ſüdlich des Tſchoruk; 
dabei nahmen unſere Truppen dem Feinde ein 
Feldwerk am Marrif (2) 5777 Die Türken wandten 
bei den Angriffen Gasbomben an. Bei der Er⸗ 
oberung der feindlichen Stellungen in der Gegend 
von Baiburt nahmen wir eine große Anzahl von 
Waffen, Patronen, Handgranaten und anderes 
Kriegsmaterial. Auf Diarbekr im  öjtlichen 
Euphrat⸗Tal vorgehend, warfen unſere Truppen 
bei Tagesanbruch angreifende Türken mit dem 
Bajonett zurück und ſtießen in weſtlicher Richtung 
nach. Der Gegner ließ mehr als hundert Leichen 
auf dem Platze. 


* * 7 


Ar 
Die Kämpfe zur Gee. 
BVerſenktes Schiff. 
Lloyds meldet aus Sunderland, daß das eng⸗ 
liſche Schiff „Heron“ (885 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
von einem Anterſeeboot in den Grund gebohrt 
worden iſt. 


Zur Grenzverletzung durch ein engliſches U-Boot. 


Aus Stavanger wird weiter gemeldet: Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Prunelle“ wurde am Montag, 
3. Juli, in der Nähe des Kap Lindesnaes in einer 
Entfernung von einer Seemeile von der norwegi⸗ 
ſchen Küſte von einem Anterſeeboot angegeif en 
und beſchoſſen. Der Dampfer jtoppte nicht, weil er 
ſich innerhalb der Territorialgrenze befand. Nor⸗ 
wegiſche Torpedoboote machten Jagd auf das 
Unterjeeboot, das untertauchte und nach Weſten 
ortlief. Man nimmt an, daß es ſich um ein eng⸗ 
liſches Unterſeeboot handelte. 0 


Zur überführung des ſchwediſchen Dampfers „Stock⸗ 
holm“ nach Liverpool 


meldet der Stockholmer Privatkorreſpondent des 
Kopenhagener Blattes „Politiken“ noch, daß der 
Dampfer große Mengen Kriegsmaterial an Bord 
hatte, welche die ſchwediſche Regierung in Amerika 
gekauft hätte. Der Miniſter des Auswärtigen habe 
in London Schritte für die Freigebung des 
Dampfers unternommen, daß man aber keinen 
Erfolg erwarte. N 


| Die Menſchenopfer 
bei dem feindlichen Fliegerangriff 

auf Karlsruhe. 

Die amtlichen Ermittelungen über den letzten 
Fliegerangriff auf Karlsruhe ſind nunmehr abge⸗ 
ſchloſſen. Die erſchütternden Einzelheiten des fran⸗ 
zöſiſchen Verbrechens gegen die friedliche badiſche 
Hauptſtadt ſollen daher dem deutſchen Volke nicht 
länger vorenthalten bleiben. 

Es it offenbar kein Zufall geweſen, daß die 
Franzosen ſich gerade den Fronleichnamstag für 
ihren Überfall auserwählt hatten. Sie wußten 
genau, daß an dieſem hohen batholiſchen Kirchen⸗ 
feſt, das heller Sonnenſchein verſchönte, ein Strom 
von licht⸗ und luftbedürftigen Menſchen über die 
Straßen und Plätze fluten würde. Und auf 
Menſchenleben hatten ſie es abgeſehen. Das be⸗ 
weiſt die Art der benutzten Abwurfgeſchoſſe. Brand⸗ 
bomben find garnicht, und ſchwere zur Sachzer⸗ 
ſtörung beſtimmte Geſchoſſe nur in ſehr geringer 
Zahl verwendet worden. Bei weitem die meiſten 
Bomben hatten nur kleines Kaliber, dafür aber 
eine Füllung, deren beſonders ſtarke Sprengkraft 
die auf lebende Ziele berechnete Splitterwirkung 
erhöhen und obendrein auch vergiftende Gaſe ent⸗ 
wickeln ſollte. Den Vorbereitungen und der Abſicht 
hat der Erfolg nur allzuſehr entſprochen. Auf dem 
Karlsruher Feſtplatz, wo Hagenbecks Tierſchau ihre 
Zelte aufgeſchlagen hatte, wogte am Nachmittag 
des 22. Juni eine feſtlich gekleidete Menge durch⸗ 
einander. Fröhliches Kinderlachen miſchte ſich mit 
85 Klängen der Muſik. Da plötzlich traf die Mel⸗ 
dung ein, daß feindliche Flieger nahten. Noch ehe 


N es möglich war, die Bevölkerung in Sicherheit zu 
bringen, ſchlugen bereits die erſten Geſchoſſe ein. 


In großer Höhe kreiſten, durch leichten Dunſt faſt 
ganz der Sicht entrückt, die verderbenbringenden 
Sendboten feindlicher Mordluſt über der fried⸗ 
lichen Stadt. Schlag auf Schlag zerbarſt jetzt mit 
dröhnendem Krachen Bombe auf Bombe. Ein Teil 


ſtarke der Geſchoſſe traf die Stadtviertel, wo kleine Bür⸗ 


ger und Arbeiter wohnten. Auch nahe beim Schloß, 
wo die Königin von Schweden auf dem Kranken⸗ 
bette lag, ſchlugen einzelne Bomben ein. Die 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes ſchlimmſten Verheerungen aber richtete der Feind 


Die ruſſiſchen Offiziers verluſte. 
1 
| 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 
® * 
= 


in der Nähe des Feſtplatzes unter den kurz zunor 
noch jo fröhlichen ſchuldloſen Kindern an. Als die 


franzöſiſchen Flieger nach einer Viertelſtunde wie⸗ 
der verſchwanden, konnten fie ſich des traurigen Er⸗ 
folges rühmen, daß ſie 117 wehrloſen Menſchen, da⸗ 
runter 30 Männern, 5 Frauen und 82 Kindern, — 
mitten heraus aus dem blühenden Leben einen 
ſchrecklichen Tod bereitet hatten, und daß weitere 
140 Unglüdliche, darunter 48 Männer, 20 Frauen 
und 72 Kinder, verwundet in ihrem Blute lagen. 
Jammernd irrten verzweifelte Mütter unter ſchreck⸗ 
lich perſtümmelten Leichen umher, um ihre getöteten 
Lieblinge zu ſuchen. Drei blühende Knaben hatte 
eine von ihnen verloren; eine andere, die Witwe 
eines gefallenen Kriegers, den einzigen Sohn. 
Soldaten ſelbſt, die draußen im Felde kein Schrecken 
des Kampfes erſchüttert hatte, bekannten, daß 
ihnen nie zuvor ſo Furchtbares vor Augen gekom⸗ 
men ſei. Die franzöſiſche Nation, die ſich ſo gern 
als ritterlich und vornehm rühmt, kann in ihrer 
Geſchichte ein neues Heldenſtück verzeichnen. Ein⸗ 
hundertvierundfünfzig deutſche Kinder haben bluten 
und zweiundachtzig von ihnen haben ſterben müſſen, 
damit die Flieger des ſtolzen Frankreich ſich eines 
Triumphes rühmen konnten, der ihnen im Kampf 
(mit den wehrhaften deutſchen Beherrſchern der 
Luft bisher verſagt geblieben war. And das deut⸗ 
ſche Volk? Wird lähmender Schreck ſeinem ferneren 
Kampfesmut Eintrag tun? Die Franzosen kennen 
uns ſchlecht, wenn ſie das erwarten! Aus der 
tiefen Trauer um die dahingemordete Jugend und 
aus dem innigen Mitleid mit den klagenden Müt⸗ 
tern wird unſerem feſten Willen zum Siege nur 
neue, zornige Kraft erſtehen. Auch die ſchuldloſen 
Opfer, die auf dem Friedhof in Karlsruhe friſcher 
Rafen deckt, find nicht umſonſt für das Vaterland 
gefallen. Wie wir ſelbſt, ſo wird auch Frankreich 
ihrer noch lange und ſchmerzlich gedenken. 

r . ̃̃̃ KK —-»1¼— 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 7. Juli. (Über weitere Gewitterſchäden) 
wird noch berichtet: In Thalbach bei Worm⸗ 
ditt wurden der Maurer Andreas Schmidt, ſeine 
Frau und ſein Kind im Hauſe vom Blitz ahr der 
das Gebäude blieb unverſehrt. Ferner r der 
Blitz im benachbarten Albrechtsdorf in das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Kellmann, ohne zu zünden. Der 
Beſitzer und ſeine Mutter wurden gelähmt; glüd- 
licherweiſe nicht ſchwer. In Arnsdorf wurden zwei 

erde des Beſitzers Groß auf der Weide erſchlagen. 

n Dt. Eylau iſt dem Unwetter ebenfalls ein 
tenſchenleben zum Opfer gefallen. Unteroffizier 
Schaper vom Erſatz⸗Bataillon Inf⸗Negts. 59 be⸗ 
fand ſich in ſeiner im Hauſe Bahnhofſtraße 90 be⸗ 
legenen Wohnung, als der Blitz ins Zimmer ſchlug. 
Sch. wurde zwar ſelbſt vom Blitz nicht getroffen, 
konnte ſogar noch in eine daneben liegende Stube 
gehen. Hier aber wurde er plötzlich von einem 
Herzihlage E 5 Er‘ 

Lyck, 6. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) In einer 
beſonderen Stadtverordnetenſitzung wurde Stadtra 
Laſch aus Königshütte in Schleſien einſtimmig 
um Erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt, 
Er oll ſein neues Amt möglichſt bald antreten. 

Inigsberg, 7. Juli. (Ein Weſtſturm von außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit) folgte heute dem ſieben⸗ 
ſtündigen Gewitter am Mittwoch. In wenigen 
Stunden ſtieg das Waſſer im Pregel um nahezu 
zwei Meter; die tiefgelegenen Stadtteile wurden 
zumteil überſchwemmt. Das ganze Pregel⸗Delta 
vom Haff bis zum Kaibahnhof glich einer einzigen 
Waſſerwüſte. Beſonders ſchlimm hat das An⸗ 
wetter an der ſamländiſchen Steilküſte gehauſt, wo 
ganze Teile unterſpült, b - 
geſtürzt find. Die telephoniſchen Verbindungen mit 


der Provinz ſind zum größten Teil unterbrochen. 


r Argenau, 7. Juli. Ir auf der Rüben⸗ 
bahn Wierſchoslawitz. — Zweite Blüte.) Eine Zug⸗ 
entgleiſung ereignete ſich auf der zur Zuckerfabrik 
Wierſchoslawitz gehörigen Nübenbahnſtrecke. In⸗ 
folge Umſtellung der Weiche, entweder durch 
ſpielende Kinder oder auch in böswilliger Abſicht, 
ſtellte 5 die Maſchine quer, und die nachfolgenden, 
ſchwerhe adenen Wagen fuhren aufeinander auf 
oder ſtürzten in den Graben. Der Materialſchaden 
iſt ziemlich bedeutend. Menſchen lind glücklicher⸗ 
weile nicht zuſchaden gekommen. — Im Garten des 
hieſigen Elektrizitätswerkes ſteht ein Birnenbaum, 
der faſt ganz ausgewachſene Früchte trägt, nochmals 
in voller Blute. 8 

d Strelno, 7. Juli. 5 
lung des Lehrervereins) wurden in den Vorſtand 
ewählt: Hauptlehrer Hoffmann (Vorſitzer), Lehrer 
Radeck⸗ Frohen au (ſtellv. Vorſitzer), gen Schrift⸗ 
führer der im Felde ſtehende Lehrer Wojahn, Stell⸗ 
vertreter Lehrer Schwarz, Kaſſenführer 5 
Dümke, Beiſitzer Mittelſchullehrer Otto, Lieder⸗ 
meiſter Hauptlehrer Hoffmann, Stellvertreter Leh⸗ 
rer Schwarz. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Juli 1916. 


— Auf dem Felde der Ehre 5 
ſind aus unſerem Oſten: Oberleutnant d. R. Ern 
Schultz -Fademrecht (Gren. 5), Sohn des 
Geheimen Sanitätsrats Dr. Schultz⸗Fademrecht in 
7 Kapitänleutnant Walter Berger aus 
Milewo bei Hardenberg (Weſtpr.), 1. Offizier auf 
S. M. S. „Wiesbaden“; Fo ifjewer, Leutnant 
d. N. Erich Sellheim 897 2), Sohn des königl. 
5 Sellheim in Nadolnik bei Wronte; 
andwirt Johann Pflugradt aus Kl. Wöllwitz 
bei Flatow; ahnenjunker, Unteroffizier Kurt 
Malkewitz (Fußart. 20), einziger Sohn des 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten Guſtav 
Malkewitz⸗Stettin; Gefreiter Hugo Barke (Garde⸗ 
Gren. 5) aus Klein Böſendorf, Kreis Thorn; Muse 
ketier iedrich Retzlaff (Reſ.⸗Inf. 231) aus 
Neubruch, Landkreis Thorn; Seminariſt, Mustetier 
Johannes Hinz (Reſ.⸗Inf. 202) aus Graudenz. 

— (Das iſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gedei net: Vizefeldwebel Ernſt Schnaaſe (89. 
Snf.-Div.), Sohn des Rentiers Leopold maaſe 
in Neuſtadt; Kriegsfreiw., Gefreiter Viktor Doe⸗ 
ring (Jäg. 2, Sohn bei einem Maſch.⸗Gew.⸗Scharf⸗ 
ſchützentrupp), n des Kaufmanns Paul Doering 
in Culm, deſſen älterer Sohn als Leutnant im 
Inf.⸗Regt. 21, jetzt Adjutant einer Inf.⸗Brig., be⸗ 
reits vor längerer Zeit die a uszeichnung 
erhalten hat; Signalgaſt Walter Wallner aus 
Graudenz; Gefreiter Edmund Matlinski aus 
Schwetz; Otto Schümann (2. bayer. Inf⸗Regt.). 
Sohn des Schneidermeiſters Sch. in Hohenſalza. 


sgeriſſen und ins Meer 


(In der Generalverſamm⸗ 


kran zee 


— ([Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
der waltung.) Etatsmäßig angeſtellt jind: der 
Poſtſekretär Erich Sprung aus Brunsbüttelkoog in 

anzig; die Poſtaſſiſtenten Greinert in Stuhm 
und Tucel: in Tiegenhof; die Telegraphengehilfin 
Dadzio in Danzig. — Verliehen it: der Charakter 
als oſtſekretär; den Oberpoſtaſſiſtenten Ewert in 
Danzig, Jeſſat in Thorn, Lilienthal in Graudenz, 
Ludwig in Marienburg, Paul Müller in Dt. Eylau, 
Sikorski in Neuſtadt und Wofciechowski in Culmſee. 
— Der Titel Oberpoſtaſſiſtent iſt verliehen: den 
Poſtaſſiſtenten Maraun in Danzig, Räſch in Berent 
und Sellin in Thorn; der Titel Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent dem Telegraphenaſſiſtenten Broſammler in 


Thorn. — Zum Poſtagenten angenommen iſt der 
Rentner Guſtav Drems in Gardſchau. i 
Verſetzung bei der Staats⸗ 


anwaltſchaft.) Der Sekretär Daniel bei der 
Staatsanwaltſchaft in Strasburg (Weſtpr.) iſt an 
die königliche Staatsanwaltſchaft in Thorn unter 
de gung der Geſchäfte des Oberſekretärs verſetzt 


— (Der private Poſt⸗ und Tele⸗ 
grammverkehr zwiſchen Deutſchland 
und dem Poſtgebiet des Oberbefehls⸗ 
habers Dit) iſt unter den bekannten Bedingun⸗ 
gen jetzt auch auf die im Poſtgebiet Ob Oſt Tiegen- 
den Orte Bialowies, Brzoſtowica Wielka, Hol⸗ 
Dingen, Jansw, Lida, Lunno, Roßtenie, Nuſſiſch 
Krottingen, Swislocz, Talſſen, Telsze und Tuckum 
ausgedehnt worden. . 

— (Lehrerprüfung am kath. Lehrer⸗ 
leminar. Am 7. Juli fand am hieſigen königl. 
katholiſchen Lehrerſeminar unter Vorſitz des Herrn 

eminardirektors Wacker die Lehrerprüfung ſtatt. 
Es beſtanden: Joſef Buſſe⸗Klein Schläfken, Kreis 
Reidenburg, Eduard Enge⸗Thorn, Hans Fricke⸗ 
Berlin, Bruno Garske⸗Thorn, Paul Minczykowski⸗ 
Binden (Poſen), Hans Preſch⸗Wartenburg in 
reußen. f 

— Mitter oder Inhaber des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes?) In der wiederholt erörterten 
Frage, ob ein Beriper des Eiſernen Kreuzes Ritter 
oder Inhaber desſelben ſei, hat die General⸗Ordens⸗ 

mmiſſion in Berlin auf eine Anfrage mitgeteilt, 
daß eine Entſcheidung des Kaiſers bisher nicht er⸗ 
gangen ſei. 

— (Gefahr im Verzugel) Die „Deutſche 


worden 


Tageszeitung” ſchreibt: Immer wieder wird uns 


geklagt, daß der Landwirtſchaft nicht genügend 
kräfte zur Bergung der Ernte zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, insbeſondere aber, daß Kriegs⸗ 
gefangene für dieſen Zweck nicht rechtzeitig und 
in genügender Zahl zu erhalten ſeien, oder daß die 
Abgabe oder Haltung von Kriegsgefangenen doch 
unnötig erſchwert werde. Wir möchten nochmals 
die dringende Bitte an die berufenen Stellen rich⸗ 
ten, auf jede Weiſe der Landwirtſchaft in dieſer 
Ern e zu helfen. Beſonders bei dem ſchlechten 
rrntewetter wird es vielfach ganz unmöglich ſein, 
die Ernte in ſachgemäßer Weife zu bergen, wenn in 
dieſer Beziehung nicht das Nötige geſchtett. Jeder 
Landwirt wird gewiß bemüht ein, ſich ſelber 
oweit zu helfen, wie es ihm irgend möglich iſt. 
Aber die Sicherung der Ernte iſt in dieſem Kriegs⸗ 
deb g doch in ganz beſonderem Maße ein Intereſſe 
ſint Allgemeinheit, und zahlreiche Landwirte 
nd eben nicht imſtande, unter den durch den Krie 
geijaffenen und durch ungünſtige Witterung no 
mit er erſchwerten Verhältniſſen aus eigener Kraft 
mö der notwendigen Arbeit fertig zu werden. Wir 
Bitten inshejonbere an die geeigneten Stellen die 
itte richten, die Stellung von Kriegs⸗ 
Cachangenen zur Erntearbeit nicht als 
I des einzelnen Lagers auf der einen, des ein⸗ 
zelnen Landwirts auf der anderen Seite, ſondern 
als Sache des ſtaatlichen Intereſſes zu betrach⸗ 
ten und auch praktiſch zu behandeln. Näher auf 
die Frage einzugehen, möchten wir uns verjagen: 
wir begnügen uns im allgemeinen mit dem Hin⸗ 
weiſe, daß die Bedingungen für die Stellung von 
riegsgefangenen in jeder Beziehung ſo geſtaltet 
ein müſſen, daß aus ihnen nirgends ein Hin⸗ 


ernis für die hinreichende Heranziehung der 


Gefangenen zu den Erntearbeiten entſtehen kann. 

s muß unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden 
unbedingt oberſter Grundſatz ſein, daß der Land⸗ 
wirtſchaft auch aus den n die 
nötigen Kräfte zugeführt werden. Alles andere 
muß im Augenblick, wo nicht beſondere Notwen⸗ 
digkeiten vorliegen, hinter der Sorge um richtige 
Bergung der Ernte zurückſtehen. Wir bitten 
nochmals, die Bedeutung dieſer Frage nicht zu 
unterſchätzen, und entſprechend zu handeln. Aber 
es iſt ungeſäumtes Handeln notwendig, denn 
jeder Verzug kann Gefahr bringen. 

— (Wohltätigkeits⸗ Konzert der 
Thorner Liedertafel.) Morgen, Sonntag, 
ab nachmittags 4 Ahr, veranſtaltet die Liedertafel 
Thorn im Tivoli zum beſten der bade d 
ein großes Konzert, deſſen inſtrumentaler Teil von 
der Kapelle der 21er ausgeführt wird. Bei dem 
Konzert wird auch Herr Dreher mitwirken. Wohl⸗ 
tätigkeit, Liedertafel, Dreher und auch 21er — 
mehr Empfehlung ift wohl nicht vonnöten! 
(Sommerausflug des „Lieder⸗ 
5 ) Anſer zweitälteſter Männergeſangverein 
8 dederkranz“ unternimmt morgen, Sonntag, einen 
d eſſemerausflug. den 37. in ſeiner Geſchichte —, 
plaß Ziel in dieſem Jahre der Kaiſerpark (Schieß⸗ 
= ) it, Der erfolgt um 2% Uhr vom 


— 


mar] 


3.12, ab Thorn⸗Mocker 3.19, ab Thorn⸗ 
Barbarken 3.42; Abfahrt Bar- 
Roter 811, ab i 8.00, ab Thorn⸗ 
11, = 

bahnhof 8.26. tabt 8.18, an Thorn Haupt 


— Das Kino auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte) iſt wieder in den Beſitz des 9 221 
Steinert übergegangen, der beſtrebt ſein wird, 
neben dem Dramatiſchen auch das Gebiet des Lehr⸗ 
reichen aus dem Reiche der Natur zu pflegen, um 
auch gute Jugend⸗Vorſtellungen ben zu können. 

> ie Zwangsverſteigerung) des 
auf den Namen des Arbeiters Johann Marien aus 
Benjau, eingetragenen Grundſtücks in Ziegelwieſe 
wurde im heutigen Termin wegen zu geringen An⸗ 
gebots auf den 30. September d. Is. vertagt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. . 

— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel und 
805 Quittungskarten (auf die Namen Zinder und 

De 4 5 ! 

andkreis Thorn, 7. Juli. (Einweihung der 
Neuen Schule in Schwarch ruth) Trotz der durch 
den Krieg hervorgerufenen Schwierigkeiten ſind die 
rbeiten in der neuen Schule zu S ch war zbru 
bbau, mit deren Verwaltung der als kriegs⸗ 
unbrauchbar vom Heere entlaſſene Lehrer Klein⸗ 


1 von der königl. Regierung beauftragt wor⸗ 
en iſt, ſoweit fortgeſchritten, daß am Donnerstag, 
den 6. Juli, vormittags 9½ Uhr, die Einweihung 
ſtattfinden konnte. Zugegen waren der königliche 
Kreisſchulinſpektor Biewald, der königliche Orts⸗ 
ſchulinſpektor Pfarrer Baſedow, die geſamte Lehrer⸗ 
ſchaft des Kirchſpiels Gurske, der Schulvorſtand 
Schwarzbruch, die der Schule überwieſenen Schüler 
und einige Gemeindeangehörige. Die Feier wurde 
mit dem gemeinſamen Geſange „Lobe den Herren“ 
(Strophe 1) eröffnet, worauf Herr Pfarrer Baſe⸗ 
dow die Weiherede und Herr Kreisſchulinſpektor 
Biewald die Feſtrede hielt. Dieſe endete mit 
dem Kaiſerhoch, woran ſich der Geſang der 
Nationalhymne ſchloß. Nachdem Herr Pfarrer 
Baſedow für die vom Redner übermittelten Glück⸗ 
wünſche der königl. Regierung, ſowie für die be⸗ 
herzigenswerten Ausführungen gedankt, fand die 
Amtseinführung des Stellenverwalters ſtatt, wo⸗ 
rauf die letzte Strophe des angefangenen Liedes 
gemeinſam geſungen wurde. 


Uriegsküchenzettel Nr. 70 
für 4—5 Perſonen. 

(Nationaler Frauendienſt Poſen.) 

Montag: Erdbeerkaltſchale, Makkaroniauflauf 
mit Tomatenſoße; 

abends: Rollmops, Kartoffeln. 
Dienstag: Blumenkohl mit holländiſcher Soße, 
5 255 Grütze mit Milch; 
abends: 


Bückling mit Eierkuchen. 

Mittwoch: Schotenſuppe mit Mohrrüben, 
Schellfiſch mit Moſtrichſoße, Kartoffeln; 

abends: Griesbrei mit Obſt, Käſebrot. 

Donnerstag: Maggiſuppe, Rindfleiſchbrötchen 
mit Spinat und Kartoffeln; 

abends: Fiſchkartoffeln, Reſte vom Schellfiſch ver⸗ 
wenden. 5 

Gr itag: Gemüfejuppe, Eierkuchen mit Heidel⸗ 
beeren; 

abends: Saure Milch, Stampfkartoffeln. 

Sonnabend: Geſchmortes Hammelfleiſch und 
Kohlrabi, gedünſtetes friſches Obſt; 

abends: Weißer Käſe, Kartoffeln, Obſt. 

Sonntag: Schlei in Dillſoße, Kartoffeln, Kirſch⸗ 


eiſe; 
11 Gemüſeſalat, kaltes Fleiſch, Brot, Käſe. 
Eintopf⸗Gerichte: 


1. Dicke weiße Bohnen mit friſchen grünen 
Bohnen, Pfefferkraut, etwas Fleiſch oder Fett. 

ven Miſchgemüſe mit Kartoffelſcheiben 
und Salzfiſch. 

3. Makkaroni mit jungen Mohrrüben und 
Fleiſchwürfeln. = 8 

4. Dicke gelbe Erbſen mit jungem Gemüſe und 
Speckwürfeln. a 

5. Graupen mit viel Suppengemüſe, etwas Ab⸗ 
ſchöpffett und Fiſchſtückchen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) ! 

Die Lindenbäume ſtehen in voller Blüte, die uns 
in dieſem Kriegsjahre aber nicht durch ihren Duft 
allein erfreuen, Ionen auch praktiſchen Zwecken, 
als Erſatz für Tee und Kaffee, dienen ſoll. Man 
ſieht daher, beſonders 1 der Linden⸗Allee zum 


Stadtbahnhof, Schüler beſchäftigt, die Lindenblüten 
einzuſammeln. Leider führen ſie dieſe Arbeit, wozu 
ſie von den Lehrern angehalten werden, meiſt ſo 
unſachgemäß aus, daß die jungen Bäume ſehr dar⸗ 
unter leiden. Nur einzelne hatten eine Leiter mit⸗ 
Barka die meiſten zogen, von Vorübergehenden 
arin unterſtützt, die Zweige mittelſt Stöcken oder 
Schirmen herunter, wobei dieſe zuweilen geknickt 
oder ſonſt beſchädigt wurden. Wenn ein ſolcher 
Auftrag erteilt wird, ſo ſollte dafür Sorge getragen 
werden, daß das Pflücken der Blüten ſachgemäß 
vor ſich geht. \ B. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: s 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Juſtizrat Citron⸗Danzig 
20 Mark, Frau Roſalie Meyer, Coppernikusſtr. 28, 
10 Mark für den Hauptba hof; Frau W. Schütz⸗ 
Mocker 5 Mark für das Rote Kreuz. 


Wiſſenſchaft und Kunft. : 


Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft. Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König haben die Wiederwahl des 
Wirklichen Geheimen Rats Profeſſor D. Dr. von 
Harnack zum Präſidenten, des außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters Dr. 
Krupp von Bohlen und Halbach zum erſten Vize⸗ 
präſidenten und des Wirklichen Geheimen Rats 
Profeſſors Dr. Emil Fiſcher zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten der Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft zu be⸗ 
ſtätigen geruht. 


Mannigfaltiges. 


(Sinrichtung eines Frauenmör⸗ 
ders.) Der Artiſt Friedrich Schäfer aus Köln, 
der am 15. Mai des vorigen Jahres die Botenfrau 
Prozell aus Halle ermordete und beraubte, wurde 
Dienstag früh in Halle hingerichtet. 

(Verkehrte Welt.) In der „Deutſchen 
Tageszeitung“ leſen wir: Eine Bäuerin bei 
Brixen hatte zwei Kübel echter, friſcher Alpen⸗ 
butter als Margarine weiterverkauft, weil das 
Kilogramm Margarine in Brixen ſechs Kronen, 
das Kilogramm Butter aber nur 4 Kronen koſtet. 
Der Käufer dieſer „Margarine“ gab ſeiner Freude 
durch Weitererzählen Ausdruck, jo dam die Ge⸗ 
ſchichte auch den Margarinefabrikanten zu Ohren, 
und ſie verklagten die Bäuerin beim Bezirksgericht 
Bozen wegen Lebensmittelfälſchung. Beim Be⸗ 
zirksgericht wurde die Bäuerin wohl freigeſprochen, 
das Kriegsgericht Bozen aber verurteilte ſie wegen 
Lebensmittelverfälſchung () zu 24 
Stunden Arreſt. 

(Der Gewinner des großen Loſes) 
der preußiſch⸗ſüddeutſchen Klaſſenlotterie, das zum 
Teil in Augsburg gekauft worden iſt, hat dem 
dortigen Oberbürgermeiſter 10 000 Mk. für Kriegs⸗ 


Deutſche Worte. 
Feſt geſchloſſen und alle Zeit zu des Vaterlandes 
Verteidigung bereit, iſt das deutſche Heer der fihere 


Hort unſerer Freiheit und Einheit. 


Kaiſer Friedrich. 


Wer an Wunder glaubt, vollbringt ſie; wen 
nach großen Taten gelüſtet, der geht gewiß in klein⸗ 
lichen Sorgen und Dingen nicht unter. Das Große 
hat in der Weltgeſchichte immer das Kleine beſiegt. 

E. M. Arndt. 


Letzte Nachrichten. 
Mandatsniederlegung 
eines freikonſervativen Landtagsabgeordneten. 
Berlin, 8. Juli. Der Landtagsabgeord⸗ 
nete Spinzig, Mitglied der freikonſervativen 
Partei hat ſein Mandat niedergelegt. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 8. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: Sehr 
heftiger Artilleriekampf in der Gegend des 
Werkes Thiaumont und nördlich des Abſchnit⸗ 
tes von Fleury und La Chenois. Im Prieſter⸗ 
walde drangen die Deutſchen gegen Abend in 
ein Grabenſtück ein, wurden aber wieder hin⸗ 
ausgeworfen. In demſelben Abſchnitt ſäuber⸗ 
ten wir im Handgranatenangriff die feind⸗ 
lichen Gräben in einer Ausdehnung von 200 
Metern und brachten Gefangene zurück. Deut⸗ 
ſche Flieger warfen mehrere Bomben auf die 
offene Stadt Lure. 11 Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und drei verwundet, mit Ausnahme einer 
Militärperſonen ſämtlich Frauen und Kinder. 
Auf den Eiſenbahnknotenpunkt Hem— Les 
Moines warf ein franzöſiſches Geſchwader 40 
Bomben ab. 

Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Ein zwiſchen Oiſe und Aisne 
unternommener Handſtreich des Feindes iſt ge⸗ 
ſcheitert. In der Gegend des Werkes Thiau⸗ 
mont machten die Deutſchen hintereinander 
mehrere Angriffe. Bei einem von dieſen faß⸗ 
ten ſie in einem unſerer vorgeſchobenen Gräben 
Fuß, wurden aber im Gegenangriff wieder ver⸗ 
trieben. Wir behaupten damit unſere Linien 
an den unmittelbaren Zugängen zu dem Werk. 
Heftiger Artilleriekampf in Gegend von Laufee. 

In Belgien lebhafter Artilleriekampf in 
Gegend von Nieuport und Namscapelle. Auch 
an anderen Stellen fanden Kämpfe ſtatt. 


Engliſche Kriegsberichte. 

London, 7. Juli. Nach dem amtlichen 
Bericht ſtürmte die Infanterie nach heftigem 
Bombardement die ungeheuer ſtarke Schanze 
„Leipzig“ ſüdlich von Thiepval und erzwang 
ſich den Weg nach Ovillers, wo der Kampf in 
heftiger Weiſe weitergeht. Oſtlich von La 
Boifelle vertrieben wir den Feind aus zwei 
Gehölzen und drei Linien Schützengräben. 
Eine unferer Brigaden erzwang ſich den Weg 
durch 500 Pards deutſcher Schützengräben nach 
Ovillers. Die preußiſche Garde machte ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen um uns zurückzuwer⸗ 
fen, wurde aber unter Zurücklaſſung von 700 
Gefangenen zum Rückzug gezwungen. Das Dorf 
Kontalmaiſon, das wir mittags geſtürmt hat⸗ 
ten, mußte infolge eines heftigen Gegenan⸗ 
griffes geräumt werden. Die Verluſte des 
Feindes müſſen heute ſehr ernſt geweſen ſein. 
Ein ſtarker Regen hat den Boden aufgeweicht 
und die Schützengräben überflutet, was die 
Schwierigkeiten für die Truppen erhöht. 

London, 7. Juli. Sſtlich von La Boi⸗ 
ſelle eroberten wir nach heftigem Kampfe 
einen deutſchen Laufgraben; der Feind erlitt 
ſchwere Verluſte. Südweſtlich von Thieppal 
vereitelten wir einen Angriff auf unſere Li⸗ 
nien. Die feindliche Artillerie war beſonders 
tätig am Vorſprung von Loos und in Gegend 
von Hulluch. Wir ließen gegenüber Hulluch 
und Anchy zwei Minen mit Erfolg ſpringen. 
An der ganzen Front zwiſchen Ancre und 
Montauban wurde heftig gekämpft. Wir er⸗ 
zielten taktiſche Erfolge in der Gegend von 
Ovillers, La Boiſelle und Kontalmaiſon. 
Nordweſtlich von Thiepval gelang dem Feinde 
die zeitweilige Zurückeroberung von 200 big 
300 Yards verlorenen Bodens. 


Botſchaft des Königs von England 
an die engliſche Armee in Frankreich. 
London, 7. Juli. Reutermeldung Der 
König hat an General Haig folgende Botſchaft 
gerichtet: „Ich bitte Sie, der Ihrem Befehl 
unterſtehenden Armee meine aufrichtigſten 
Glückwünſche zu den in den jüngſten Gefechten 
erzielten Ergebniſſen zu übermitteln. Ich bin 
ſtolz auf meine Truppen. Niemand hätte 
tapferer kämpfen können. Georg.“ — General 
Haig erwiderte: „Die huldvolle Botſchaft Ew. 
Majeſtät iſt den Truppen mitgeteilt worden, 
in deren Namen ich meinen ehrerbietigſten und 
tiefiten Dank abſtatte. Alle werden ihr 
Außerſtes tun, um auch weiter das Vertrauen 
und das Lob Ew. Majeſtät zu verdienen. 
Haig.“ x \ 
Zum ruſſiſch⸗japaniſchen Abkommen. 
London, 7. Juli. Aus maßgebender ja⸗ 
paniſcher Quelle erfährt das Neuterſche Büro, 


fürſorge und Ernährungsbeihilfe zur Verfügung daß durch das in Petersburg unterzeichnete 


geſtellt. 


(Abkommen die Hoffnung Deutſchlands. irgend 


ein Mitglied der großen Alliance zu verführen, 
ſehr wirkſam vernichtet worden iſt. Es iſt die 
denkbar ſtärkſte Erwiderung auf die zahlreichen 
Angebote, einen Sonderfrieden herbeizuführen. 
Das neue Abkommen iſt das natürliche Ergeb⸗ 
nis der früheren Beziehungen der ehemaligen 
Feinde. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 7. Juli. An der 
Kaukaſusfront, auf dem rechten Flügel und im 
Zentrum keine beſonderen Ereigniſſe. Im 
Tſchoruk⸗Abſchnitt dauern die unbedeutenden 
örtlichen Kämpfe an. Unjere Truppen ent⸗ 
riſſen dem Feinde von neuem nördlich des Tſcho⸗ 
ruk auf dem linken Flügel einen Teil ſeiner 
Stellung. Gegenangriffe und Überfälle des 
Feindes zur Wiedernahme dieſer Stellungen 
wurden mit ungeheuren Verluſten für ihn 
vollſtändig zurückgeſchlagen. Im Laufe der 
vergeblichen Angriffsverſuche des Feindes, ließ 
er allein vor einer unſerer Stellungen 400 
Tote zurück. Wir machten 17 Gefangene, dar⸗ 
unter 1 Offizier und 2 Maſchinengewehre, Ne⸗ 
ſerve⸗Geſchütze, eine Menge Munitionskiſten, 
Gewehre, Zelte und Ausrüſtungsgegenſtände 
fielen in unſere Hände. Von den anderen 
Fronten iſt nichts wichtiges zu melden. 


Berliner Börfe. 


An der Börſe lenkten bei ſonſt allgemein herrſchender Ge⸗ 
ſchäftsluſt und durchaus feſter Stimmung nur einige Werte die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, nähmlich Mix & Geneſt, Bismarckhütle. 
Rheiniſche Stahlwerke. Bei zeitweiſe lebhafteren Umſätzen konn⸗ 
ten dieſe Werte ihre Kurſe erhöhen. Im übrigen hörte man kaum 
etwas von Kursänderungen. Am Anleihemarkt, der jeine feſte 
Haltung bewahrte, fanden wieder Zprozentige deutſche Anleihen 
mehr Beachtung. 


nn ——— —— 
Amſterdam, 7. Juli. Santos⸗Kaffee per Juli 58, — 

Rüböl loko 62), per Juli —. Leinöl loko 50, per Auguſt 

49106, per September 48°], per Oktober 50½. Gedrückt. 


Amſterdam, 7. Juli. Scheck auf Berlin 43,671 Wien 
30,35, Schweiz 45,55, Kopenhagen 69,00, Stockholm 69,10, 
Newyork 241,00, London 11.49, Paris 40,87'],. 


— —ͤ———— . !ſ:! ä 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 7. Juli 


Auszahlungen: | Geld Brief] Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5.22 5,24 5,19 | 5,21 
Holland (100 91 224% 225'|,] 224 [ 225, 
Dänemark (100 Kronen) 158½ 159 15880 159 
Schweden (100 Kronen) 158% 159 158% 159 ¼ 
Norwegen (100 Kronen) 158159 158 ¾ 159% 
Schweiz (100 Frances) 102°] 103 102% 103 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.45 69.55 69 45 69.55 
Rumänien (100 Lei) 86 ¼ 86 /( 861 8651. 
Bulgarien (100 Leva) 791% 804,1 79˙%/ [ 80%, 


Waferflände der Weichſel, Grabe und Hche, 
S 


tand des Waſſers am Pegel 
— . — 
| | 


der 
.. ——x————. EN 
Weichſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warſchauu 
Chwalowice . 
Zakroczun . 


Brahe bei Bromberg 8 x 


Netze bei Ezarnitau . . - 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Juli, früh 7 Uhr. 


Barometerſtand: 759,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,18 Meter. 
Lufttemperatur: & 17 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
+ 25 Grad Eelfius, niedrigſte + 12 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. Juli 
Wolkig, warm, zeitweiſe Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. Sonnt. u. Trinitatis) den 9. Juli 1916, 
Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienſt. Vorm. 107% Uhr in Goſtgau: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hiltmann. 


Ne 
inn 
Ei 
nne 


Salzbrunner 


Narihn-Auelle 


iſt eine rein natürliche Quelle, welche ſo 
abgefüllt und verſandt wird, wie ſie dem 
gibt ihre Kohlenſänre nur ganz allmählich ab, 
behält daher auch im offenen Glaſe lange 
Zeit ihren köſtlichen Wohlgeſchmack. f 
beſißt fein dem Magen ſchädliches Abermaß 
von Kohlenſäure, wie ſo viele künſtliche, 
imprägnierte Tafelwäſſer. 
iſt, wie alle kohlenſäurehaltigen Quellen, in 
Flaſchen ſtets liegend aufzubewahren. 
hat von Hauſe aus gerade Kellertemperatur, 
daher ihre jahrelange Haltbarkeit in Flaſchen⸗ 
füllung bei Aufbewahrung in gutem Keller. 
ſteht in ganz Oſtdeutſchland konkurrenzlos 
da, und man bezeichnet ſie daher gern als 
das „Selters des Oſtens“. 
wirkt ſäuretilgend, regt den Appetit au 
und fördert die Verdauung. 
eignet ſich ihrer vorzüglichen chemiſchen und 
uhyſikaliſchen Eigenſchaften wegen zum 
täglichen, dauernden Genuß. 
wird infolge ihres guten Geſchmacks auch von 
Kindern und allen Kranken gern genommen. 
eignet ſich ganz beſonders zur Miſchung mit 
Fruchtſäften und Wein, auch Rotwein, den 
ſie nicht entfärbt. 
iſt, wie alle alkaliſchen Quellen, froſtem⸗ 
pfindlich, daher vor Kälte zu ſchützen. 
wurde von Herrn Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. 
E. Harnack, Direktor des pharmakologiſchen 
Inſtituts der Univerſität Halle, in einer 
längeren Abhandlung warm empfohlen. 


Ju allen beſſeren Hotels, Kaffees und Gaſtwirtſchaften 
erhältlich. 


Bekanntmachung. 
Die Stadtbücherei bleibt bis Ende 
Auguſt 1916 an den Sonntagen ge⸗ 
ſchloſſen. Die Ausgabe der Bücher 
erfolgt an den Werktagen wie bisher 
von 12—1½ Uhr und mit Ausnahme 
des Montags von 6— 7 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Leſeräume ſind an 
Werktagen auch in Zukunft von 11 
bis 1½ Uhr und mit Ausnahme des 
Montags von ee 918 geöffnet. 
Thorn den 8. Juli 1 
Der Magiſtrat. 


Uönigl. Ba 
preuß. 
Zu der am 11. und 12. Juli 1916 


ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
234. iR: find 


_ 255 I, £ofe 
zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
köuigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Oeffentliche 
Ver ſteige rung. 


Dienstag den 11. d. Mts., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich im Saale Kalharinenſtraße ( 
band 7 GReichskrone) nachſtehende Gegen⸗ 

ände: 

1 Poften getragener Frauen⸗ 

kleider, Bilder, Läufer, Nip⸗ 

pesſachen und verſchiedenes 
andere Hausgerät 
öffentlich 1 gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Juli 1916. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Free 
. Beratungen, 
Projektierung, Leitung und Ab⸗ 
rechnung, betr. Ausführung von & 
Arbeiten für Hoch⸗ u. Tiefbauten, 
Schätzungen 8 Art übernimmt 
3 einkamp. 

i — err Ben Se ie 55 


Für Zwecke der Bolkshüche wird ein 


nach 6 Straßen m 


An 


in der Innenſtadt 77 Ah 15 Meter 
Front zum Aukauf g 

Schriftliche Angebole En lber An⸗ 
gaben nimmt entgegen. 


Anmmenientet Dietrich. 
Beſſere, junge Frau, 


deren Mann im Felde, ſucht Vertrauens 
poſten oder ähnliches. 

Angebote unter F. 1306 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein tüchtiges, ehrliches 


Stubenmädchen 
ſuche ich Stelle von ſofort. 
Angebote unter N. 1313 an die Ge⸗ 
5 der „Preſſe“. 


4 Wa 5 


Vom 1. 10. 16 wird ein 


Laden 


in beſter Gegend Thorns, ſowie 


eine Voſunng e 


von 4 Zimmern in Thorn oder Vorort, 
unweit der Stadt, geſucht. 
Angebote unter E. 1330 
Geschäftstelle der „Preſſe“. 
Geſucht vom 1. 10 


e eee 
2-3 Zimmer, Küche u. Zubehör. 


Angebote mit Preis unter ©. 1328 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


m. Küchenbenutzung vom ge gejucht. 
Angebote unter X. 1323 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bon jogleidh oder 15. 7. werden 


2 möbl. Zimmer 
mit 21 oder Gaskocheinrichtung gene 
Angebote u. Preisang. unter B. 1327 
ſofort an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Sade kin Kleines Crundſtüc 


mit 3—4 Morgen Gartenland in Mocker 
oder Vorſtadt zu pachten per Oktober. 

Angebote unter A. 1301 an die Ge⸗ 
N der rn 


an bie 


& ff D 


4 a E 


Gas, Balkon und Zubehör, vom 1. 10. 16 
für 380 Mk. zu vermieten. Bergſtraße 24. 
Zu erfragen Konduktſtr. 26, 2 Tr. 


2⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, fonnig, ſofort oder ſpäter zu verm. 


A. Schöbel, Culmer Chauſſee 120. 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Gaseinrichtung vom 1. Oktober zu 
vermieten. Mocker. Bornſtr. 6. 


2⸗ Bimmer- Wohnung 


mit Gaseinrichtung zu vermieten. 
Leibitſcherſtraße 36. 


x Reichhaltige Abendkarte. 


A cd. Lmemaſhung 


Bekanntmachung. 


Meine Geſchäftsräume bleiben bis auf weiteres an den 
Sonntagen bis 11 Uhr vormittags, an den Wochentagen von 
1—2ſ Uhr nachmittags geſchloſſen. 


B. Doliva, Artushof. 
Thorner Liedertafel, e. V. 


Geſangsleiter: Fritz Char, königl. Muſikdirektor. 
Sonntag den 9. Juli, nachm. 4 Uhr, im „Tivoli“: 


(geifenmental: u. Vokalkonzert, 


unter Mitwirkung des Herrn Fritz Dreher und der Jen des 
Erſatz⸗Bataillons Infanterie⸗Regts. Nr. 21. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 9. Juli 1916: 
Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. Inf. 
Regiments Nr. 176, 
perſönliche Leitung: Herr Obermuftkmeiſter Max Böhm. 
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
uß 1 10 Uhr). 


(Schl 
Eintritt pro Perſon 30 Pi: Ahr 20 bf 10 Pfg. Schnitt⸗Karte ab 
9. 
Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


SSgossseses 9990989899 


Eintritt für Einzelperſonen 50 Pf., Familien (3 Perſonen) 1 Mk.; 
für Militär (vom Feldwebel abwärts) 25 Pfg. 


Der Reinertrag iſt für die Soldatenfürſorge beſtimmt. 


Münner⸗Geſang⸗Verein Liederkranz“, 


gegründet 11. 12. 187 
Geſangsleiter: Reinhold Gase Geſanglehrer. 


Sonntag, 9. Juli Sommerausflug 


nach dem Schießplatz, Reſtaurant „Kaiſer⸗Park“, Inh.: Otto Romann. 
Abmarſch 1/53 Uhr' vom Stadtbahnhof. 


Schützenhausgarten. 
Täglich: 


Frei⸗Konzert "" ee 


ol Otto Joedick Anfang 7 Uhr abends. 
Bei ungünſtiger Witterung ſiudel das Konzert in den oberen Räumen ſlatt. 
ee ee a ee TTT... ET 


Tonk s Rondllorei und Nalltehais 


Sonntag den 9. Juli, vorm. 11—2 Uhr: 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 9. Juli 1916: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſatz⸗Bataillons 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 5, 
Muſikleiter: E. Tinzmann. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


Militär ohne Charge 20 Pf. 
©2.0088800996.8983889520886088H899R99009789088 


EBSES9ISSESE 9 8883908868 
Bürgergarten, 


Culmer Chauſſee 16. 


Sonntag den 9. Juli, nachm. 4 Ahr im n Naturgarten 
bei freiem Eintritt 


ein ſenſationelles Unterhaltungsprogramm. 


Unter anderem: Auftreten des beliebten Opernſängers Herrn 
Edwin Spiess, ſowie des ſächſiſchen Sumoriften und Vor⸗ 
tragskünſtlers Herrn Paul Goldberg mit jeinen eigenen 

Dichtungen, ferner der große Spezialitäten⸗Teil, unter anderem: 
die hervorragenden Melange⸗Akt⸗ Lawinenftürze. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im großen Saale ſtatt 


8 Hof, 


Culmer Chaussee 53. 


Morgen, Sonntag, 5 Uhr nachmittags, im herrlichen 
Natur⸗Garten: 


Kunert: And Uaterhaltungs⸗ Abend, 


mit zeitgemäßen Vorträgen, 
ausgeführt vom Künſtler⸗Trio BE” Wien⸗Verlin. a 


Als Gast: Heiga Welf, Vortrags⸗Künſtlerin. 


Ferner: 


das brillante Geſangs⸗ und Tanz⸗Duett Wien⸗Berlin. 


Os iſt ja lächerlich. 
Eintritt frei! al 


„ Garlenteftaurant Grünhof 


Sonntag den 9. Juli cr.: 


Großes Freilonzert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Erſ.⸗Inf.⸗Regts. 61, 


ser Sbolbah Gjerienit, = 


Sonntag den 9. Juli: 


Großes Soliſten⸗Frei⸗ 5 


ſowie 


heitere Vorträge des ſo beliebten 


Operetten uetts Mia ı. Albert Pol. 


Abfahrt der Züge von Thorn⸗ Hauptbahnhof: morgens 


7.30, 1.08, nachmittags 4.14, 4.56. Rückfahrt von Czerne⸗ 
witz: morgens 10.01, 12.01, nachmittags 3.20. 10.20. 


BEP” Billiger Fahrpreis, nur 15 Pf. 3. Kl. 


Boni uhr: Speiſefolge. Von 1-3 uhr: 


Kraftbrühe mit Einlage. — Kalbsbraten oder 
Rehbraten. — Fiſch. — Speiſe. 


Gut gepflegte Getränke. 
eee 5 


Be e 3. 


Nur Sonnabend, Sonntag und Montag: 
2 > 2 Drama unter pers. Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Ni mz. 
Prinzeſſin Herzeleid. in 4 Akten, Anfang 4 Uhr nachmittags. 


mit der berühmten See a ta Sacchetto in der 2 9 8 
auptrolle 
— Berlanen: Wiese S Kämpe. 

Gräfin nn: ’ 
zolantse, ihre Tochter Sonntag den 9. Juli 1916: 


2 Lauritzen. 
oman Oswald, ihr 5 


ita Sacchetto. 
Anton Verdier. 


5 der Kapelle 
„ a a ee ARORRTE * ee Alan ae 
Kir betug, ihr Sohn Alf Blätecher eren 2 Konzert, b Eri,-Cot. Uan.Negts, Nr. 4. 
a in a e "anlegst 
ama hat es ewollt. ſcichte In 8 Akten in der 
Hauptrolle A Voß als netter an Kaiserhof Da rk, 
Metropoltheater, F tibticſtr.7 Schiessplatz Thorn. 


Sonntag den 9. Juli: 


= Militär⸗Konzert, I 


Be von der Kapelle der Erſ.⸗Abt. Feldart.⸗Regts. e 81, 
unter perſönl. Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn Grüneberg. 


Die Mitglieder des Männer⸗Geſangvereins 
„Liederkranz“ N . freien Zutritt. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 


Schlüsselmühle. 


Sonntag den 9. Juli 1916: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 21. 
Muſikleiter: H. Isbrücker. 
Anfang 4 Uhr. 


Sonntag von ½2 bis 4 Uhr große Kindervorſtellung. 
4 Ahr dasſelbe Programm wie „Odeon“. 
Eiko⸗Woche Nr. 41. 


Möbl. Zim. ſof. — z. verm. Bäckerſtr. 6. 2. 
Jim. 10M. c z. v. Gerechteſtr. 33 pt. 


Drei aut möbl, Zimmer 


mit Küchenbenutzung im ganzen, auch 
einzeln zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtr. 74, ptr., rechts. 


Mid der zu deen 
Mellienſtr. 82, 1 l. 
Großer Tagerkeller, 


Eingang von der Straße, für 160 Mark 
p. Jahr ſogleich oder ſpäter zu verm. 
Näheres Gerechteſtraße 30 bei Dietrich. 


Geld zu vergeben 
auf Hypotheken, Schuldſchein, Wechſel, 
Lebensverſicherungs⸗Polizen, Hausſtand 
ulm. an reelle Perſonen aller Stände bei 
kleinen Rückzahlungen. 

R. Lieilke, Danzig, Paradies aaſſe 8—9. 


— Von 


Eine freundliche, helle 


iſt von gleich oder 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Gas, Bad, Balkon vorhanden. 
Bruno Müller, 

Thorn ⸗Mocker, Lindenftraßed. 


Freundlich möbliertes 


Mahn- katl. mit Schlafzimmer 


ſofort zu vermieten. Schillerſtr. 19, 2. 
Möbl. Zimmer dean ge. 
zwei gut möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung in der Bromberger 
Vorſtadt von ſofort oder 15. Juli zu ver⸗ 

mieten. Zu erfragen in der Sue ts. 
ſtelle der „Preſſe“ 


OSO8990509890092980902820090680088909988062980 


Irtsausſchuß für Krie⸗ 
gerheimſtätten Thorn. 


Mull 10. Juli Ur 37 Uhr abends, 

im großen Saale des Jitteriapattz 

15 Se des Seminarlehrerg 
Wolff: 


„Eigene Scholle“. 
2. Errichtung von Kriegerheim 

ſtätten in ae rn, Berichterſtatter 

Porr kgl. Gewerbeſchuldirektor 


Busse. 


Zu dieſer Verſammlung werden 
alle Freunde der Kriegerheim⸗ 
ſtättenbewegung freundlichſt ein⸗ 
geladen. Eintritt frei. 


Thorn den 2. Juli 1916. 


Der 5 
Oberbürgermelſter 


eamtenverein zu Thom]. P. 


Die Vereinsmitglied lieder werden hier⸗ 
durch auf die vom hieſigen Ortsausſchuß 


für Kriegerheimſtätten veranſtaltete Ber⸗ 


ſammlung am 


Montag den 10. d. Ms., 
abends 8¼ Uhr, 
im Viktoriapark befonders bingewiefen 
ü recht zahlreiche Beteiligung ge⸗ 
e 
Thorn den 7. Juli 1916. 


Der Vorſtand. 


Ottlotſchin, 


der berühmte 


Ausflugsort 


hat dieſen Sonntag 


Mlltir⸗Koltelt. 


Fahrpreiſe ſind von der Eiſenbahn 


G98388 
flute 


am Neuſtädliſchen Markt. 


Montag den 10. Juli 1916: 
d3wei ©) 


Ainder-Annlellungen. 


Anfang 2 u. 4 Uhr nachmittags. 
Dauer jeder Dechelung 2 Stunden 
Vorverkauf 
ab 10 Uhr vel an der Kaſſe. 


PROGRAMM: 
„Heil Kaiſer dir!“ 


zeitgemäßes Bild. 


Unsere Piarinevorſchule, 


ſehr lehrreich und aktuell. 


Diebold liebt die Tiere, 


ungemein draſti 


Gewinnung des Mees 


ungemein beleh 


Mcheit Beihmenhten, 


großer vaterländiſcher Kriegsfilm in zwei 
Akten mit gemütvollem Inhalt. 


HühneraugeN- Hnernteur, 


bie rum 1 Ariensberte 


b 6 b 6 Uh hr 
das aus ill e e 


Preiſe en 
Sperrfi 50 Pf t Plaz 30 2. Platz 
25 Pf., 3. Platz 20 Pf., einſchl. Billetfteuer. 
Das Kino iſt infolge neuer 
Bentilationsanlage gut gelüftet. 


Direkte Aufträge von 600 heiratsluſt. 
Damen m. Berm. v. 5— 200 000 Mk 
Herren (a. ohne Verm.), die raſch und 
reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 
E. Schlesinger, Berlin, a 66. 


Goldene Nager der 


verloren gegangen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung Culmer Chauſſee 60, 2 Tr. rechts. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Chorn, Sonntag den 9. Juli 1010. 


Die Preſſe. 


(Zweites 


Politiſche Tagesſchau 


Offiziöſe Kundgebung zur Friedensfrage. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht an der Spitze ihrer Nummer vom 
8. Juli folgende Kundgebung: Der Vorſitzer der 
nationalliberalenLandesorganiſation Sachſens, 
Geheimer Hofrat Profeſſor Brandenburg, 
veröffentlicht im „Leipziger Tageblatt“ eine 
Erklärung, in der er die Anſicht vertritt, daß 
es voreilig und vielleicht unheilvoll ſei, dem 
Reichskanzler Vertrauen zu ſchenken, bevor 
man wiſſe, wie er über den künftigen Frieden 
denkt. Erſt müſſe der Reichskanzler ſeine Kar⸗ 
ten aufdecken und klipp und klar verkünden, 
was er wolle, dann ſei es Zeit, ſich zu über⸗ 
legen, ob man ſeine Politik unterſtützen ſolle 
oder nicht. Profeſſor Brandenburg faßt die 
Vertrauensfrage am verkehrten Ende an. Wir 
befinden uns im Krieg. Noch iſt der endgil⸗ 
tige Sieg nicht errungen. Während unſere 
Söhne und Brüder draußen im Felde und auf 


dem Meere kämpfen und bluten, und wir da⸗ 


heim, Mann und Frau und Kind, vom erſten 
bis zum letzten, alle phyſiſchen und moraliſchen 
Kräfte aufs höchſte anjpannen, um den Krieg 
ſtegreich zu überwinden, dient es da dem Gan⸗ 
zen, gegenüber der politiſchen Leitung des 
Reiches Vorfiht und kritiſche Zurückhaltung zu 
empfehlen, weil fie nicht tut, was ihr für den 
Augenblick die elementarſte Klugheit verbie⸗ 
tet? Gilt ſonſt der Spruch: Erſt wägen, dann 
wagen, ſo heißt es hier: Erſt ſchlagen, dann 
fragen! Auf das Heute kommt es an, nicht 
auf das Übermorgen. Wer für heute miß⸗ 
traut, weil er für übermorgen Vorbehalte hat, 
ſchwächt die einige innere Stärke. Die iſt die 
Forderung des Tages. 


Der angebliche deutſch⸗öſterreichiſche Geheim⸗ 
vertrag. 


Eine angebliche aus Budapeſt ſtammende 
Meldung behauptete, daß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Ungarn ein Geheimver⸗ 

über eine Vereinheitlichung in der Lei⸗ 
tung der militäriſchen und auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten abgeſchloſſen worden ſei. Das 
Wiener k. k. Tel.⸗Korr.⸗B. iſt von zuständiger 
Stelle zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe 
Mitteilung, die übrigens bereits von deut⸗ 
ſcher Seite Wee e wurde, gänzlich er⸗ 


funden iſt. 5 


Holland 
bleibt in Rüſtung gegen England. 
Der Privatkorreſpondent der „Neuen Zü⸗ 
richter Ztg.“ im Haag meldet nach dem „Lokal⸗ 


. anz.“: Die Meldung von der am 12. Auguſt 


bevorſtehenden holländiſchen Abrüſtung iſt be⸗ 


Der Ueberfall von Montescourt. 
Kriegs⸗Nopelle von O. Elſter. 


(Nachdruck verboten.) 

Es war am Abend des erſten Schlachttages 
von Saint Quentin. Der Kanonendonner war 
verſtummt, das Knattern der Maſchinenge⸗ 
wehre, das Praſſeln des Gewehrfeuers ſchwieg, 
eine dumpfe Ruhe lag über der Walſtatt, auf 
der die blutigen Kämpfe ſtattgefunden hatten. 
Schwelender, beizender Nauch brennender 
Ortſchaften quoll am Horizont empor und 
wälzte ſich über das blutgetränkte Gelände, 
das von den Hufen der Noſſe zerſta pft war, 
und in das die Granaten tiefe Furchen geriſ⸗ 
ſen hatten. 

Vor dem zerſchoſſenen Tor eines Gutshofes, 
den eine mannshohe Mauer umſchloß, hielt 
die Maſchinengewehrkompagnie, der ſich eine 
verſprengte Ulanenpatrouille von zwanzig 
Mann angeſchloſſen hatte. Bis zu dem Dörf⸗ 
chen, das zu dem ſtattlichen Gute gehörte, war 
der Kampf noch nicht vorgedrungen, dennoch 
waren die meiſten Einwohner geflohen; eine 
unheimliche Stille lagerte über der kleinen 
Ortſchaft und dem Gutshofe. 

Derbe Soldatenfäuſte rüttelten an dem 
Tore, und ſchon war man im Begriff, es ge⸗ 
waltſam aufzubrechen, als ein Schlüſſel von 
innen im Schloß knirſchte, das Tor ſich öffnete 
15 ein alter Mann in Dienertracht heraus⸗ 

at. 

„Pitié, mon commandant!“ flehte er mit 
bebender Stimme, die Hände zu dem Kompag⸗ 
nieführer erhebend, der mit den anderen Offi⸗ 
zieren an der Spitze der Kolonne hielt. 

Ein weiter, gut gepflaſterter Hof. von Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden umgeben, lag vor den deut⸗ 
ſchen Soldaten. Im Hintergrund zeichnete ſich 
die Silhouette eines ſtattlichen Schloſſes gegen 
den Abendhimmel ab. x 


Blatt.) 


ſtimmt unbegründet. Das Gegenteil iſt wahr, ſchafters gerichtet, in der betont werde, daß es 


mehr denn je verharrt Holland 
Rüſtung, da in der nächſten Zeit entſcheidende 
Vorgänge auf den Schlachtfeldern erwartet 
werden. Aus beſter Quelle erfahre ich, daß 
Holland ſich auch nach Preisgabe der Londoner 
Deklaration keinem engliſchen Machtgebot fü⸗ 
gen wird, das Holland zwingen ſoll, ſeinen 
Handel mit Deutſchland einzuſtellen. Jede 
derartige Maßnahme Englands muß zu Ge⸗ 
genmaßnahmen Hollands und ſchließlich zu 
einem, Konflikt führen. Die holländiſchen 
Blätter beginnen, ſich gegen die Stellung nie⸗ 
derländiſchen Firmen auf die engliſche ſchwarze 
Liſte aufzulehnen und erklären, England ſtehe 
gar keine Kontrolle darüber zu, mit wem 
Neutrale Handel treiben. 


Der belgiſche Premierminiſter 

de Broqueville 
weilte, wie aus Paris gemeldet wird, vor 
kurzem in London, wo er von dem König 
und der Königin empfangen wurde und mit 
den Miniſtern Beſprechungen hatte. Nach 
ſeiner Rückkehr hatte de Broqueville mit dem 
franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot und dem 
ruſſiſchen Finanzminiſter Bark Anterredungen, 
denen auch der belgiſche Finanzminiſter bei⸗ 
wohnte. 


Der Arbeitermangel 

bei der franzöſiſchen Munitionsfabrikation. 

„Petit Pariſien“ zufolge wurden die Lei⸗ 
ter der für die Landesverteidigung arbeiten⸗ 
den Werke beim Miniſterium vorſtellig, weil 
das notwendige Perſonal, auch mit Hilfe der 
Frauen, nicht mehr beſchafft werden könne. 
Sie erſuchten um Aufhebung der einſchlägigen 
geſetzlichen Vorſchriften. Der Miniſter erließ 
darauf eine Verordnung, wonach nunmehr auch 
Mädchen von 16 bis 18 Jahren beſchäftigt 
werden dürfen. 
Die Verpflegung der internierten Engländer. 

Eine Meldung des „Reuterſchen Büros“, 
datiert vom 27. Juni, lautete: Cecil 


teilte geſtern im Unterhaufe mit, daß er durch 
die amerikaniſche Botſchaft einen weiteren 


Bericht über die Verpflegung im Lager von 


Nuhleben erhalten habe. Der Bericht zeige, 
daß die Deutſchen die Verpflegungsrationen 
auf weniger als die Hälfte des erforderlichen 
Betrages abſichtlich herabgeſetzt hätten, wäh⸗ 
rend ſie gleichzeitig zwiſchen 60 000 und 200 000 
Mark Geld angeſammelt hätten, das für die 
Rationen hätte verwendet werden ſollen. Die 
britiſche Regierung habe demzufolge telegra= 
phiſch eine Note an die deutſche Regierung 
durch Vermittlung des amerikaniſchen Bot⸗ 
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„Wer ſeid Ihr?“ fragte der Hauptmann 
auf franzöſiſch den zitternden Mann. 

„Ich bin der Diener, mon commandant, 
ganz allein bin ich hier, alle andern ſind ge⸗ 
flohen.“ 

„Wem gehört das Schloß?“ 

„Monſieur de Montescourt.“ 

„Wo iſt er?“ 

„Er iſt nicht hier, mon commandant — 
Monsieur iſt Capitain — er iſt im Kriege.“ 

„Wir werden dieſe Nacht Quartier hier 
nehmen, und ſorgen Sie dafür, daß meine 
Leute und die Pferde gut verpflegt werden.“ 

„Oui, oui, mon commandant!“ 

„Es geſchieht Ihnen nichts, wenn Sie ſich 
anſtändig benehmen!“ 

Er winkte mit der Hand, die Kolonne 
ſetzte ſich in Bewegung, die Hufe der Pferde 
klapperten auf dem Pflaſter. Die Maſchinen⸗ 
gewehre und die Munitionswagen fuhren 
raſſelnd in den Hof. Der Kompagnieführer 
wandte ſich an einen jungen Leutnant: 

„Suchen Sie mit dem Alten das Schloß ab, 
lieber Breuſtedt!“ befahl er. „Man kann 
nicht wiſſen, ob nicht Verräterei im Spiele iſt. 
Ich werde indeſſen für die Unterkunft der 
Leute und Pferde ſorgen.“ 

Leutnant Horſt von Breuſtedt ſprang aus 
dem Sattel und winkte dem alten Diener. 

„Kommen Sie!“ ſagte er. „Und merken 
Sie ſich,“ fuhr er fort, den Revolver hervor⸗ 
ziehend, „bei der geringſten Verräterei ſchieße 
ich Sie über den Haufen.“ 

Der Diener ſchrak vor der Mündung des 
Revolvers zurück. Sein Geſicht ward noch 
bleicher. Bebend ſagte er: . 

„Sie haben nichts zu fürchten. mon lieute 
nant.“ 

„Alſo vorwärts!“ befahl Horſt v. Breuſtedt. 
„Sie gehen voran und zeigen mir alle Räume 
des Schloſſes!“ 


in voller Pflicht der Deutſchen ſei, die Gefangenen, 


wenn ſie ſie nicht angemeſſen ernähren könn⸗ 
ten, freizugeben. Wir haben an urferen Vor⸗ 
ſchlag erinnert, die Zivilperſonen über 
50 Jahre oder die Kriegsuntauglichen über 45 
Jahre freizugeben oder auszutauſchen, und 
haben zum Schluſſe vorgeſchlagen, daß alle bri⸗ 
tiſchen in Ruhleben internierten Zivilperſo⸗ 
nen in Austauſch gegen eine gleiche Anzahl ge⸗ 
fangener deutſcher Zivilperſonen freigegeben 
werden möchten. Endlich haben wir erklärt, 
wenn Deutſchland dieſen Vorſchlag nicht bin⸗ 
nen einer Woche annehme, ſo würden wir ge⸗ 
zwungen ſein, zu erwägen, welcher Weg hin⸗ 
ſichtlich der Verpflegungsrationen mit Bezug 
auf die hier befindlichen deutſchen Zivilgefan⸗ 
genen eingeſchlagen werden müßte. (Lauter 
Beifall.) 


Dazu wird amtlich bemerkt: Die Voraus⸗ 
ſetzungen Englands ſind gänzlich unzutreffend, 
da in Deutſchland die Zivilgefangenen genau 
ſo wie Kriegsgefangene, und zwar nach er⸗ 
probten Grundſätzen, ausreichend ernährt 
werden. Der britiſchen Regierung iſt bereits 
ein dahingehender Beſcheid erteilt worden, ſo⸗ 
daß die engliſchen Drohungen dadurch gegen⸗ 
ſtandslos werden. Der Austauſchvorſchlag iſt 
in der von England angeregten Form für 
Deutſchland unannehmbar, dagegen ſchweben 
zurzeit Verhandlungen, die einen Austauſch 
der Zivilgefangenen auf anderer Grundlage 
zum Ziele haben. 


12280 Nußland 
und die Autonomie Polens. 


„Rußkoje Slowo“ teilt aus zuſtändiger 
Quelle mit, daß in allernächſter Zeit die 
Veröffentlichung einer Regierungsakte zu er⸗ 
warten et, die grundſätzlich den bekannten 
Aufruf des Höchſtkommandierenden Großfür⸗ 
ſten Nikolajew Nikolajewitſch an die Polen ſo⸗ 
wie die ſeinerzeit von Goremykin in der 
Reichsduma angekündigten Autonomie Polens 
neuerdings bekräftigen ſoll. n 


Ruſſiſch⸗japaniſches Abkommen. 


Nach einer Meldung der „Petersburger 
Telegraphenagentur“ wurde am Freitag in 
Petersburg ein politiſches Abkommen 
zwiſchen Rußland und Japan von Sſaſonow 
und dem japaniſchen Botſchafter Motono 
unterzeichnet. Das Abkommen enthält zwei 
Punkte und hat den Zweck, die beiderſeitigen 
Bemühungen zur Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens hauptſächlich in Oſtaſien in Einklang zu 
bringen. Der erſte Punkt ſtellt die gegenſei⸗ 
tige Verpflichtung auf, kein politiſches Abkom⸗ 


„Oui, oui, Monsieur.“ 

Die Fenſterläden des Schloſſes waren feſt 
verſchloſſen, nirgend zeigte ſich ein Lichtſchein. 
Als fie jedoch in das Veſtibül traten, knipſte 
der Diener das elektriſche Licht auf, und Horſt 
ſah ſich erſtaunt in dem Raume um. in deſſen 
blankem Parkettfußboden ſich das Licht wider⸗ 
ſpiegelte, und deſſen Wände mit Jagdtrophäen 
aller Art geſchmückt waren. Rechts und links 
lagen reich und geſchmackvoll ausgeſtattete 
Zimmer, ein Damenſalon, ein Herrenzimmer, 
eine kleine Bibliothek und ein zierliches Bou⸗ 
doir, deren Ausſtattung den Reichtum des Be⸗ 
ſitzers wies. Im Hintergrunde des Veſtibüls 
führte eine breite Doppeltür in einen mit 
alten, wertvollen Möbeln ausgeſtatteten 
Speiſeſaal, deſſen Wände prächtige, alte Gobe⸗ 
lins bedeckten. 

Alle Zimmer erſtrahlten in hellem elektri⸗ 
ſchem Licht und machten einen vornehmen, rei⸗ 
chen und gediegenen Eindruck. 

Horſt durchrieſelte ein eigenes Gefühl. 
Welch ein Gegenſatz zwiſchen hier und draußen! 
Hier Reichtum und Eleganz — draußen Maſ⸗ 
ſen hungernder Soldaten, auf kalter, naſſer 
Erde ausruhend vom blutigen Ringen! Hier 
trauliche Stille — draußen Stöhnen der Ver⸗ 
wundeten, letzte Seufzer der Sterbenden! Hier 
hellſtrahlendes Licht — draußen eine regne⸗ 
riſche, finſtere Nacht, durchloht von den Flam⸗ 
men brennender Dörfer! — 

Der junge Offizier ſchauerte leicht zuſam⸗ 
men, dann raffte er ſich aus ſeinen Gedanken 
auf und wandte ſich an den unterwürfig da⸗ 
ſtehenden alten Diener. 

„Hier im Speiſeſaal werden wir eſſen. 
Decken Sie die Tafel und ſorgen Sie für 
Abendbrot und einige gute Flaſchen Wein! 
Sie haben doch Wein im Hauſe?“ 

Ein Lächeln umzuckte den Mund des Alten. 


34. Jahrg. 


men zu ſchließen und keine Verbindung einzu⸗ 
gehen, die ſich gegen den andern vertrag⸗ 
ſchließenden Teil richten. Der zweite Punkt 
beſagt, daß bei Bedrohung des Gebietes oder 
der beſonderen Intereſſen des einen vertrag⸗ 
ſchließenden Teils in Oſtaſien, die der andere 
Teil anerkannt hat, Rußland und Japan ſich 
über die nötigen Maßregeln zur Unterſtützung 
und Hilfeleiſtung verſtändigen werden, um 
dieſe Rechte und Intereſſen zu ſchützen und zu 
verteidigen. 

Die „Times“ beſtätigt, daß zwiſchen Ruß⸗ 
land und Japan ein Vertrag abgeſchloſſen 
wurde, der einem formellen Bündnis ziemlich 
gleichkomme. Re 


Der Abſchluß Des deutſchen 
Parlamentarierbeſuches in Bulgarien. 


Der letzte Teil der Reiſe der deutſchen Ab⸗ 
geordneten, die Donaufahrt von Ruſtſchuk nach 
Belgrad, zeigte eine reizvolle Stromlandſchaft, 
deren Glanzpunkt das Eiſerne Tor und die 
folgende Stromenge war. Wie ein ſtarker 
Nachklang der vorangegangenen Feſtlichkeiten 
berührte die begeiſterte Begrüßung mit Fah⸗ 
nen, Mufik, Hurras und Blumenſpenden in 
allen Donauorten von Siſtow bis Milanowa. 
Gelegentlich eines Abendeſſens auf dem Luxus⸗ 
dampfer „Sofia“ ſtatteten die Abgeordneten 
von Heydebrand, Naumann und 
Pfeiffer nochmals den Dank der deutſchen 
Gäſte an die bulgariſchen Gaſtgeber ab. Von 
der Grenze wurden Begrüßungstelegramme 
an den Zaren, die Sobranje und Radoslawow 
geſandt. 


In der „Kreuzzeitung“ berichtet Otto 
Hötz ſch über die Beſichtigungsreiſe der deut⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten in Bulgarien 
und ſagt, zum Eindruck der Jugendkraft kommt 
der große nationale Schwung. Der Geiſt 
Stambulows liege über den Geſchehniſſen, der 
kommen konnte mit dem klaren Programm, 
gegen Rußland enger Bund mit den Zentral⸗ 
mächten und gutes Einvernehmen mit der 
Türkei. 


Die Verhaftung griechiſcher Offiziere 
in Saloniki. 

„Secolo“ meldet aus Athen, aus zuverläſſt⸗ 
ger Quelle vernehme man, daß die franzöſiſche 
Regierung im Einverſtändnis mit den ande⸗ 
ren Ententemächten bei General Sarrail vor⸗ 
ſtellig geworden ſei, um den Zwiſchenfall be⸗ 
züglich der Verhaftung der griechiſchen Offi⸗ 
ziere beizulegen. Die Löſung bringe die Ne: 
gierung Zaimis nicht in Verlegenheit, da de⸗ 
ren Haltung gegen die Ententemächte ja 
klar ſei. 


„Wollen Monſieur ſich den Weinkeller ein⸗ 
mal anſehen? fragte er. „Wir haben alten 
Bordeaux und Champagner aus Epernay.“ 

„Sehr gut. Von beiden einige Flaſchen. 
Und nun zu den Schlafzimmern.“ 

„Im erſten Stock, Monſteur.“ 

Die Schlafzimmer entſprachen den Wohn⸗ 
räumen im unteren Stock. Das Schlafgemach 
der Herrin mit größtem Luxus ausgeitattet, 
im Zimmer des Herrn ein Bett ſo breit, daß 
man quer darin liegen konnte, eine Reihe ele⸗ 
ganter Gaſtzimmer, und dann ein Zimmer 
Weiß in Weiß gehalten, mit zierlichen Mö⸗ 
beln und einem Bett, das ein blütenweißer 
Vorhang mit einer duftigen Wolke verhüllte. 


Auf dem zierlichen Schreibtiſche einige Photo⸗ 


graphien, eine Schreibmappe und ein halbver⸗ 
welkter Blumenſtrauß, deſſen Duft das Zim⸗ 
mer erfüllte. 5 

„Das Zimmer von Mademoiſelle,“ ſagte 
der Diener leiſe. 5 a 

Horſt trat zurück und ſchloß die Tür wieder. 

„Es iſt gut. Wohin führt dieſer Gang? 
Ich muß alle Gänge beſichtigen.“ 

„Es befindet ſich niemand darin.“ 

„Einerlei.“ nn 

Sie ſchritten den Gang hinunter, der zu 
einem Anbau zu führen ſchien. Horſt ſtand 
vor einer Tür, er erfaßte die Klinke, die Tür 
war verſchloſſen. ; EINES: 

„Offnen Sie!“ befahl er. 

„O, Monſieur — nur meine Frau und 
meine Tochter ſind in dem Zimmer!“ 

„Offnen Sie!“ ö 

Mit einem Seufzer öffnete der Diener die 
Tür. Horſt trat ein. 

Das Zimmer war nur ſchwach erhellt und 
einfach ausgeſtattet. Aber der junge Offizier 


ſah doch in einem Winkel eine ältere Frau in 
bäuerlicher Kleidung ſitzen, in deren Schoß ein 
junges Mädchen, ebenſo gekleidet, ihr Haupt 


Neue chineſiſche Miniſter. 

Wie die chineſiſche Geſandtſchaft in Berlin 
mitteilt, hat das Auswärtige Amt in Peking 
telegraphiſch gemeldet, daß Tongſhaoyi zum 
Miniſter des Außern und Dr. Chenchintao zum 
Miniſter der Finanzen ernannt worden ſei. 
Bis zur Ankunft Tongs in Peking ſei Dr. 
Chen vorläufig ſtellvertretender Miniſter des 
Außern. 5 


Übergabe eines Teiles der chineſiſchen Oftbahn 
an Japan. 

„Rußkoje Slowo“ meldet aus Tokio über 
Charbin, die Meldung japaniſcher Zeitungen, 
daß das Abkommen wegen der Übergabe eines 
Teiles der chineſiſchen Oſtbahn an Japan un⸗ 
terſchrieben wurde, ſei unrichtig. Grundſätzlich 
aber ſei beſchloſſen worden, daß die 75 Meilen 
lange Eiſenbahnſtrecke von Zhuan— Tſchen — 
Tzi bis zur Station Sungara an Japan über- 
gehen ſoll. 


Aber die Kämpfe in Spaniſch⸗Marokko 
wird aus Madrid u. a. gemeldet: Es fand 
eine kombinierte Operation unter Mitwirkung 
Raiſulis gegen den aufrühreriſchen Jera⸗ 
ſtamm ſtat, der die Gegend zwiſchen Ceuta und 
Tanger bewohnt. Es kam zu heftigen Gefech⸗ 
ten. Spaniſche Kriegsſchiffe beſchoſſen mit Er⸗ 
folg die feindlichen Niederlaſſungen an der 
Küſte. Die Verluſte der Spanier ſeien ver⸗ 
hältnismäßig gering. Ein Teil des Stammes 
hat ſeine Unterwerfung angeboten. 


Amerika und das Handelsabkommen 
5 der Entente. 


Der Vorſttzer des amerikaniſchen Ausſchuf⸗ 
ſes für die auswärtigen Beziehungen, Senator 
Stone, brachte eine Entſchließung ein, in 
der Präſident Wilſon aufgefordert wird, feſt⸗ 
zuſtellen, inwieweit die neutralen Staaten 
und insbeſondere die Vereinigten Staaten 
durch das Handelsabkommen berührt werden, 
das jetzt von den Verbündeten Frankreichs 
im europäiſchen Kriege zum Abſchluß gebracht 
worden ſei mit dem erklärten Zweck, den Boy⸗ 
kott über ihre Feinde während und nach dem 
Kriege zu verhängen. 88 ! 


Die Entſpannung 

des amerikaniſch⸗mexikaniſchen Konflikts. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Newyork 
vom 5. Juli: Die Lage in Mexiko gewinnt 
mehr und mehr eim friedliches Ausſehen. Die 
Arſache davon iſt zumteil, daß General Per⸗ 
ſhing ſeine Truppen bereits 200 Meilen näher 
an die amerikaniſche Grenze zurückgezogen hat, 
und daß, wie man erwartet, er bald in El 
Paſo zurück ſein und ſo die dringende Forde⸗ 
rung Carranzas erfüllt haben wird. Perſhing 
iſt bereis zum Kommandeur der Truppen in 
Texas ernannt worden. Die Idee, daß die 
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staa⸗ 
ten die Zurückziehung der Truppen nicht geſtat⸗ 
ten würde, ehe ſie ihr Ziel erreicht hätten, war 
durchaus trügeriſch. Außerdem wird man ſich 
immer klarer darüber, daß das Eindringen 
und die Beſetzung Mexikos eine Aufgabe iſt, 
der die Vereinigten Staaten durchaus nicht ge⸗ 
wachſen find, und dieſe Empfindung wird durch 
täglich neue Enthüllungen über den Mangel 


verborgen hatte. Das dunkelblonde Haar hing 
ihr halb aufgelöſt über die Schultern. 

Die Frau ſah den deutſchen Offizier mit 
ſtolzen Augen an. s 

„Wer find Sie, Madame?“ fragte Horſt. 

„Die Gattin jenes Mannes,“ entgegnete die 
Frau. „Dies iſt meine Tochter — ich hoffe, 
Monſieur, Sie werden die Ehre franzöſiſcher 
Frauen achten.“ 

„Fürchten Sie nichts,“ erwiderte Horſt, 
eigentümlich berührt durch die klangvolle 
Stimme der Frau, die zu ihrem einfachen Ge⸗ 
wande nicht paßte. „Wir führen keinen Krieg 


gegen Frauen.“ 


„Ich danke Ihnen, mein Herr!“ 
Da erhob das junge Mädchen das Haupt. 
Aus einem blaſſen, reizenden Geſicht ſahen den 


jungen Offizier angſtvoll zwei große, blaue Au⸗ 


gen an, die in Tränen ſchwammen. während 
es um den kleinen roten Mund ſchmerzlich 
zuckte. j 

„Pitie, Monsieur!“ flüſterte fie mit beben⸗ 
der Stimme, die ſchmalen weißen Hände 
faltend. x 

Der Blick der großen, unſchuldigen, blauen 
Kinderaugen durchzuckte Horſt mit eigentüm⸗ 
licher Gewalt. Heißes Mitleid quoll in ſeinem 
Herzen auf. 

„Sie find vollſtändig fiher hier, Mademoi⸗ 
ſelle,“ ſagte er. „Bleiben Sie nur in dieſem 
Zimmer! Niemand wird Sie ſtören.“ ; 

Ihre Augen ſahen ihn noch immer angſtvoll 
an, doch wie ein Sonnenſtrahl huſchte ein Lä⸗ 
cheln über ihr Geſicht, deſſen Wangen ſich leicht 
röteten. erg? 

Horſt wandte ſich ab. Er vermochte den 
Blick dieſer großen, in Tränen ſchwimmenden 
Augen nicht zu ertragen. 

„Schließen Sie die Tür wieder!“ befahl er 
dem Diener. „Ich werde dafür ſorgen, daß 
niemand hierherkommt. Adieu. Madame — 
Mademoiſelle!“ (Fortſetzung folgt. 


jan Ausrüſtung und Ausbildung der Milizen 


beträchtlich geſtärkt. 

Nach Meldung aus Waſhington haben die 
Vereinigten Staaten dem Vorſchlage Carran⸗ 
zas zugeſtimmt, die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen beiden Ländern durch unmittelbare 
Verhandlungen zu beendigen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juli 1916. 

— Oberhofprediger D. Dryander begibt 
ſich am 14. d. M. mit allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung Sr. Majeſtät des Kaiſers an die Weſt⸗ 
front, um dort im Auftrage des evangeliſchen 
Oberkirchenrats die evangeliſchen Truppen 
aus der Landeskirche zu begrüßen. Er wird 
ſeine Reiſe in Belgien beginnen und nach 
Beſuch der hauptſächlichen belgiſchen Garniſo⸗ 
nen die Fahrt zu den Truppen an der fran⸗ 
zöſiſchen Front fortſetzen. 

— Unter lebhafter Anteilnahme der ſchwe⸗ 
diſchen Bevölkerung wurde laut „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ vor einigen Tagen das von der deut⸗ 
ſchen Kolonie geſtiftete Heldendenkmal zu 
Ehren der im Kampfe für das deutſche Vater⸗ 
land gefallenen Albatroshelden in Wisby 
mit beſonders feierlichem Gepränge enthüllt. 


Bürgerliche Kriegsbekleidung. 


Ausführungsbeſtimmungen für den Verkehr mit 
Web⸗, Wirk⸗ und Strickwaren. 

Die Reichsbekleidungsſtelle erläßt im „Reichs⸗ 
anzeiger“ eine Reihe von Beſtimmungen, nach 
denen die Ausgabe von Bezugsſcheinen für Klei⸗ 
Dung, Wäſche und ſonſtige Web⸗, Wirk⸗ und Strick⸗ 
waren an die bürgerliche Bevölkerung zu regeln iſt. 

Danach gilt als Grundſatz, daß im allgemeinen 
bei zahlreichen Bevölkerungsklaſſen ein gewiſſer 
Mindeſtverbrauch ohne weiteres zugrunde gelegt 
werden kann und nur die Notwendigkeit darüber 
ge Anſchaffungen belegt werden muß. 

ei dem erſtmaligen Geſuch wird nach den Vor⸗ 
räten des Geſuchſtellers gefragt, und nur wenn 
keine Vorräte vorhanden jind, wird die Beſcheini⸗ 
gung „in angemeſſenen Grenzen“ ohne weiteres 
erteilt. Bei weiteren Geſuchen, wenn ſie Gegen⸗ 
ſtände derſelben Art betreffen, wird ein ſtrengerer 
Maßſtab angelegt. As 

Bei Beurteilung der Notwendigkeit der An⸗ 
ſchaffung wird zunächſt die berufliche Beſchäftigung 
des Anſuchenden in Betracht gezogen, ſodaß der 
Bezug von Kleidung oder Wäſche derjenigen Be⸗ 
rufen, bei denen die Abnutzung verhältnismäßig 
groß iſt, in größeren Mengen oder in kürzerer Zeit⸗ 
folge bewilligt wird, als Angehörigen von Be⸗ 
rufen, in denen eine ſolch raſche Abnutzung nicht 
eintritt oder bei denen anzunehmen iſt, daß ſie für 
längere Zeit ausreichende Vorräte an Wäſche und 
Kleidung beſitzen. N 

Die Vermutung für die Notwendigkeit kann 
ohne weiteres als gegeben angeſehen werden bei 
Gründung eines Haushaltes, doch wird als Aus⸗ 
ſteuer nur etwa der fünfte Teil der ſonſt üblich 
geweſenen Mengen bewilligt, für die Vervollſtän⸗ 
digung des jungen Haushalts aber auf den Wieder⸗ 
eintritt normaler Zeiten verwieſen werden. Ferner 
bei Wöchnerinnen und Kindern bis zu 14 Jahren, 
ſowie bei Krankheiten und Todesfällen, bei kirch⸗ 
lichen Feiern, wie Konfirmation und Kommunion, 
und bei Eintritt in einen Beruf oder in eine An⸗ 
talt. In allen dieſen Fällen müſſen ſich aber die 

nträge „in mäßigen Grenzen“ halten und den 
gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechen. Beſonders 
wird darauf geſehen werden, daß nirgends Luxus 
getrieben wird. 

Ebenſo wird die Vermutung für die Notwendig⸗ 
keit der Beſchaffung ohne weiteres als vorhanden 
angeſehen in bezug auf eine begrenzte Stückzahl 
von Wäſche und Kleidung derjenigen Bevölke⸗ 
rungskreiſe, bei denen anzunehmen iſt, daß ſie Vor⸗ 
räte an Wäſche und Kleidung über den regelmäßi⸗ 
gen Bedarf hinaus nicht beſitzen. 

Bei Anträgen zum Zweck der Ausſtattung von 
Militärperſonen wird dawon ausgegangen werden, 
daß Unteroffiziere und Mannſchaften dienſtlich hin⸗ 
reichend mit Unterzeug verſorgt werden. Bei 
Militärperſonen, die ſich ihre Wäſche ſelbſt zu be⸗ 
ſorgen n, iſt, falls der Antragſteller erſtmalig 
oder nach Krankheit oder Urlaub von neuem ins 
Feld geht, die Notwendigkeit der Anſchaffung von 
Wäſche als gegeben anzusehen. 

Die Beſtimmungen laſſen erkennen, daß die 
Reichsbekleidungsſtelle beſtrebt iſt, alle Härten, ſo⸗ 
weit die Umftände es irgend zulaſſen, zu vermeiden. 


Ausland. 
Konstantinopel, 7. Juli. Der Scherif Ali 
Haidar Paſcha, der neue Emir von Mekka, hat 
ſich heute auf ſeinen Poſten begeben. 


Auffallender Geburtenrückgang 

in England. 

Ein für die Sozialgeſchichte Englands höchſt 
bedeutſames Buch iſt in dieſen Tagen unter dem 
Titel „The Declining Birth-rate. Its Causes 
and Effect“ in London erſchienen. Der Band ent⸗ 
hält den offiziellen Bericht der zum Studium des 
Geburtenrückgangs eingeſetzten Kommiſſion, die ſich 
aus Arzten, Geistlichen und Volkswirtſchaftlern zu: 
ſannmenſetzte. Der Bericht beginnt mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Geburtenziffer von England und 
Wales ſich von 1840 bis 1880 dauernd auf dem 
Stande von rund 35 auf 1000 Einwohner gehalten 
hatte. Seither iſt ſie in ſtändigem Niedergehen um 
ennähernd ein Drittel auf 23,8 gefunfen. Dabei iſt 
bemerkenswert, daß nicht nur zwiſchen den einzel⸗ 
nen Diſtrikten des Landes, ſondern ſelbſt zwischen 
den einzelnen Stadtteilen Londons ſtarke Schwan⸗ 
kungen der diesbezüglichen Zahlen beſtehen. So 
fiel beiſpielsweiſe im Londoner Vorort Hampſtead 
die Geburtenziffer von 30,01 im Jahre 1881 auf 
17,55 im Jahre 1911; ſo hatte die Rate in dem 
Londoner Stadtteil Shoreditch in derſelben Zeit 
nur einen Rückgang von 31,32 auf 30,16 zu ver⸗ 
zeichnen. Aberraſchend und der allgemeinen An⸗ 
nahme widerſprechend wirkt weiterhin 


ſind, 


iſt als in den Städten. Bei der Erörterung der 


Zahl von landwirtſchaftlicher Bevölkerung bewohnt die Tür ſchließen wollte, wurde der Arm 2 
i der Rückgamg der Geburten ungleich ſtärker und 19 er 


r Kinder wurden betäubt; dieſelben 
erholten ſich wieder. In Wierzbiczany wurde 


Urſache der Erſcheinung hebt der Kommiſſions⸗ tags zuvor eine Scheune durch Blitz vernichtet. 
bericht hervor, daß der feſtgeſtellte Geburtenrück⸗ Die Gewitter waren 9 Heftiger ee 
| gang im Weſentlichen weder mit den Verſchiebun⸗ begleitet. j 

gen a 1150 ne Abe recen 570 ae 

Heraufſetzung der ersgrenze der heiratenden > 

Männer, oder mit ähnlichen Dingen, die gewöhnlich Lokalnachrichten. 


nicht der Rückſicht auf die 


die Feſt⸗ Winiary fuhr der Blitz 


als Urſache des Geburtenrückgangs angeführt wer⸗ 
den, etwas zu tun hat. Er widerſpricht weiter 
auch der Theorie, die von gewiſſen Sachverſtändigen 
aufgeſtellt wird, und nach der der Rückgang auf 
eine „zykliſche Welle von verminderter Frucht⸗ 
barkeit“ zurückzuführen ſei. Wie überall, ſo wurde 
auch in England konſtatiert, daß die Abneigung, 
Kinder zu haben, vor allen Dingen in den wohl⸗ 
habenden Klaſſen beſteht. Die nachſtehende Liſte, 
die die Geburtenziffern auf 1000 verheirateter 
Männer unter 55 Jahren aufführt, erbringt dafür 


Zur Erinnerung. 9. Juli. 1915 Kapitulation 
der deutſchen Schutztruppe in Südweſtafrika bei 
Groctfontein. 1913 Beſetzung von Iſtip durch die 
Serben. 1909 f Graf Badeni, ehemaliger öſter⸗ 
reichiſcher Miniſterpräſtdent. 1864 Beſetzung von 
Aalborg in Jütland durch die Preußen. 1857 
Grobpergog 4 II. von Baden. 1807 Frieden 
zu Tilſit. Verringerung des preußiſchen Gebietes 
um die Hälfte. 1686 Gründung der Liga von 
Augsburg. 1553 Schlacht bei Fievershauſen. Tod 
Moritz von Sachſen. 1385 Sieg der Schweizer bei 


den ziffernmäßigen Beweis. Damit entfielen auf 8 . öſterreichi 

tauſend Ehen der verſchiedenen Klaſſen 5 b g F der öſterreichiſchen Herrschaft 

& En te Arbeiter He „ |Rujfen bei Krasnoſtaw. 1914 Ernennung des 

4. Gelernte Arbeiter 158 „ e 1 1 ee Gene⸗ 

5 l * . — f von Ha⸗ ruſfiſcher 5 

5. Angelernte Arbeiter 213 „ ſin Belgrad und einer der 5 eher. 1913 über: 
Der Ausſchußbericht kann ih nicht zu der ſchreitung der bulgariſchen Grenze durch die Nu⸗ 


Theorie bekennen, daß die Ernährungsfrage als 
weſentlicher Faktor bei dem Niedergang der Ge⸗ 
burtenzahl eine Rolle ſpiele, und hegt weiterhin 
berechtigen Zweifel, ob, wie vielfach angenommen 
wird, die höhere Bildung der Frauen eine weſent⸗ 


liche Wirkung dahin äußert, ſie zur Geburt von Joha 


Kindern phyſtologiſch unfähig zu machen. 
einem Anhang wird eindringlich die Gefahr aus⸗ 
führt, die der Nation aus der immer weiter um 
0 greifenden Scheu, Kinder zu haben, erſteht. Der 
Rückgang der Geburten, ſo ga es hier, entſpringt 
aſſenverbeſſerung, ſon⸗ 


U eine ausgeſprochen 
doch di 


E 


dern hat ganz im Gegenteil 
raſſenfeindliche Tendenz. Beſteht e Ab⸗ 
neigung, Kinder in die Welt zu ſetzen, zumeiſt 
erade in den Geſellſchaftsklaſſen, in denen dem 
ilienleben in materieller Hinſicht die günſtig⸗ 
ſten Bedingungen geſtellt ſind, und andererſeits 
findet man wieder die ſtärkſte Kinderzahl bei 
Familien, die unter Vererbungs⸗ und Milieu⸗ 
verhältniſſen leben, die durchaus nicht dazu angetan 
ſind, für die Erhaltung der Naſſe auf dem der⸗ 
zeitigen Qualitätsniveau günſtige Ausſichten zu 
eröffnen, geſchweige denn, einer Verbeſſerung der 
Raſſe die Wege & ebnen. Der Ausſchuß empfiehlt 
zum Zwecke der Steuerung der aus der Bevölk 


) erung 
drohenden Gefahr, Familien mit Kindern, die das Vett 


14. Lebensjahr überleben, Lohnzuſätze zu gewähren 
und darüber hinaus dafür zu ſorgen, daß dieſen 
Familien günſtigere Gelegenheit zur Erziehung 
ihrer Kinder, beſſere Wohnungsperhältniſſe uſw. 
gewährt werden. ml. 


Provinzialnachrichten. 


Tuchel, 7. Juli. (Ernennung zum Ehrendom⸗ 
herrn.) Der Pfarrer und Dekan Adolf Wegner in 
uchel it zum Ehrendomherrn bei der Kathedral⸗ 
kirche des Bistums Culm in Pelplin ernannt. 
Danzig, 6. Juli. (Kleinſiedelungen bei Danzig. 
— Prozeß Both.) Danzigs ländlicher Beſitz, der, 
ſoweit noch vor ſei en ein teures 
Schmerzenskind der ſtädtiſchen Itung iſt, ſoll 
nun zumteil eventuell in Kleinſiedelungen aufge⸗ 
teilt und nutzbar gemacht werden, wobei auch an 
eine Beſiedelung mit Kriegsinvaliden gedacht iſt, 
zu welchem Zweck ein Danziger Wohltäter bereits 
20 000 
wäre auch ſtaatliche und provinzielle Beihilfe, ſowie 
auch diejenige der Deutſchen Bauernbank in Weſt⸗ 
preußen zu erlangen, zumal es ſich faſt durchweg 


um recht guten Boden handelt. Die Aufteilung 
des ſtädtiſchen Landbeſitzes, vor allem in der Tru⸗ 
tenauer gend, in derartige Kleinſiedelungen 


wird ſehr ernſthaft erwogen. — Die Unterſuchun 
egen den früheren Hochſchul⸗Rendanten Bot 
f reitet langſam vorwärts und dreht ſich augen⸗ 
blicklich um die Feſtſtellung der Vermögens⸗ 
verhältniſſe des ungetreuen Beamten und jeiner 
leichfalls in Haft befindlichen Ehefrau, die in 
oppot ein Grundſtück befist. Beſondere Werte 
jind dabei bisher nicht feſtgeſtellt, ſondern lediglich 
einige Verſicherungen und ausſtehende Darlehns⸗ 
forderungen. Was aus der Hauptſumme der unter⸗ 
ſchlagenen Gelder im Geſamtbetrage von über 
300 000 Mark geworden iſt, bleibt nach wie vor 
im Unklaren. f 
oppot, 6. Juli. (Verſchiedenes.) Am Sonntag, 
9. Juli, wird das neue Kommunalbeamten⸗ 
Erholungsheim am Südſtrand im Karlikauer 
Wäldchen ſeiner Beſtimmung übergeben. Es iſt ein 
ſtattlicher Bau, zwei Logierhäuſer, mit einem 
Mittelbau verbunden, in dem ſich die Geſellſchafts⸗ 
räume befinden. Die letzteren werden für das 
Publikum geöffnet ſein, die Logierräume nur ſo⸗ 
weit, wie ſte von Beamten nicht in Anſpruch ge 
nommen fein jollten. — Die Eröffnung des Süd⸗ 
bades iſt heute erfo Zuvor prüfte die Bade⸗ 
kommiſſion das Pr 
Nudern und nahm den Bau und die Retiungs- 
einrichtungen ab. — Die Leiche eines anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehörenden Mannes wurde 
heute Morgen in der Nähe des Seeſteges im Waſſer 
efunden. Der Unbekannte, der keinerlei Ausweis 
ei ſich trug, muß etwa 65 Jahre alt geweſen ſein. 
Der Bootsführer einer in der Nähe liegenden Jacht 
hatte nachts 12% Uhr eine einzelne Perſon den 
Weg hinauflaufen hören und dann einen Fall ins 
Waſſer vernommen. 
Wehlau, 6. Juli. (Berufung.) Rektor Buttche⸗ 


ſeines Hofes zu holen. Hierbei geriet er unter einen 
fallenden Baumſtamm, wobei ihm das Rückgrat 
gebrochen und die Schädeldecke zertrümmert wurde. 
Er ſtarb vor einigen Tagen im hieſigen Lazarett. 

g Gneſen, 7. Juli. (Ein ſchweres Gewitter,) 
wohl das heftigſte ſeit J Earl, ging am Mittwoch 
über den nördlichen Teil des hieſigen Kreiſes 
nieder. Ein Blitz zündete in Zechau die Wozniak⸗ 
ſche Mühle und äſcherte dieſelbe völlig ein. In 
in ein Inſthaus und 


ſtellung, daß in Gebieten, die in überwiegender demolierte es; der Arbeiterfrau Dutkiewicz, welche 


ark zur Verfügung geſtellt hat. Außerdem 


Perſonal im Schwimmen und b 


der deutſcher Aſtronom. 1909 Genehmi der 
Reichstag. 
Hereros bei Orutjima. 1876 


Thorn, 8. Juli 1918. 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Spielmans, 5 Landw. 2. ug, 
(Höchſt) im Erſ.⸗Bat. Neſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 21, 
Stabsarzt mit Patent vom 24. Dezember 1914 zu 
den Sanitätsoffizieren Landw. 2. Aufg. über⸗ 
geführt. Zum Oberleutnant befördert: der Leut⸗ 
nant d. R. Olwig (Thorn) des Iuf.⸗Regts. 148, jetzt 
beim 1. Erſ.⸗Bat. des Reſ.⸗Inf.⸗Kegts. 18 und komm. 
beim Gouvernement Thorn; zum Leutnant d. R. be 
fördert: der Vizefeldwebel Mindel (Thora) im Inf.⸗ 
Regt. 347; den Charakter als Oberſtabsarzt er⸗ 
halten: der Stabsarzt d. R. a. D. Dr. v. Karwat 
(Thorn) beim Reſ.⸗Lazarett Strasburg. Verſetzt: 
Vetter, Feuerwerkshauptmann beim Artilleriedepot 
in Thorn, jetzt bei der Fußart.⸗Abt. des Kr.⸗Min., 
zur 2. Artilleriedepot⸗Direktion; dieſe Verſetzung 
fert auch für das Friedens verhältnis. Ein Patent 
eines e hat erhalten: Trier, Zeugleut⸗ 
nant beim Artilleriedepot in Thorn. 

— (Bei der geſtrigen Lehrerprüfung 
im hieſigen königl. ev. Lehrerſeminar) 
beſtanden alle 8 Prüflinge und zwar: H. Banditt⸗ 
Hoffſtädt, E. Boldt⸗Thorn, R. Frankenfeld⸗Grune⸗ 
8. 9 W. feat, E. Kowski⸗Thorn, 
— Tobne Le ipſchin, Stahnke⸗Leutsdorf und 

Troge⸗Latzig. 

— (Die polniſche Parzeltlierungs⸗ 
bank in Poſen) befindet ih in Schwierigkeiten. 
Ende 1915 zählte die Genoſſenſchaft 1354 (i. V. 1516) 
Mitglieder mit 8849 Anteilen (i. V. 9856). Die 
Summe der Gef erven ſank auf 425 815 Mark 
(i. V. 554456). Die hinterlegten ten be⸗ 
tragen 4061 754 Mark ( V. 4400 214 Mark). Für 
1915 ſchließt die Bank mit einem Verluſt von 
198 933 Mark. 8 
— (Der 10. Kurſus zur Ausbildung 
von Milchvieh⸗Kontroll⸗Aſſiſtenten) 
findet in Königsberg in der Zeit vom 14. Au⸗ 
uſt bis 9. September d. Is. ſtatt. An dieſem 
Kursus können junge Leute, auch Kriegsbeſchädigte, 
die in der Landwirtſchaft tätig geweſen ſind und 
eine gute Volksſchulbildung genoſſen haben, teil⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Verbandes der Milchvieh⸗Kontrollvereine, 
Königsberg, Lange Reihe 3. . 

— (Die neuen deutſchen Brief⸗ 
marken.) Die grauen 575 — die 
oran een . 77 Pfennig⸗Marken mit den ent⸗ 
ſprechenden Poſtkarten und Nicckantworttarten, ſo⸗ 
wie die braunen 15⸗Pfennig⸗Marken gelangen vom 
28. Juli ab an allen Poſtſchaltern zur 
Ausgabe. Die neuen unterſcheiden 
ſich von den alten im übrigen nur dadurch, daß das 
innere Feld nicht farbig geriffelt wie bei den alten, 
Unter weiß iſt, eine Neuerung, die eine leichtere 

nterſcheidung der neuen Wertzeichen 3 

— (Wirtſchaftsberatungen auf dem 
Lande.) Um den Landwirten, insbeſondere den 
Kriegerfrauen, deren Männer im Felde ſtehen, Ges 
legenheit zu geben, in allen wirtſchaftlichen Ange⸗ 
geen ee und Auskunft einzuholen, ſtellt die 
Lan n ig zu 
dieſem Zweck die Beamten ihrer landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen jederzeit zur Verfügung. In Frage 
kommen zurzeit folgende Schulen: Zoppot, Marien⸗ 
burg, Freyſtadt, Berent, Schlochau, Schönſee, Stras⸗ 
urg, Krofanke. Zwecks Beratung wende man 
an die nächſtgelegene Winterſchule. Auch die Haupt⸗ 
verwaltung der Landwirtſchafts er, 
Sandgrube 21, erteilt jederzeit Auskunft. 
treffenden Beamten ſtehen auch Sonnt 
zur perſönlichen Rückſprache oder Beratung an Ort 
und Stelle zur Verfügung. 

3 — ib hebliche Nag 

iegen. a ſchon jetzt eine e i z 
frage nach weibli Ziegenlämmern und raſſe⸗ 
reinen Saanenbocklämmern einſetzt, ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß die Zahl der Ziegenbetriebe und auch die 
Zahl der gehaltenen Ziegen im nächſten Jahre er⸗ 
freulicherweiſe eine ganz erhebliche Vermehrung 
erfahren wird. Zwecks kräftiger Entwickelung der 
Tiere empfiehlt es ſich, die Lämmer jetzt im Freien 
und bei guter Pflege zu halten. Um den Bedarf 
und die Nachfrage innerhalb der Provinz zu decken, 
hat die Landwirtſchaftskammer Dan⸗ 
e Sandgrube 21, eine Vermittelungs⸗ 
telle für Ziegen und Ziegenlämmer eingerichtet. 


ei 


-Die Preiſe für Landziegen fielen ſich auf 50-80 


Mark, für raſſereine Saanenziegen auf 100 bis 
150 Mark; Landziegenlämmer koſten 20—30 Mark,. 
Saanenziegenlämmer vorausſichtlich 40—50 Mark. 
Mitgliedern von Ziegenzuchtvereinen werden 
größere Unterſtützungen gewährt. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 49. Woche des zweiten Kriegsjahres — mit 
der wir in den zwölften Monat dieſes Jahres ein⸗ 
getreten ſind, nachdem wir das Jubiläum der 100. 
Weltkriegsbetrachtung von der Thorner Warte aus 
begehen konnten, — zeigt noch eine unverminderte 
Fortſetzung des hin⸗ und nden Rieſen⸗ 


vormittags 
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Mac 
Kwähnte 


kampfes, der dem Einzelnen in da pygmäiſchen 
Winzigkeit als eine Gigantenſchlacht erſcheint und 
von Malern und Bildhauern, die ihrer Größe ge⸗ 
recht werden wollen, aul) in dieſen gewaltigen, 
übermenſchlichen Formen 1 55 werden müßte. 
Eines darf aber jetzt ſchon als ſicher gelten, daß der 
Erfolg des allgemeinen Angriffs darauf beſchränkt 
eblieben iſt, den öſterreichiſchen Vorſtoß in die 
ombardiſche Ebene zum Stillſtand zu bringen, 
da bereits Anzeichen vorliegen, daß Bruſſi⸗ 
low em den Rückzug aus der Falle der Bukowina 
in Erwägung zieht. Die Hoffnung, durch das 
Trommelfeuer an der Somme au m deutſchen 
Aar zu ſchrecken, die Beute von Verdun aus den 
Fängen zu laſſen, iſt geſcheitert, geſchweige denn, 
151 15 De 1 1 ana 755 
äamiſchen Horſt zurückzudrängen. ie 
Schlacht an der Somme iſt nicht, wie man gehofft, 
eine Wiederholung der Schlacht an der Marne ge⸗ 
worden; über einen mäßigen Teilerfolg, mit dem 
gerechnet werden mußte, haben es die Alliierten 
nicht hinausgebracht. Damit iſt für Frankreich der 
Durch uchsverſuch geſcheitert. Denn wie von an⸗ 
derer Seite angemerkt: mit einem ſchrittweiſen 
ee 1 i P 
em Stellungskampf, der mehrere Provinzen 
ebf = ein Trümmerfeld verwandeln 
würde, 
fände, 
gedient. And wäre es jelbjt verblendet oder heroiſch 


tützung Rußlands wider uns entfeſſelt, werden 
wir ſiegreich widerſtehen. Während der Kampf an 
allen nten tobt, ſteht Sarrail auf dem Balkan 
au bei Die abwartende 
Haltung der mteil daraus, 


aren erklärt 19 
daß dieſe mitten in der Ernte ſtehen, die je erſt 
einbringen wollen; Sarrail dagegen wartet wohl 
die Entwickelung der Dinge in enen ab 
die ihm einen Sumacs 1 1 Macht bringen ſoll. 
Das unglückliche La t jetzt auch den letzten 
Reit feiner Selbſtändigkeit verloren, ſeitdem der 
Et ent c Machthaber ſich ſogar die Gerichtsbar⸗ 
keit in Streitſach⸗ zit n griechiſchen Bürgern 
angemaßt Eat inger der Weltkrieg dauert, 
ohne eine cheidung zu bringen, deſto mehr ge⸗ 
ſtaltet er ſich zum Vernichtungskampf. Wie eine 
Sage aus anderen Welten klingt das Gedicht 
Schillers zum Preiſe der Menſchheit und Menſch⸗ 
lichkeit aus dem vorigen Jahrhundert zu uns her⸗ 
über: „Wie kön, o Menſch, mit deinem Palmen: 
zweige ſte des Jahrhunderts Neige!“ 
Heute hat man mit Recht ein icht Rückerts für 
zeitgemäß erklärt, in welchem der Dichter, nach⸗ 
dem er das Miüten der vier Naturmächte, des 
ners im Gewitter, der Erde in vulkaniſchen Aus⸗ 
ichen, des aufgewühlten Meeres und des raſen⸗ 
den Orkans, geſchildert, fortfährt: 


Der Menſch, das ſchwache Leben, 
Steht mitten drein gebannt, 
Und fühlt mit dumpfem Beben 
Der rohen Kämpfer Hand. 


Da wird's ihm wild zu Sinnen; 
Am großen Weltgefecht 
Auch Anteil zu gewinnen, 


Erwürgt er ſein Geſchlecht. 
Senat ei, daß zum Schluß 
er, dum 1 
5 Luft, Meer, Erd' und Feuer 
Vorrang laſſen muß. 


Die Fri i en i 
Zeit F wachſen in dieſer 


. aus de. ie Bergerac eine 
mm. pP hat die Inſel Fehmarn eine 
prophetiſche Pappel. Im Frieden eigt die 
Glocke und dorrt die Pappel. Seit 1871 ſteht der 


Baum ohne Blätterſchmuck. In jenem Jahre hat 
81 zum letztenmal geblüht, und bald darauf kehrten 
fte Fehmaärner Krieger in die Heimat zurück! Jetzt 
Bit er wieder in Blüten, nach 46 Jahren der 

rre. Und die Infelbewohner erblicken darin ein 

zei iedens. Gründli 
Prophezeiung zu Werke, die in dieſer Woche Thorn 
durchſchwirrte. Sie kündigte auch ein baldiges 
Ende des Weltkrieges an, zugleich aber auch das 
Ende unſerer kleinen Welt Thorn, das in kurzem 
durch ein ben untergehen ſollte. Das wäre 
allerdings ein tieferer Frieden als der Friede zu 
Frankfurt, der den 0 anzöfiſchen Krieg be⸗ 
endete. Es ſcheint, daß die Prophezeiung von einer 
religiöfen Sekte darauf deutet 
wenigſtens die Außeru 


t 
© 


eg nicht nur in den An⸗ 
8 ſt 
ſtär 


2 Weltkr 
ern dieſer Lehre ſelbſt den Glauben daran be⸗ 


tuchtung beigewohnt, die man häufig in den Zei⸗ 


wal Ta 
mal darauf hingewieſen, 
. Selbſt das 


geweſen ſein; ſcheinlich wird da⸗ 
mals in Italien ein ſehr ſtarkes Erdbeben eſen 
ſein, wovon die Erdrinde auf weitere Entfernung 
hin miterzitterte. Ader davon kann ein Haus fo 
wenig einſtürzen, wie vom Wetterleuchten eines 
fernen Gewitters ein Baum gefällt werden kann. 
And am 20. Juli wird jedermann erkennen, daß 
dieſe Prophezeiung ein leeres Gerede geweſen. 
Am Mittwoch ſchien es allerdings, als ob der 
Himmel ſich 125 en eines Bromberger Blattes 
zu eigen gemach „ rn ein vergnügungs⸗ 
üchtiges Sodom oder Gomorrha ſei, a ein 
Schwefelregen herabſenden wollte, 
ſchützt uns die „Gerechte Straße und die N 
und guten Werke hilfreicher, opferwilliger Liebe, 
die täguch auch in Thorn vollbracht werden: Wie 
hier, bei Anlaß dieſer Prophezeiung und der ihr 
n le liegenden Vorſtellungen, noch einmal ge: 
treift ſein mag, was wir kürzlich eingehender aus⸗ 


geführt, muß es zu einer falſchen Weltanſchauung 
führen, wenn man annimmt, daß es einen Frieden 
— deſſen man ſich als ſolchen bewußt wäre — 
Dienstag früh löſte ſich die Schwüle in einem Ge⸗ 


eben könne ohne Streit und Kampf. Der Bau⸗ 
err, der an ſeinem Haufe Stroßanbiirage 16 den 
Spruch hat anbringen laſſen: 


es ſtarken Gegners, in monate⸗ N. 


die i 


und einen 
Aber davor 


„Wenn dieſes Haus 


ſo lang' nur ſteht, bis aller Haß und Neid vergeht, 
dann wird's fürwahr ſolange ſtehn, bis einſt die 
Welt wird untergehn“, hätte, um ſtatt dieſes ein⸗ 
ſeitigen ein Pe Bild der 
als ergänzende Kehrſeite den . darunter ſetzen 
müſſen: „Wenn dieſes Haus ſo lang' nur ſteht, 
bis alle Lieb’ und Gunſt vergeht, dann wird's ⸗für⸗ 
gehn ſolange ſtehn, bis einſt die Welt wird unter⸗ 
gehn.“ 


Der große Plan der Maſſenſpeiſung iſt in dieſer 
Woche ſeiner Verwirklichung ein gut Teil näher⸗ 
gerückt. Nachdem der Arbeitsausſchuß der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege, der ſich in einer Sitzung mit der 
Frage beſchäftigte, einen beſonderen, engeren Aus⸗ 
ſchuß hierfür gewählt, beſtehend aus den Stadt⸗ 
räten Kommerzienrat Dietrich, der als Dezernent 
den Vorſitz führt, Walter, Ackermann und Mallon 
und der Leiterin der Haushaltungsſchule Fräulein 
Staemmler, beſchloß der Magiſtrat in der Sitzung 
vom Donnerstag, den 29. Juni, eine Deputation 
aus Mitgliedern dieſes Ausſchuſfes nach Berlin zu 
entſenden, denen 19 Herr und Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Halle. und Frau Kommerzienrat 
Dietrich anſchloſſen. Im großen Sitzungsſaale des 
eihstages, der voll beſetzt war, wohnte die 
Studiengeſellſchaft der Tagung bei, welche die 
Zentralſtelle für Volkswohlfahrt und der Zentral⸗ 
verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen unter 
Vorſitz des Staatsminiſters von Möller abhielt. 
In den vier Vorträgen, die 1155 gehalten wurden, 
wurde die Frage, wie eine Maſſen 8 einzu⸗ 
richten ſei, nach ihren verſchiedenen Seiten hin er⸗ 
örtert. Allgemeine Zuſtimmung fand der Satz: 
„An die Spitze der Maſſenſpeiſun 11155 der Arzt, 
die routinierte Köchin und der Kaufmann.“ Bes 
ſonders intereſſant waren die Ausführungen der 
Baronin Horn⸗München über die Wirtſchafts⸗ 
führung. Auch ſie will die beſoldete Berufsköchin 
als Leiterin, aber auch die Mitwirkung der Frauen 
der höheren Stände im Ehrenamt. Einige Schwie⸗ 
rigkeit bereite es, dem gt enen das bei 
ſeiner Billigkeit doch ſchlicht ſein mu rch Bei⸗ 
miſchungen einen möglichſt hohen Nährwert zu 

eben, ohne dabei den Geſchmack des Volkes zu ver⸗ 
fehlen. Denn der Magen e e auch 
wenn der Kopf ultraradikal iſt. Seefiſche, Polenta 
und zuſammengekochte Gerichte wurden in den 
Münchener Volksküchen mit höchſt unparlamenta⸗ 
riſchen Ausdrücken belegt: die geſonderte Verab⸗ 
reichung von zwei Gerichten iſt aber viel koſt⸗ 
ieliger. Anerläßlich ſei die Zentraliſterung des 
inkaufs — die in den Händen eines Kaufmanns 
liegen ſoll — und die Einheitlichkeit der Zentral⸗ 
leitung. Ein Berliner Blatt brachte mit dem 
Bericht über die Tagung auch die „erſte einer 
für die Maſſenſpeiſung“: Montag: Pickelſteiner 
Fleiſch, Dienstag: Brühreis mit Kartoffeln, Mitt⸗ 
woch: Erbſen mit Speck, Donnerstag: Fleiſch mit 
Nudeln, Freitag: grüne und weiße Bohnen mit 


— 


mit Brühe, Sonntag: Gulaſch und Kartoffeln. 
Am Dienstag beſichtigte dann die Thorner Depu⸗ 
tation die ſtädtiſchen 4. für Maſſen⸗ 
Falun in dem Vorort Lichtenberg, der 160 000 
inwohner mit ſtarker Induſtriebevölkerung hat, 
und zwei der acht großen Speiſehallen Berlins, in 
der Alexandrinenſtraße und der Waldenſerſtraße, die, 
ſämtlich mit Dampfbetrieb der Speiſekeſſel ausge⸗ 
faltet, als allen modernen Anforderungen ent⸗ 
ſprechend und in jeder Anlich muſtergiltig befun⸗ 
den wurden und wahrſcheinlich auch bei Einrichtung 
der Thorner Stadtküche als Vorbild dienen werden. 
Das it natürlich mit größeren Koſten verknüpft, 
aber für Berlin iſt au plant, die Einrichtung 
auch nach dem Friedensſchluß noch einige Zeit fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. Die Frage, wie die Einrichtung 
in Thorn getroffen werden It, wird nun bald die 
ſtädtiſchen lung onen eſchäfti und wohl 
eine gute Löſung finden. Zu wine wäre, daß 
die Oberleitung Fräulein Staemmler, unter Mit⸗ 
wirkung der Mitglieder des Frauenvereins, über⸗ 
tragen werden könnte, während die geſamte Küchen⸗ 
arbeit ſelbſtverſtändlich von einem hierzu ange⸗ 
ſtellten Perſonal auszuführen iſt. Freilich, zu 
78 255 darf man von dieſer irdiſchen Einrichtung 
in dieſer Zeit nicht erwarten. Die rechte Maſſen⸗ 
ſpeiſung kann erſt die Ernte geben, in der, wenn 
wir 5 glücklich einbringen, ſich das Wunder der 
bibliſchen Geſchichte vollzieht, da ſelbſt auf einem 
Boden wie der Feldmark Stewken aus einem 
Samenkorn Winterroggen 64 Körner entſproſſen — 
alſo aus einem Brote 64 Brote geworden ſind! 
Die Kriegswohlfahrtspflege nimmt in Thorn 
auch ſonſt in der Stille ihren Fortgang. azu 
gehört auch die von einer Anzahl Thorner Damen, 
an der Spitze Frau Generalmajor von der Lancken, 
geſchaffene Einrichtung, Kriegerfrauen Anterricht 
im Ausbeſſern von Lederſchuhzeug zu erteilen. Wie 
früher berichtet, hatten die Damen zuerſt Anterricht 


bei Herrn Schuhmachermeiſter Abromeit, Bader⸗ 
ſtraße, genommen, in der en de ch den 
Kurſus für Kriegerfrauen ſelbſt zu leiten. Aber es 


hat ſich herausgeſtellt, daß das Handwerk doch eine 
zu ſchwierige Sache iſt, um als Meiſter und Lehrer 
auftreten zu können, nachdem man ſich die Anfangs⸗ 
gründe und Fertigkeiten angeeignet hat; auch hat 
es Eigentümlichkeiten, die es zu einer länger 
dauernden Beſchäftigung für zarte Damenhände 
wenig geeignet machen. Man dat daher auch bei 
den Kurſen für die 1 die Oberleitung 
gern Herrn Abromeit überlaſſen, der in dankens⸗ 
werter Weiſe ſeine Kraft auch noch weiterhin in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt hat. Der erſte, 
auf 36 Lehrſtunden berechnete Kurſus, von denen 
wöchentlich ſechs, und zwar an drei Abenden, erteilt 
werden, findet gegenwärtig in einem Arbeitsſaal 
der Kuntze u. Kittlerſchen Lederfabrik, den die 
Firma zur Verfügung geſtellt hat, mit Beſchränkung 
auf 12 Teilnehmerinnen ſtatt. Da ſich über dreißig 
Kriegerfrauen angemeldet haben, ſo ſind noch zwei 
weitere Kurſe in Ausſicht genommen. Dieſe Wohl⸗ 
fahrtseinrichtung hilft ja nicht eben viel, da die 
größeren Koſten die Beſchaffung des Leders ver⸗ 
urſacht — weshalb in letzter Zeit mancher der 
breiten Lederriemen, die ſich gut zu Sohlleder 
eignen, von den Fenſtern der Eiſenbahnwagen ver⸗ 
ſchwunden ſein ſoll —; aber ſie trägt doch das ihrige 
zur Linderung des Kriegsnotſtandes bei. Daß i 
die Kriegerfrauen Wert beilegen, geht ſchon daraus 
hervor, daß eine der Frauen, die eine kleine Land⸗ 
wirtſchaft beſitzt, unter Heiterkeit der Hörer ver⸗ 
ſprach, ein Pfund Butter mitzubringen, ſobald ſie 
einen Pechdraht drehen könne. Herr A 

macht ihnen aber auch die Sache leicht, indem er 
eine einfachere Art der Beſohlung, mit kleinen 
Eiſennägelchen ſtatt der ſchwer einzuſchlagenden 
Holzſpeilen, lehrt. 

Das Wetter der Woche war, wie ſchon in voriger 
Woche, im ganzen Reiche ziemlich gleichmäßig. Von 
Sonnabend bis Montag Abend, wo die Schwüle 
drückend wurde, war es heiß und trocken. Am 


witter, in dem ein Schulmädchen in Klein Böſen⸗ 


dorf vom Blitz erſchlagen wurde, während ibre 


Welt zu geben, 


Karto feln, Sonnabend: Kohlrabi und en 9 


bromeit| - 


Gefährtin, die unter demſelben Schirm ging, mit 
einigen Verletzungen davon 
zeigte das Thermometer wieder 25 Grad Celſius. 
Am Mittwoch war das Wetter veränderlich, dann 
N02 abermals Gewitter herauf, die ſich jenſeits 
der Weichſel ſtauten und mit Regen, gegen 4% Uhr 
auch mit Hagelihlag, bis in die Nacht hinein an⸗ 
hielt. Am Donnerstag hatten wir heftigen Sturm, 
der manchen Windbruch in Gärten und Alleen an⸗ 
richtete. Im übrigen war das Wetter bis zum 
Schluß der Woche „veränderlich“; unentwegt blieb 
die Nadel des Barometers ſtehen, mochte ein leich⸗ 
ter Regen fallen oder die Sonne durch die Wolken 
brechen, mochte der Himmel bedeckt oder ſternklar 
ſein. In den drei heißen Tagen haben die kleine⸗ 
ren Beſitzer die überreiche Heuernte einfahren 
können. Bei dem Futterüberfluß können jetzt, wie 
aus Mewe gemeldet wird, die dortigen Haus⸗ 
haltungen Milch und Butter ohne Beſchränkung 
beziehen. Es iſt für uns eine nicht geringe Enk⸗ 
täuſchung, daß grade jetzt auch die Butterkarte ein⸗ 
eführt wird, wo man gehofft hat, daß nun auch 
A Thorn die Zeit der 11 Kühe“ vorüber 
ſein werde. Das zwölfſtündige, ſchon der Zeitdauer 
wegen denbwürdige Gewitter am Mittwoch, in in 
vielen Gemarkungen auch ſehr heftig geweſen; in 
Dabau, Kreis Roſenberg, iſt der 22 jährige Beſttzer⸗ 
gem rnit Kuglin ſamt den zwei Pferden, mit 
enen er epflügte, vom Blitz, der wohl durch die 
Pflugſchar angezogen wurde, erſchlagen, ander⸗ 
wärts find Gebau eingeäſchert worden. Der 
Hagel hat in Stadt⸗ und Landkreis Thorn ſtrich⸗ 
weiſe Schaden verurſacht; im Kreiſe Freyſtadt 
ſollen die Hagelkörner die Größe von Taubeneiern 
ehabt und viel vernichtet haben. Niederſchläge 
hafte aum Mittwoch ganz Deutſchland, mit Aus⸗ 

me der Nordſeeküſte und der Oſtſeite von 

leswig⸗Holſtein; den ſtärlſten Regen, 61 Milli⸗ 
meter, d. i. Se ſowiel wie Thorn, Hatte Oſt⸗ 
preußens Hauptſtadt Königsberg. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 

Sanitätsſoldat B. Das Gedicht „Zur zweiten 
Jührung des Weltkrieges“ iſt zum Abdruck nicht ge⸗ 
eignet. 


vorſicht bei neuen Kartoffeln! 


Die ungeduldige Erwartung, mit der jedermann 
bei der allgemeinen Kartoffelknappheit dem Er⸗ 
ſcheinen der neuen Kartoffel auf dem Markte ent⸗ 
gegenblickt, bann leicht zu nicht wieder gut zu 
machenden Schäden führen. Die Kartoffel iſt nun 
einmal eigentlich keine Sommer⸗, ſondern eine 

erbſtfrucht, und die ſogenannten ene 
jind ein künſtliches Züchtungsprodukt von aller⸗ 
dings gerade in der heutigen Zeit hervorragender 
Bedeutung. Die Frühlartoffel kann und wird 
weder im Ertrage, noch vor allen Dingen im Nähr⸗ 
wertgehalt jemals die Spätkartoffeln erreichen, da⸗ 
her vermeidet der erfahrene Landwirt, ſie in größe⸗ 
rem Umfange anzubauen, als ihn die Verhältniſſe 
dazu zwingen. Auch beim Genuß der Frühkartoffeln 
ift eine gewiſſe Vorſicht geboten, da fi in den nur 
ſelten vollſtändig ausgereiften Knollen ein unter 

ewiſſen Umſtänden fr den Menſchen ſchädlicher 


Stoff befindet, 


nach dem Genuß frischer Kartoffeln iehlt 
ſich A Getränke, besondere Ae ; = 


Wenn gefagt würde, da 
allerdings unentbehrlich Hotbegen find, fo muß es 


dann 
für ſi oh 

trägt bei unreiſen Knollen bis zu 90 v. H., man 
dann ſich leicht ausrechnen, was da noch für Nähr⸗ 
werte übrig bleiben. Eine gut ausgereifte Kartoffel 
hat 24 bis 25 Stärkewerte pro Doppelzentner, da⸗ 
gegen vermindern ſich dieſe bei zu früh geernteten 
Knollen auf 15 bis 17 Stärkewerte. Die ſchon bei 
dem Genuß von Frühkartoffeln leicht auftretenden 
Krankheitserſcheinungen treten beim Verbrauch 
von zu früh geernteten Spätkartoffeln viel leichter 
und ſtärker auf, denn die unreifen Knollen enthal⸗ 
ten das für den menſchlichen und tieriſchen Körper 
gleich ſchädliche Solanin. Der unerfahrene Kar⸗ 
toffelbauer laſſe ih, alſo durch die herrſchende 
Knappheit nicht verleiten, Spätkartoffeln vor ihrer 
völligen Reife zum Gebrauch heranzuziehen, er 
würde feine und anderer Leute Geſundheit gefähr⸗ 
den und viele für uns ſo überaus wichtige Nähr⸗ 
werte vernichten. Die Früßkartoffel kann und wird 
uns über die Zeit bis zur Reife der Spätkartoffeln 
hinweghelfen. 

Ü . — — . —— — —— 


220 Eingeſandt. 

(Für dieſen Te ernimmt die Schriftlei 

5 preßgeſetzliche r Hy 
Zu dem Eingeſandt wegen der Mauer am 

Culmertor möchte ich im Intereſſe der Mocke⸗ 

raner noch hinzufügen, daß wir es mit Freuden be⸗ 

grüßen würden, wenn die Stadt dieſen Wunſch er⸗ 

füllte. Auch wäre auf beiden Seiten eine kleine 

gärtneriſche Anlage wünſchenswert, ähnlich wie am 

Eingang unſeres Stadttheaters. Sind die Anlagen 


am Brombergertor nicht herrlich? Vielleicht würde i 


ſich der Herr Stadtrat von der Gartenbauverwal⸗ 


} Dann kam unſer Flotten⸗Organiſator Großadmirat 
kam. Nachmittags v. Tirpitz an die Reihe. Es folgten ihm der Leiter 


} 


der Meerengen⸗Verteidigung in der Türkei Wmiral 
v. Uſedom, der das Eichenlaub zu dem bei dem ver⸗ 
ſuchten Entſatz Pekings ſchon erworbenen Orden er⸗ 
hielt, und Admiral & la suite der Marine 
v. Schröder, Befehlshaber unſerer tapferen Blau⸗ 
jacken in Flandern. Dieſen bewährten Führern 
folgte Korvettenkapitän Graf zu Dohna⸗Schlodien, 
deſſen berühmte Kaperfahrten noch in aller Erinne⸗ 
rung find. Ferner iſt Otto Steinbrink als Oberleut⸗ 
nant in den Beſitz dieſer hohen Auszeichnung ge⸗ 
langt. Und zuletzt haben nun auch die Führer un⸗ 
ſerer ſiegreichen Hochſeeflotte in der Schlacht am 
31. Mai, Admirale Scheer und Hipper, ſowie der 
Chef des Stabes, Kapitän zur See v. Trotha, den 
Pour le mérite erhalten. 


Mit 16 Jahren das Eiſerne „Erſter“. 

Der jüngſte Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe 
iſt der erſt 16 Jahre alte Vizefeldwebel Mar Näther 
aus Wieſenthal bei Münſterberg. Als Landwirt⸗ 
ſchaftsſchüler meldete er ſich vor etwa Jahresfriſt 
als, Kriegsfreiwilliger. Infolge ſeiner Anſtelligkeit 
und Tüchtigkeit wurde N. bald zum Gefreiten er⸗ 
nannt und dann zum Anteroffizier befördert. Im 
September v. Is. erwarb ſich der Sechzehnjährige 
durch eine ſchneidige Beobachtung des Feindes das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, und bald darauf erfolgte 
ſeine Beförderung zum Vizefeldwebel. Jetzt hat er 
für feine beſondere Tapferkeit auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er⸗ 
halten, nachdem ihm kürzlich eine öſterreichiſche 
Kriegsauszeichnung verliehen worden war. 


Ein Engländer im ruſſiſchen Heere. 

Der Engländer John Morſe, der in den Reihen 
des ruſſiſchen Heeres längere Zeit mitgefochten hat, 
plaudert in ſeinem Buche „Ein Engländer in den 
ruſſiſchen Reihen“ manches aus der Schule, was man 
bei unſern öſtlichen Feinden vor der Welt wohl 
lieber geheimhalten möchte. Mr. Morſe macht kein 
Hehl daraus, daß er die Deutſchen „wie die Sünde“ 
haßt, aber wenn auch widerwillig, ſo muß er doch, 
um der Wahrheit die Ehre zu geben, eingeſtehen, 
daß nach feinen perſönlichen Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen der deutſche Soldat dem ruſſiſchen weit 
überlegen iſt. Doch geben wir ihm ſelbſt das Wort: 
„Das ungeheure Millionengewicht zwang den Feind 
zum Rückzug, aber er zog ſich immer langſam und 
mit verbiſſenem Grimm zurück, und ſobald er eine 
genügende Streitmacht zuſammengebracht hatte, 
unternahm er entſchloſſene Gegenangriffe, die nie⸗ 
mals mißglückten, weil der Deutſche, Mann für 
Mann, bei weitem der beſſere Kämpfer iſt. Das 
mag vielen zu hören unangenehm fein, aber es ent⸗ 
ſpricht der Wahrheit, was niemand mehr bedauern 
kann als ich““ Als ob der Engländer vor feiner 
eigenen indiskreten Wahrheitsliebe Angſt bekommen 
habe und ſie abſchwächen möchte, fügte er hinzu, der 
Mut der deutſchen Soldaten gleiche dem beſtialiſchen 
eines wilden Tieres, eines Tigers. — Man weiß, 
wieviel die Ruſſen ſich auf ihre unfreiwillige Be⸗ 


„kehrung zu Antialkoholikern zugute tun und wie 


hoch „Väterchen“ wegen ſeines Alkoholverbots im 


eigenen Lande und bei den Verbündeten gepriefen 


worden iſt. Damit ſcheint es jedoch ſeinen Haken zu 
haben. Der aufrichtige Brite, der in ruſſiſcher Uni- 


form geſteckt hat, verrät uns nämlich, daß es in dem 


Schützengraben keineswegs an Branntwein gefehlt 
habe. Im Gegenteil, das „feurige Getränk“ ſei allen 
Erlaſſen des Zaren zum Trotz immer im Aberfluß 
vorhanden geweſen. Intereſſant iſt es auch bemerkt 
die „N. G. C.“, von dem Engländer zu hören, daß 
verhältnismäßig viele weibliche Soldaten in dieſem 
Kriege auf ruſſiſcher Seite mit in der vorderſten 
Reihe kämpfen. Auch Offiziere hat das ſchwächere 
Geſchlecht geſtellt, ein Koſakenregtment wird angeb- 
lich von einem weiblichen Oberſten geführt. Anſer 
Gewährsmann ſelbſt lernte nicht wenige von dieſen 
Amazonen kennen, die meiſtens das Ausſehen kräf⸗ 
tiger junger Burſchen hatten und ſich von ihren 


„männlichen Kameraden, mit denen fie das Leben 


in Zelten und Schützengräben teilten, nicht be⸗ 
ſchämen ließen, wenn es mit dem Bajonett auf den 
Feind losging. N N 


Mannigfaltiges. 


(Deutſche Fröſche geſucht!) Die Fröſche, 
die früher einen König forderten, haben heute die 
Genugtuung, daß ſich die Fürſten der Wiſſenſchaft 
um ſie bemühen, und zwar find es die deutſchen 
Froſche, die Vertreter der Familie des grünen 
Teichfroſches (Rana esculenta), denen ſotane Aus: 
eichnung gilt. Sie haben die mediziniſche Fakultät 
er Univerſität Aberdeen und das dortige pharma⸗ 
kologiſche Inſtitut insbeſondere in arge S 
verſetzt; denn bis zur an ee en die 

ſchen Univerſitäten die Fröſche, die fi 
brauchten, ausſchließlich 


bh 


engli 
experimentellen Ver 


tung dieſer Sache annehmen und uns Mockeranern mö 


die Freude bereiten. Ich bitte auch die Stadtver⸗ 
ordneten von Mocker, ſich dieſer Sache anzunehmen 
und ein gutes Wort bei der Stadt einlegen zu 
wollen. Ein Mockeraner Bürger. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Der Pour le mérite in der Marine. 
Während eines 
haben bis jetzt folgende Seeofſiziere unſere höchſte 
Ordensauszeichnung erhalten. An erſter Stelle ſei 
Otto Weddigen genannt, der an Kriegsſchiffen allein 
vier verſenkte. Otto Herſing erhielt ihn als Zweiter 
für die Verſenkung des Kreuzers „Pathfinder“ und 


der beiden Schlachtſchiffe „Triumph“ und „Majeſtic“. 


22monatigen Völkerringens 


Gedankenſplitter. 


x 2 mo 1 nee ad wird dann 
ver von ſe mmen, um das lan 
Zweifeln ſetzt uns herab. 25 A 


Freiherr von Stein. 


8 Feldherr wie der Fürſt bedarf ein Herz 


An aſtaſius Grün. 


Gichtiger und Rheumatiker 

loben einſtimmig die raſche und 

JJ ſichere Wirkung der Togal⸗ 
[Tabletten. Arztlich glänzend 

Dr begutachtet. In allen Apotheken 
zu 1.40 M. und 3.50 M. 


N 
9 Gebiſſe, Stiftzähne, 
Schonende Behandlung. 


„Bekanntmachung! 

Jeden Mittwoch und Sonnabend, 
vorm. 11 Uhr, findet auf dem Hofe 
der Neuen Feldartillerie⸗Kaſerne 
(Feldartl.⸗Regt. 81), Thorn⸗Mocker, 
Königstraße: 


Frtihändiger Pferdeankauf 


ſtatt. Pferde unter 5 Jahren, ſowie 
Wia und ee Stuten find vom 
Ankauf ausgeſchloſſen. Die Pferde 
I. Pferdeantaufe-Komnmiſſton im vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 
rde ufs ⸗Ko Zu) 
Bereiche des 17. Armeekorps. Fir Mernenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
In das Handelsregiſter iſt bei der = 


Krankheiten, 3 2c. 3 frei. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe, | ER — = 
Zweigniederlaſſung Thorn, folgen: | men 
des eingetragen: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 27. April 1916 iſt 
der Geſellſchaftsvertrag neu errichtet. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt 
jetzt der Betrieb von Bankierge⸗ 
ſchäften und Handelsgeſchäften aller 
Art, einſchließlich der Grundſtücks⸗ 
geſchäfte, ſowie die Unterſtützung 
von Handel und Gewerbe. 

Zur Erreichung dieſes Zweckes 
iſt auch die Errichtung von Zweig⸗ 
niederlaſſungen, Depoſitenkaſſen 577 
Annahmeſtellen, ſowie der Erwerb 
anderer Unternehmungen der in 
Abſatz 1 erwähnten Art und die 
Beteiligung an ſolchen in jeder ge⸗ 
ſetzlichen Form im Inland und 
Ausland, ſtatthaft. 

Die Geſellſchaft wird von zwei 
Vorſtandsmitgliedern oder einem 
Vorſtandsmitglied und einem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſtandsmitglied oder 
von zwei ſtellvertretenden Vorſtands⸗ 
mitgliedern oder von einem Vor⸗ 
ſtandsmitglied oder ſtellvertretenden 
Vorſtandsmitglied und einem Pro⸗ 
kuriſten vertreten. 

Der Vorſtand kann Handlungsvoll⸗ 
machten jeden Umfanges, ſowohl zum 
allgemeinen Betrieb der Geſamtbank 
oder einer einzelnen Niederlaſſung als 
auch zur Vornahme einer beſtimmten 
Art von Rechtsgeſchäften, ſowie eines 
einzelnen Rechtsgeſchäfts erteilen, auch. .. 
mit der Maßgabe, daß der Handlungs⸗ 
bevollmächtigte berechtigt iſt, in den 
durch die Handlungsvollmacht vorge⸗ 
ſehenen Fällen die Firma gemeinſam 
mit einem Vorſtandsmitglied, einem 
Prokuriſten, oder mit einem auderen 
Handlungsbevollmächtigten zu zeichnen. 

Die Zeichnung der Firma geſchieht 
in der Weiſe, daß die Zeichnenden zu 
der Firma der Geſellſchaft ihre Unter⸗ 
ſchriften hinzufügen und zwar die 
Prokuriſten mit einem dieſes Verhält⸗ 
nis, die Bevollmächtigten mit einem 
ihr Vollmachtsverhaltnis andentenden 
Zuſatz. 

Der Bankdirektor Dr. jur. Julius 
Steinblinek in Poſen iſt zum Pro⸗ 
kuriſten beſtellt. 

Thorn den 30. Juni 1916. 

u 5 


udführung, 


* 
Staatl. Konz 


= Maar Gig dude ne Aare 


f. Einj.-Prim.-Fähnr.-Abit., Notrp. f Kriegsteiln., 7 Fachlehrer Vorb. 
i. kürz. Zeit. Aufnahme u. Anmeld. f. Prüf. jederzeit. Dir. Zothe. 


de. Janitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenjalza. 


Küchen- Aeberhandlücher 
2.45 1.85 1.65. 


Küchenkiſchdecken 


e gabrilate 


in verſchiedenen Preislagen, 


Techn Kine Auswahl moderner Ausführungen, 


ſowie 


wenig gebrauchte Inſtrumente 


empfiehlt 
V. Zielke, Muſikhaus, 


Coppernicusſtraße 22. 


Küchen- Mandſchanet 
1.85 1.65 
Veltwandſchauet 
2.25 1.65 1.45 
Rlammerſchützen 
1.35 95 91. 80 Ff. 
Fopflappentaſchen 
75 Ff. 38 f. 


f Gauberes Mädchen, 


das Luſt zur Arbeit hat, für einige Vor 
mittagsſlunden verlangt 1 
Grabenſtraße 40, 1. 5 


Züchfige 


Mal- SID 


für dauernde Arbeit ſtellt 1 junges Mädchen 
G. G. Spart, Thorn für den Tag geſucht. Meldung vor⸗ 


n. mittags Gerechteſtraße 8010, II. 
Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir Eiue Anfwärterin geſucht. 


mehrere e unbeſcholtene 105 
Schulſtraße 9a, parterre. 


V ente Suche . jeder Zeit f. Gartengeſchäf e — 2 


u. Ausflugs orte Bllfettiere, opfer, 

Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
zum Wachtdienſt. Es wollen ſich nur 
ſolche Leute melden, die gut ſchreiben 


bedien. woll. a. Burſchen, die Bedienen 
anlern. woll. f. Sonn⸗ u. Feierl. Kellner⸗ 

und leſen können. Meldungen nach⸗ 

mittags von 6—8 Uhr. 


lehrlg., Kochfr., Kochmamſells, Vüfettfr., 
Gärtner, Hausdiener, Kutſcher. 

Iuſpeklion der Posener Wach- und 

Ef Diehgefeligt M. h. H., 


Stanislaus Lewandowski, 
e 27. Fernſprecher 860. 7 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, ——— 18, Fernſpr. 52, 
Einen tüchtigen, ordentlichen 2 
9 — (y— 
Arbeitskutſcher Na mein Hand 
krankheitshalber ſofort mit voller Ernte, 
ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


25 Morgen, davon 5 Morgen gute Wieſe, 
6. Soppart, F flüägemetl. 


und Inventar ſofort zu verkaufen. 


rainröhren 


bat zu verkaufen 


5 ane ei Megandtoto, 
ker 
gebraucht. Landauer, 
Halbverdeck, ſowie 1 Droſchke ſofort 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Janke, Blücherſtr. 13, a, d. Culm. 


1 Grnlewagen, 3 Salleumagen, 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der er Preſſe“. 


Derh.od.nerf Mel od. Asha, 


Thorn, gegen Landwirtſch. v. 200 Morg, 1} te kll⸗ l. N aun! ; 

Stenagenphie, url, ae ion un , bd fe 1. wein 

Masters Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. nt Mühlhof. Schänwalde. 
lehrt erfolgreich 1 int neuer Rollwagen, 


Gute Gaſttwirtſchaft 


ee f zu verkaufen. 
Käufer wollen ſich melden unter A. 
1326 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein faſt neuer 


EiSenDahnumlormanzut 


ER billig zu verkaufen. Fiſcherſtr. 25, 1 Tr, 


Or. vrfänige Sm | TmenerSommerpeletotu.irodh. 
ener Ariensinvalide Kallen, 17 Hücher, zu verkaufen. 


zur Bedienung der Waſchmaſchinen | Wo, ſagt die Geſchäftelt der „Preſſe“. 


ſtellt für dauernd ein. Schon ge⸗ Gebrauchte Mo bel 


übter Maſchinenwäſcher oder Ma- 
billig zu verkaufen. 


ſchinenwäſcherin bevorzugt, andern. 
3 falls wird hier angelernt. Angebote erbeten unter W. 1322 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wüſcherei „Frauenlob“, f 
f Verſchiedene Möbel, 


8 75 
darunter Sophas, Büfett zu verfanfen, 


Ein Sehrmiddhen —Gifnderbetigeflell, — 


M. Friedewald, Bücherreviſor, 
Gerberſtraße 18, pir, 
Anmeldungen werden noch entgegen. 

er. 


2 init neue Arbeitswagen, 
12 Zoll, 12]1 Zoll. Ten zum Verkauf bei 
Otto Gehrt, Schmiedemeiſter. 
Thorn ⸗Mocker. Grandenzerſtr. 87.89. 


Ein Rollwagen 
und eine Dogge 


zu . 
Thorn⸗Mocker, — born -Mocker, Lindenftr, 44. 


Mulbl⸗ 
dreſchlaſten, 


erſtklaſſiges Fabrikat mit voller 12 
gung, faſt neu, beſonderer Umſtände 
halber ſehr billig zu verkaufen. 

Angebote unter Nr. 240 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


burſchen 


Fr. Strehlau, 


en... 15. 


de 1 


und polniſchen Unterrich 5 
Zu erfr. i. d. Geschäfte. d. „Preſſe“. @ 


Pfpcrabien für den Pao 


innerhalb 24 Stunden fertigt 
Atelier Jacobi, Strobandſtr. 


‚Unterciht im Guitarreſpiel 


(auch Laute) wird Anfängern billig und |} 
ſchnell fordernd erteilt. Notenkenntniſſe 
nicht erforderlich. 

Angebote unter Z. 1325 an die Ge⸗ 
ee der as 


J Maler: Arheiten | 


. und ein Laufmädchen ſehr gut erhalten, dunkel, mit Matratze 1 Morgen 
werden ne ihr billig aus⸗ e für 18 en ne Sommercongen 
| Ziegen, Beet. . Leßhrmädchen Fit neuer Kinderwagen! 2 e oı. 
eee ee ſofort geſucht. ruhe: 1 798 
5 Poſtlarten⸗ Schlager! Sa eg m, wonnen ae ep Me kek ner „nee“, Lud 1 zur. Jules Pierdeney 

j f Weichſelwief 
en Sat, an Aut, ns ehe Kindermädchen Fam. Nähmaſchine, 7 1 01 elwieſe verkauft den ki 


für vor⸗ und nachmittags geſucht. 


Waldſtraße 37. 
5 Blonderäio. Sal 94. 


| Qräfkige Frauen 


= 209 eee ar 1 bei eben 
Lohn ein 


wenig gebraucht, umſtändehalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Frau Rüdiger, Brückenstr. 17, im Laden. 


Ein Altes Klabier (Piano) \A 


t billig zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 33. 2 Tr., links. 


bulerhallenes: Herrenlahtral 


mit Torpedofreilauf billig zu verkaufen. 
Bergſtraße 49. 


Eine faft neue Hobelbank, 
eine alte Hobelbank 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 58, 


ehrer Rad ale rek. 
Karten 1,50 bis 2,50 Mark p. 100, fort. 
Illuſtrierie Vreistift® 3 über ſämtliche eee 2 
Papierwaren gratis. 


m nn 15 


t lt u kaufen geſuch 
agb mit le unter F. 


1331 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herreuregenmantel 
zu kaufen geſuch 
Zu erfr. in x Geſchäſtsſt. d. „Preſſe“. 


outerhall. Bermenltnürlüuhe 


(Mittelgröße) zu kaufen geſucht. 
Angebote unter V. 1321 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zirka 100 Zentner geſundes 


Stroh 


zu Häckſel 7551 noch 


B. Gude, hatn-Mochet, 


Ein 1 


eee efeitgmüdihen geht 
DIET 


dauernd bei Höchſtlohn geſucht. Aüfwaelkeng 
Friedrich Hecktor. Frau für halben Tag, oder Mädchen 


N 5 für den ganzen Tag von ſoſort ges 


ſucht. Brombergerſtr. 45, part. rechts. 
für Innenputz ſtellt ein 


„Sure auge Landwirtin, 
Jaugeſchäft Michel, 


5 ange 2 


Preußiſcher Hof, 1 Treppe. 


augen altehaninden 


Waldſtr. 47, 1 Tr. 


„verkauft 


Katharinenſtr. 12. 


Mädchen für Stadt und 
Suche Land bei hohem Lohn. 


Witwe Tekla Pawlik, . 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn, Schillerſtr. 19, 2 Tr. 


chin und nädchen f für an 7 
Graudenzerſtraße 73. 


elſcfrialein verlangt 


e a Gtellennermitklerin, 
Gustav Elias Nachf. 


zu ı vechanfen. 


Graudenzerſtr. 117. — Telephon 311. 


Zahnziehen, mit und ohne Betäubung, Plomben, 
Kronen und Brücken. 
— — u 


noch ſehr preiswert! 


2.25 2.10 1.55 Ciſchlänſer Wabern liel. 


1.35 ae, 


Stickſeiden, Perlgarne, beiden⸗Twiſte 


in großer Auswahl. 


ne | Ei fee ee 


8 0 


at um s-öimmertpohnungen, 


Shorn-Noder, 
Lindenſtraße 3. 


Hunderburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
!iIlreichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
I prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 


5 von der „Emden“. 

Ferner: BismarcheSahrhundertsgubl: 
läumstaler, Olto Weddigen, Kapitän⸗ 
beutnant, Führer der Unterſeeboote 
ü g und U 29. 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


ö Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breileſir. 2, Fernſprecher 1 


; Gerherfr. V. J. Klage,! immer 


| nebft Zubeh. vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
5 Zu erfr. Brombergerſtr. 43, ptr. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon iſt vom 1. 10. 16 zu derm. 
Florkowski, Bacheſtr. 12. 


I 3: Zimmerwohnungen 
mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
g Gerberſtraße 13118. 


Wohnung, 2 Stuben, Küche 


N nebſt Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. 
A. A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. Schuhmacherſtr. 2 


Frag Mohuum, de en 


Mikteldecen 


neueſte Zeichnungen 


1.35 1.25 1.10 


2.10 1.75 1.35 


1.65 1.45 95 l. 
Jatade⸗Handkücher 
1.95 1.50 55 J. 


Copflappen 
18 ff. 12 5. 9 hf. 


h neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 


Wohnungen: 


Gerechter. 8/10, 3, Etage, 9 Sin. 


Mreiteftr. 


22. 


NR dom 1. Oktober d. Js. oder 
früher zu vermieten. 


6. Soppart, Filherfe. 9. 
Eine hothherriialtl. Wohnund 


von 6—7 Zimmern mit Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, Warmwaſſerheizung und reich⸗ 
lichem Zubehör in der 3. Etage, Melljen⸗ 
ſtraße 30 ift vom 1. 10. 16 zu vermieten. 

Zu erfragen 

Baugeſchäft Skowronek & Domke, 

Paſtorſtraße 5. 

In den Häuſern n 52 

und Friedrichſir, 8 find 


Wohnunden ian of. Zimmern 


mit Bad, reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 


zu kaufen geſucht. 


F. Greger, ichänſer I Myrt. 
il Quterhallener Rinderwaden 


il fen n 
nn, 55 55 en aäftst. der „Preſſe“. 


6 gebrauchte sennisihläget 


zu kaufen geſuch 
Angeb. mit mira unter G. 1332 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Onannisbeeren 


N d im Bü 
Herrmann Thomas, e besder ele BO: 
igkucheufabri 
Seen 4 Wohnungen, 


Nähe des Stadtparks, eine 6«, 4» und 
W mit reichl. "Zubehör, 
um 1. 10. zu vermieten. 

Näheres bei 

Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pit. 


Wohnungen 
von 6 n Erdgeſchoß und eine 
N e 
b Carl Pronss, Bartfiroe 16. 


Wohnung von 5-0 Simmern, 
Bad u. Zubehör, Schulſtr. 20, zu vermieten. 
Preis 775-850 Mk. Wirt, Donnerstag, 
J. Freit. Sonnabend, anweſend v. 10—3,3—7. 
Frei — — 

U. reichl. Zubehör, 

MR 5 Zimmer 2. Etage, RT und 
elektr. Lichtanlage, — 1. 10. für 850 


Mk. 1 verm., auf Wunſch Stall und 
Remiſe. Mellienſtraße 89. 


Wohnungen. 


4, 5 und 6 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage, Gartenland ze. (auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchengelaß) zum 
1. Oktober, reſp. früher preiswert zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, 6.u.b.H., 


Mer eine gebrauchte 


Kontrollkaſſe, 


National Totaladdierer, zu verkaufen hat, 
ſende billigſte Angebote mit Fabriknummer 
der Kaſſe unter F. 1256 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutes Pferdehen 
oder Klee kauft 


A. E. Pohl 


[ “ Wu 8 


Er 7 er 1. 10. eine 


Zimmerwohnung 


mit 1 515 n de Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu er fragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Copperuikuslt. 22, 


iſt eine Wohnung 5 5 
Simmern, Balkon, Zubehör und evtl. 


Badeeinrichtung v. 1. Oktober zu vermieten. Mellienſtraße 129. 
Zielke. | FFimmerwohnung, 


1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab zu r 
Korsch, Waldſtr. 3 


her wohnung 


nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
55 1 5 Kessel, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtraße 75. 


Fiimmetwahnung aeg e a 
} Bimmetwohnung ehesten 


Oktober zu vermiete 
ee Graudenzerſtr. 84, 84. 


Welnfabt 


brechtſtr. 2 und 4, vom 1. 
a Näheres bie orte 
Albrechtſtr. 6, e 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49 


5-Jimmerwohnung, 1. Tac 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
as, Balkon, 


Anders & (o., Breiteſtr. 17. Bimmertuohnung, Wed St 5 
Freundliche Wohnung, SImmerIDDDNUNG, S5 


Etage, beſtehend aus 5. gr. Zimmern, Konduktſtraße 2 


Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Is. zu . 
Lose 


vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtr 14, im Laden. 
4 Zimmerwohnung zur 22. Badiſchen Pferde- Botterh 
lehung am 14. September d. Is 
mit reichl. Nebengelaß in der Breitenſte. 2578 Gewinne im Geſamtwerte vor 
zu vermieten. Bis zum 1. Oktober für] 100000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
90 Mark Miete. von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Loſ⸗ 
Zu erfragen in d. Geſch. der Preſſe“.] zu 10 Mark, 


1 Wohnung, 2. Ek., Anden u. Sir e 


behör, per 1. 10. 16 zu vermieten. tönig!l. Lotterie ⸗ — m er 
Eduard Kohnert, Windſtr. Thorn, Breiteſtr. 2. 


ip Fs m 
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Freyſtadt. 
— (Nachdruck verboten.) 


Durch die Oſſa und Drewenz getrennt, erſtreckt 
ſich nordöſtlich vom Culmerlande der Kreis Roſen⸗ 
berg, der Hauptteil der alten preußiſchen Land⸗ 
26 Pomeſanien, im Norden von den Meisen 

tuhm und Mohrungen, im Oſten von den Kreiſen 
Oſterode und Löbau hie Zwei uralte Ver⸗ 
bindungsitraßen, deren Spuren noch heute in den 
Chauſſeen wiederzufinden ſind e einſt den 
Kreis. Die älteste iſt der Weg von Rehden nach 
Chriſtburg, der 112 1294 erwähnt wird. Die 
beiden Burgen gehören bekanntlich zu den früheſten 
Gründungen des Ordens (1234 und 1248), und es 
iſt dieſe Straße wohl bald nach der endgiltigen 
nterwerfung Pomeſaniens angelegt als Parallel⸗ 
weg zur Weichſel. Dieſe Straße wurde in Rieſen⸗ 
tg von einer zweiten geſchnitten, die von Ma⸗ 
rienwerder nach Preußiſch Mark führte. Sie war 
als Verbindung zwiſchen der Mark Brandenburg 
und Oſtpreußen von großer Wichtigkeit, namentlich, 
als dem zweiten Thorner Frieden Marien⸗ 
werder die einzige Weichſelſtadt des Ordenslandes 
und ſpäteren Herzogtums war. Noch 1825 beſtänd 
die Poſtſtraße. Erſt als der Verkehr zwiſchen 
Berlin und Königsberg über Konitz Dirſchau— 
Marienburg gelenkt wurde, blieb Pomeſanten ab⸗ 
ſeits liegen. Heute ſind, da die Flüſſe nur für den 
Mühlenbetrieb Bedeutung haben, die Verkehrs⸗ 
adern die Bahnen Marienburg Mlawa und 
Thorn—Inſterburg, wozu in letzter Zeit noch einige 
Nebenlinſen gekommen find. Der Kreis gehört zu 
den vier Kreiſen Weſtpreußens, die nicht weniger 
als fünf Städte in ihren Grenzen 2 2 Er ent⸗ 
zu die Städte: Roſenberg, Rieſenburg, Dt. Eylau, 
een Er und Freyſtadt. Trotz der nicht un⸗ 
erheblichen Entfernung hat der Kreis doch in frühe⸗ 
rer Zeit verſchiedene Beziehungen zu Thorn gehabt, 
was ſich daraus erklärt, daß der Orden ſeiner erjten 
Gründung eine gewiſſe Vorherrſchaft vor den ſpäte⸗ 
ren Gemeinweſen eingeräumt hatte. 
reyſtadt liegt im ſüdweſtlichen Zipfel des 
Ruder Die Entſtehung der Stadt knüpft ſich an 
ie Tätigkeit der ſeit etwa 1260 in Preußen an⸗ 
111 5 amilie Stange, als deren Heimat das 
tenburger Land anzuſehen iſt. Am 22. Januar 
1293 erteilten der Biſchof und das Domkapitel 
dieſer Familie eine zuſammenfaſſende er⸗ 
ſchreibung nach kulmiſchem Rechte über einen weiten 
Grundbeſitz, zu dem auch Ludwigsdorf und Guh⸗ 
ringen gehören. Dieſer letztere Teil, der das Gebiet 
von Freyſtadt enthält, entfiel auf den Nitter 
Dietrich Stange, dem ausdrücklich das 1 der 
Städtegründung zugeſprochen wurde. Von dieſem 
deechte ſcheint er bald Gebrauch gemacht zu haben, 
enn im Jahre 1331 tritt uns Freyſtadt bereits als 
ein feſtgegründetes Gemeinweſen entgegen. Aus 
dieſem Jahre beſitzt das Stadtarchiv ſeine älteſte 
Urkunde. Sie iſt in lateiniſcher Spe e kunſtvoll 
auf Pergamentpapier geſchrieben; auch iſt an ihr 
mit ſeidenen Bändern ein Siegel von gelbem Wachs 
befeſtigt, auf dem noch die Schilde, Helme und 
Wappen der Ritter erkennbar ſind. Die Unter- 
ſchrift iſt allerdings nicht mehr lesbar. Es handelt 
ſich hier um eine neuere Handfeſte, welche von den 
Brüdern Johannes und Ludwig Stange der Stadt 
ausgeſtellt und durch die das junge Gemeinweſen 
durch verſchiedene Länderſchenkungen De wird. 
Unter den jieben namentlich au befuhr en Zeugen 
befindet ſich auch Herr Nicolaus, Vikarius und Schul⸗ 
meiſter in Freyſtadt, „durch deſſen Hand Gegen⸗ 


I born, Sonntag den 9. Juli 1016. 


wärtiges geſchrieben iſt“. Da außer den Fleiſch⸗ 
und Brotbänten keine Krambuden erwähnt werden, 
ſo geht daraus hervor, daß Freyſtadt weniger ein 
Handelsplatz als eine Ackerſtadt war. Dieſen 
Charakter hat ſie ja bis heute feſtgehalten. N 
Im Jahre 1397 ging Freyſtadt durch Kauf in 
den Beſitz des Bischofs von Pomeſanien über, der 
der Stadt 1402 eine neue Handfeſte ausſtellt. — 
Intereſſant ei eine im Stadtarchiv vorhandene Ur⸗ 
kunde, „gegeben Thorn am zweiten Feiertage nach 
Pauli Bekehrung im Jahre des Herrn 1499“. Aus 
ihr geht hervor, daß die oben erwähnte Stiftungs⸗ 
urkunde von 1331 von dem damaligen Magiſtrat 
von Freyſtadt durch ſeinen Ratsmann Kommerange 
und einen Schultheiß Ruppyolk dem Magiſtrat der 
Stadt Thorn zur Prüfung und Publizierung über⸗ 
geben worden iſt. Die Stadt Thorn muß alſo, wie 
ſchon oben angedeutet, unter den Städten des 
Bibenslaſtdes eine Art Vorherrſchaft und Gerichts⸗ 
barkeit beſeſſen haben. In der Urkunde heißt es: 
„Allen und jeden geiſtlichen und weltlichen Herrn 
Prälaten, weſſen Standes, Ranges und Anſehens 
te fein mögen, ſowie auch den Magiſtraten und 
Ratsherrn der Städte, zu deren Kenntnis gegen⸗ 
wärtige Verſchreibung kommen könnte, deſt Herren 
und unſern geehrten Freunden wünſchen wir, der 
Magiſtrat Thorn, in allen Stücken den aufrichtigen 
Willen, dieſe Verſchreibung zu befolgen, und machen 
hierdurch bekannt, daß wir die Gründungsurkunde 
von Freyſtadt in Empfang genommen, durchgeleſen, 
ſorgſam geprüft und ihr auf pflichtmäßiges und 
ausdrückliches Verlangen die Form der Publizität 
gegeben haben. Zur Bekräftigung dieſer Urkunde 
iſt hier das Siegel der Stadt Thorn ne, 
worden.“ — 1414 wurde die Stadt von den Polen 
eingenommen und verwüſtet. Im 13jährigen 
Kriege trat fie anfangs dem preußiſchen Bunde bei, 
ging aber nach der Schlacht bei Konitz wieder auf 
die Seite des Ordens zurück. 1455 im Juni wurde 
die Stadt eingeäſchert, blieb bis zum zweiten 
Frieden von Thorn 1466 in polniſchen Händen und 
Tel nach Aufhebung des Bistums Pomeſanien an 
das herzogliche Hauptamt e Das Siegel⸗ 
bild der Stadt zeigt einen Adler auf einem Ballm⸗ 
ſtamm. Im Jahre 1543, und zwar am 23. Februar, 
weilte Herzog Albrecht I. in Freyſtadt, da er nach 
Luthers Vorgang eine Kirchenviſitation in ſeinem 
Lande abhielt. Der Befund war nicht erfreulich, 
weshalb ſcharfe Verordnungen gegen die ſäumigen 
Kirchenbeſucher erſchienen. Auſſeher mußten den 
Kirchenbeſuch kontrollieren und die Fehlenden zur 
Anzeige bringen. Die Strafen jteigerten ſich von 
Geldbußen bis zum Halseiſen. Intereſſant iſt fol⸗ 
gender Teil einer Verordnung: Weil in Preußen 
„gewöhnlicher als anderswo“ das Verbrechen ſei, 
aus Ungchtſamkeit oder Trunkenheit Kinder im 
Bett während des Schlafes zu erdrücken, ſo wird 
darauf öffentliche Buße gelegt. — Die Umſtänd⸗ 
lichkeit des Verfahrens bei einem zivilrechtlichen 
Streit beweiſt ein Vorfall aus dem Jahre 1625. 
Die Freyſtädter waren mit Hans Ernſt von Polentz, 
Erbherrn auf Neudeck, in Grenzſtreitigkeiten ge⸗ 
raten. Auf die beiderſeitigen Klagen ſandte der 
Kurfürſt Georg Wilhelm von Brandenburg eine 
Kommiſſion, beſtehend aus dem „woghledlen, ge⸗ 
ſtrengen und Pin Herren Andres von Kreytz, 
Obermarſchall, dem Herrn 
Fiſchhauſen, und Herrn Albrecht Fincken, Haupt⸗ 
mann in Preuſchmarkt“. Dieſe Kommiſſion hat 
„vermittelſt göttlicher Hilfe beide Parteien nach 
fc der fer Unterhandlung dahin bewogen, daß ſie 
ſich der ſtrittigen Grenze halber für ſich und ihre 


Berliner Brief. 
Das Gefühlsgebot der Stunde iſt Eri ft, Hefer 


Ernſt. Das lieſt man mehr denn je zuvor dem 
Kriegsantlitz Berlins ab; es iſt nicht der Ernſt, 
dem faſſungsloſe Sorge oder gar Mutloſigkeit bei⸗ 
gemiſcht iſt, der ſich im Straßenleben der Reichs⸗ 
hauptſtadt unverkennbar auf den Geſichtern ab⸗ 
ſpiegelt, — in dem Punkt hat der Berliner, hat die 
Berlinerin in allen Kriegs⸗ und Ernährungslagen 
bisher muſterhaft ſtramm geſtanden und bleiben 
beide gut „konſervativ“ —; nein, es redet zu uns 
der Ernſt der klaren Erkenntnis deſſen, worum 
es geht bei dem jetzt allererbittertſten Ringen des 
Krieges, zumal im Weſten: um das Ganze! 
Sind doch ungezählte Berliner Kinder da draußen 
unter den Feldgrauen ſchon ſeit vielen Monaten, 
und werden ihrer immer mehr mit jedem Male, 
wo die Regimentskapellen mit klingendem Spiel 
friſche Verſtärkungstruppen aus Berlin heraus zum 
Bahnhof geleiten — „Mutter links, Mädel rechts, 
Feldgrauer in der Mitten“. Da ſpricht natürlich 
das Berliner Herz noch eigens mit und will das 
Bangen darum, wie es dem lieben Einzelnen er⸗ 
gehen wird, nicht weichen. Das aber gilt wahrlich 
nicht dem Ausgang des Geſamtringens; 
denn voller Zuverſicht auf unſeren Endſteg iſt hier 
alles. Bange machen gilt da nach wie vor nicht. 
Wenn mal ſo einer von der kleinen, aber unaus⸗ 
rottbaren Truppe der Kriegsflaumacher den 
Schnabel allzu ſchwarzredneriſch auftut, etwa im 
Omnibus oder auf der Elektriſchen, da kann es 
ihm zuſtoßen, daß ihm ſelbſt ſo ein liebes kleines 
plapperndes Mädel von der „Mittelſorte“ ſcharf 
über den Mund fährt, die da ſonſt immer an jede 
Frage eine Behauptung, das albern⸗neckiſche Wört⸗ 
chen „nicht“ anbammeln. Etwa jo: „Iſt heute 
ſchönes Wetter, nicht?“ „Geſtern war auch ſchönes 
Wetter, nicht?“ „Mutter hat geſtern zwei Stunden 
nach Speck geſtanden, nicht?“ Selbſt dieſe harm⸗ 
loſen Geſchöpfchen, denen des Kriegsgedankens ganze 
Schwere das Denkgehäuschen kaum erfaßt, ge⸗ 
ſchweige denn belaſtet, wiſſen, was ſie der vater⸗ 
ländiſchen Würde in dieſer Stunde ſchuldig ſind; 
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Blatt.) 


Nachkommen verglichen“. Es wurden an der 
Grenze durch einen vereidigten Landmeſſer alle 
ndert Ruten Kopßen geſchüttet und unter jeder 
opße Kohlen, Glas, Schlacke von den Schmieden 
mit eingelegt und „zum ewigen Gedächtnis“ ver⸗ 
graben. Der Herr von Neudeck beklagte ſich bei 
dieſer Gelegenheit darüber, daß ihm durch das Vieh 
der Freyſtädter in den Feldern großer Schade ent⸗ 
ſtände. Auch hier kam es zum Vergleich. Es 
mußten an der Grenze zwiſchen Freyſtadt und Neu⸗ 
deck tiefe Graben gemacht und ein Zaun geſetzt 
werden, „ausgeſchloſſen alle arge Liſt und Ge⸗ 
fehrde“. Die Koſten wurden von beiden Parteien 
zu gleichen Teilen getragen. Am 8. September 
1632, alſo nach mehr als ſieben Jahren, wurden 
beide Verträge von Georg Wilhelm beſtätigt „aus 
landesfürſtlicher Macht und Gewalt“ mit dem 
Befehl, daß die Verträge „jederzeit unverrückt, ſteif 
und feſt gehalten werden ſollen“. — Im Jahre 1655 
wurde die Stadt durch eine große Feuersbrunſt 
heimgeſucht und war kaum noch imſtande, die 
pflichtgemäße Kontribution an die ae 
lrmee zu zahlen. Auf das Bittſchreiben um Erlaß 
dieſer en bekam die Stadt folgenden 
uad cheid, der ir heute urkundlich im 
Stadtarchiv aufbewahrt wird: „Seine kurfürſtliche 
Durchlaucht zu Brandenburg 25 haben auf unter⸗ 
tänigſtes Supplizieren des Städtleins Freyſtadt, 
in gnädigſter Erwägung, daß dasſelbe unlängſt ganz 
eingeäſchert und dadurch in äußerſtes Unvermögen 
eſetzet, dennoch 9 in untertänigſtem Gehor⸗ 
15 eine und andere Notdurft zum Proviant für 
te kurfürſtliche Armee und Garniſonen abgeſtattet, 
das Städtlein der ausgeſchriebenen Station ent⸗ 
hoben. Den Station⸗Einwohnern ſei hiermit in 
Gnaden befohlen, in das ſupplizierende Städtlein 
weiter der Station halber nicht zu dringen, ſondern 
dasjenige, was bereits entrichtet, zur Rechnung an⸗ 
lasen und einzubringen, das übrige von der 
erlaſſenen Station in laat ſetzen. Urkundlich 
mit Sr. Kurfürſtl. Durchlaucht Dekret bekräftigt. 
Datum Rieſenburg, den 23. November anno 1655.“ 
Darunter iſt das kurfürſtliche Siegel untergedrückt. 
Die Unterſchrift lautet in kräftigen Zügen: 
„Friedrich Wilhelm“. — Dieſe Urkunde iR ein 
ebenſo ſchönes Zeugnis von der landes väterlichen 
Fürſorge des großen Kurfürſten wie auch von dem 
opferwilligen und patriotiſchen Sinn der alten 
a Bürgerſchaft. 
ie Kirchenbücher von Freyſtadt rei nur bis 
zum Jahre 1725 zurück, doch finden ſich hier und da 
einige verſprengte Nachrichten aus der älteren 
Kirchenchronik. So ſind die Namen ſämtlicher 
Pfarrer ſeit Einführung der Reformation bekannt 
geworden. Die Dice waren auch 
Rektoren der Se le. Die Trennung des Rek⸗ 
torats vom Predigtamte iſt erſt in neuerer Zeit 
erfolgt. 1 wenige Rektoren ſind ſpäter Bürger⸗ 
meiſter der Stadt geworden. 

In früheren Jahrhunderten, als es noch keine 
Tageszeitungen gab und die Kunſt des Leſens und 
Schreibens noch wenig verbreitet war, wurden die 
Verordnungen der Behörden und beſonders die 
königlichen Edikte meiſt durch Abkündigung von 
den Kanzeln den Gemeinden zur Kenntnis gebracht. 
In den Freyſtädter Pfarrakten befindet ſich eine große 

ahl ſolcher Verordnungen, die den Pfarrern zur 
Bekanntgabe von der Kanzel durch die Regierung 
überſandt wurden. Sie ſind zumteil ſo merk⸗ 
wilrdiger Art, daß wir heutzutage ihre Perleſung 
von den Kanzeln als eine Entweihung derſelben 
anſehen würden. Das Ausklingeln muß man da⸗ 
vÄ—̃ ——. ——.. —..—. —.. . — g' 


ſie kanzeln den düſter malenden Heimſtrategen ord⸗ 
nungsmäßig ab mit all der zurechtweiſenden 
Schärfe, die der flinken Berliner Weiberzunge 
ſprichwörtlich eignet. Woran man ſeine Freude 
hat, haben kann, trotz allen Ernſtes 

Ja, ernſt iſt das Kriegsleben Berlins und — 
wenig heiter die Kunſt, Lebensmittel fürs 
Haus herbeizuſchaffen. Es wird noch immer „ge⸗ 
ſtanden“ in zum mindeſten Fleiſchpolonaiſen. Das 
Berliner Alkwort von den Berliner Hausfrauen 
„d. u.“, gleich „dauernd unterwegs“, hat ſeine Be⸗ 
rechtigung noch nicht eingebüßt. Nun heißt es, daß 
mit der ab 10. Juli in Angriff zu nehmenden 
Maſſenſpeiſung das Blättchen ſich hoffnungs⸗ 
voll und endgiltig wenden ſoll. Man wird ſein 
„Ein⸗Topf⸗Gericht“ aus der Zentralküche abholen 
können — gleichviel, ob Arbeiter, Beamten-, 
Mittelſtands⸗ oder Berlin W⸗Frau —, für 40 Pfg. 
die ganze, 20 Pfg. die halbe Portion, es in Ruhe 
zuhauſe am Familientiſch ſich einverleiben und 
manches noch dazu tun dürfen, was Mutter dann 
noch Schönes im „d. u.“ ⸗Wege der Markttaſche, die 
ihr dauernd anhaftet, wie dem Feldgrauen der 
Säbel, zuzuführen verſtanden hat. Der Berliner 
Magiſtrat fordert dazu zwei Millionen von der 
Stadtverordnetenverſammlung an. Verſtändigeres 
können die Stadtväter nicht bewilligen. Hoffen wir 
das beſte von der neuen Einrichtung, und wir Vor⸗ 
örtler im beſonderen wollen hoffen, daß auch 
unſere unterſchiedlichen Gemeindeväter ſich eiligſt 
für die Maſſenſpeiſung einſetzen; denn wir waren, 
wie ich Ihnen ſchon ſchrieb, immer am übelſten 
dran in des Magens Warmeſſensnöten von wegen 
der mangelnden Einigkeit unter den Gemeinden 
Großberlins inbezug auf die Lebensmittel⸗ 
verteilung. Übrigens wird es Ihre Leſerinnen 
vom Hausfrauenſtandpunkt intereſſieren, wie ſich 
die Speiſenfolge beſagten Eintopfgerichtes 
bei ſo unerhört niedrigem Preiſe geſtaltet. Hier iſt 
fie für die kommende erſte Woche der Gleidh- 
ſpeiſung: Montag: Pichelſteiner Fleiſch, Dienstag: 
Brühreis mit Kartoffeln, Mittwoch: Erbſen mit 
Speck, Donnerstag: Fleiſch mit Nudeln, Freitag: 
grüne und weiße Bohnen mit Kartoffeln; Sonn⸗ 
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mals noch nicht gekannt 10 5 vielleicht hatte 
man auch noch keine des Leſens kundige Boten bei 
dem Magiſtrat. Jedenfalls wurden die Ver⸗ 
fügungen der Behörden auf die oben erwähnte Art 
ſchnell und — billig den Gemeinden bekannt⸗ 
N ide — Gier nur einige Proben ſolcher abge⸗ 
anzelten Verordnungen. Ein Edikt Friedrich Wil⸗ 
helms I. vom 28. April 1728 handelte „wider das 
unvorſichtige und gefährliche Toback⸗Rauchen“. 
Darin wird beim Korn⸗Einfahren, Dreſchen, Häckſel⸗ 
ſchneiden und Viehfüttern oder in der Nähe von 
Strohgebäuden das „Schmauchen und Brennen der 
Tobackspfeifen“ verboten, und zwar für den Eigen⸗ 
tümer bei 4 Talern Strafe und für die Knechte „bei 
unausbleiblicher Strafe 4 wöchentlicher Wall⸗ und 
Feſtungsarbeit bei Waſſer und Brot“. — Ein ande⸗ 
res „geſchärftes Edikt“ desſelben Königs vom 
27. ptember 1724 beſtimmte, „daß diejenigen, 
welche nach Publikation dieſes ſich unterſtehn, 
einiges fremdes Salz zu gebrauchen oder damit den 
geringſten Anterſchleif zu begehn, ohne alle Gnade 
und Barmherzigkeit mit dem Strange vom Leben 
um Tode gebracht werden ſollen“. alt Erklärung 
Bi bemerkt, daß der König im Magdeburgiſchen 
Salzbergwerke eröffnet hatte, deren Einkünfte er 
nicht durch Einfuhr ausländiſchen Salzes ge⸗ 
ſchmälert ſehen wollte. — Ein Edikt vom 29. Sep⸗ 
tember 1730 verbietet den Juden, zu hauſteren oder 
ohne Erlaubnis ein Haus zum Eigentum zu erwer⸗ 
ben. Ferner tale: kein Jude eher begraben werden, 
als bis die Eltern und Erben dasjenige, was er 
dem Staat oder Chriſten ſchuldete, abgezahlt oder 
genügende Kaution geſtellt hatten. — In einem 
gewiſſen Gegenſatz hierzu ſtehen zwei Edikte Fried⸗ 
richs des Großen, der im Intereſſe der Verkehrs⸗ 
hebung in ſeinem Lande anordneie, daß den mit 
preußiſchen Städten en polniſchen Edel⸗ 
leuten, wie auch den Ruſſen und Juden, überhaupt 
allen fremden Reiſenden zu Waſſer und zu Lande 
nicht im genen nahegetreten werden ſoll. Nie⸗ 
mand ſoll an den mit ordinären oder Extra⸗Poſten 
e weder mit Schimpfworten als auch Tät⸗ 
lichkeiten und Pfändungen ſich vergreifen. Privat⸗ 
fuhrwerke und Frachtfuhren haben, ſobald das Horn 
des Poſtillons N, bei 20 bis 30 Taler Strafe 
auszuweichen. Sehr intereſſant find auch die Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln, die der große König bei der 
öfter von Polen drohenden Peſtgefahr angeordnet 
hat. Merkwürdig mutet allerdings das empfohlene 
Schutzmittel an: morgens und abends 1 Eßlöffel 
vo Kia RI ! Eſſig und Enthaltſamkeit von 
Schweinefleiſch! 


Im 18. Jahrhundert war Freyſtadt auch eine 
Garniſonſtadt. Von 1742 bis 1765 haben hier 
ragoner geſtanden. Das geht aus den Kirchen⸗ 
büchern unzweifelhaft hervor. Nach der äher- 
lieferung der Bürgerſchaft ſollen im 19. Jahr⸗ 
9 1 noch Huſaren in Garniſon geweſen ſein. 

atſächlich wird das zwiſchen dem Kakerſee und 
Ludwigsdorf gelegene Gelände noch heute das 
„Huſarenfeld“ genannt. 


vor der Sommerreiſe. 
Von Dr. A. von Wilke. 


Sommerreiſe? Im dritten Kriegsjahr? So 
mag mancher denken, da nun, mit dem Beginn der 
großen Ferien, die Zeit da iſt, zu der ſonſt, in holden 
Friedenszeiten, alt und jung in deutſchen Landen 


abend: Kohlrabi und Kartoffeln in Brühe; Sonn⸗ 
tag: Gulaſch und Kartoffeln. Sag, Frauchen, was 
willſt du noch mehr, — für 40 Pfennig? Man hat 
doch ſo wenigſtens „was Warmes“ und das nun 
auch ſicher, worauf es ankommt, wie die Brot⸗ 
karte, die uns liebgewordene, wenn wir nur nicht 
vorſchnell in der Woche Anfang und Mitten mit 
ihr „aſen“, uns immer noch das liebe tägliche Brot 
verſchafft hat. 

Die Not hat uns Weltſtädter auch als Einzel⸗ 
weſen erfinderiſch gemacht unter dem bohrenden 
Gedanken: Wie kannſt du dir wohl einen eigenen 
Braten ſichern? So iſt mehr und mehr das Kar⸗ 
nickel hier zu Ehren gekommen, ſelbſt bei den 
Leuten, die bei dem Gedanken, Kaninchenfleiſch zu 
eſſen, vordem zuſammengeſchauert ſind, wie bei dem 
Anſinnen, „Hottchen“ (lies: Pferdefleiſch) zu 
ſpeiſen. Wer irgend ein Kellergelaß oder gar, wie 
ich, im Vorort ein Stückchen Gartenland, von der 
Größe eines überlebensgroßen Teppichs etwa, mit⸗ 
gemietet hat, der wird zum Kleinviehzüchter, der 
fängt mit dem Karnickel an. Der Zufall fügt es 
auch da, daß kleine Urſachen große Wirkungen aus⸗ 
löſen. Früher, als wir Leute von der Feder (und 
manchmal von Kopf) noch nicht alle Gehirnfalten 
voll vom Krieg hatten, haben mußten, von Berufs⸗ 
wegen, da ſah unſereiner in den Schaufenſtern der 
Buchhandlungen zumeiſt die tönenden Titel der 
neuerſchienenen Romane und ſonſtigen friedſamen 
Werke der Künſtlerkollegen an; heute ſpäht man, 
dem Magentriebe folgend, auch dort nach dem aus, 
was nottut, damit wir ihn (den Magen) pfleglich 
behandeln können. So werden die mancherlei Hefte 
und Büchlein von „Richtlinien“ für den billigen 
Kriegshaushalt auch von unſereinem verſchlungen. 
Man wittert, man ſpürt wenigſtens nach dem 
wahren Heil. Kurz und gut, ich fand ſo und erſtand 
für 75 Pfg. ein trefflich Büchlein, betitelt: „Die 
Kaninchenzucht, eine Anleitung zu ihrem Betriebe 
für die Küche und als Nebenerwerb“, von Ortlob 
aus dem Verlage S. Mode: Berlin. Der Mann 
muß entſchieden „Mode“ werden, nicht nur in 
Berlin. In wenig mehr als vier Stunden war ich 
in die Geheimniſſe der Kaninchenhaltung, einſchließ⸗ 


* 


lich der Wohnungsfrage — die Ernährungsfrage 
regelt ſich faſt reſtlos aus Küchenabfällen — durch 
das Leſen des Büchleins tadellos eingeweiht, und 
ſchon anderen Tages zeigten ſich die unverhältnis⸗ 
mäßig großen Wirkungen dieſer kleinen Zufalls⸗ 
ſache. Ich hämmerte den Wigwam für den Herrn 
Bock und ſeine Frau Gemahlin, gleich im Hinblick 
auf deren nicht zu knapp erhoffte Mutterfreuden 
nebſt Kabinett (genannt nach Ortlob: Niſtkaſten) 
ſo ſachgemäß zurecht, als wäre ich nicht vom in 
Handfertigkeitsſachen ungeſchickten „Federvieh“, er⸗ 
ſtand alsbald ein Pärchen dieſer fruchtbaren Tier⸗ 
chen, bekam den erſten Krach mit dem ſcheel blicken⸗ 
den Portier, den ich durch Beſtechung in die Flucht 
ſchlug, den zweiten mit meiner Hausdame, die die 
Naſe rümpfte und die ich durch kluggewählte Worte 
über kommende nette Herbſtmodeſachen in halbe 
Aufnahmeſtellung zurückdrängte, — und jetzt 
freſſen ſie ſchon, die lieben Hausgenoſſen. 
Laſſen Sie mir das Idyll, das ich mir im toſenden 
Großſtadtgewirr, wenn nicht aus mir ſelbſt, ſo doch 
aus dem Buche geſchaffen habe, ja ungeſtrichen. 
Ihre Leſer draußen wird es ſicher intereſſieren, 
zu ſehen, wie auch bei uns der Schollendrang ſozu⸗ 
ſagen unter der Aſche — verzeihen Sie das kühne 
Bild! — auf dem Umwege über das eigene Kanin⸗ 
chen wenigſtens hervorbricht. Und etwas muß der 
Menſch zum Hoffen haben. So ich auf Kaninchen⸗ 
braten aus eigenem — ganz ohne Fleiſchkartel 
Darüber kann man dann ſchon eher ver⸗ 
ſchmerzen, daß ab 1. Juli die Zigarette teurer, faſt 
zur Feinkoſt geworden iſt, und daß, was mir wenig⸗ 
ſtens noch unangenehmer iſt, die Zigarre in Kürze 
auch um ein Erkleckliches teurer werden wird. Man 
wird eben ſein Pfeiſchen wieder zu Ehren 
bringen, wie es noch bei unſeren Vätern der Fall 


war, und ſchmauchend zuſehen, wie das Karnickel 


kaut und ſich zu einem fleiſchernen „Erfatzmittel“ 
mählich, aber „totſicher“ entwickelt. Denn der 
Ausgleich iſt nach Emerſon, einem immerhin 
netten Amerikaner, der Vater aller Dinge. 


9 


Wochen von Rock und Schuhen abzuſchütteln und 
hinauszuwandern in die Berge, an den Strand der 
See oder auch nur in einfache ländliche Umgebung. 
Vielen iſt der Sinn jetzt ſchwerlich nach Zerſtreuung 
und Fröhlichkeit gerichtet. Denn auch in ihr ſtilles 
Einzeldaſein hat der Krieg mit gewaltiger, erbar⸗ 
mungsloſer Fauſt eingegriffen. Unzählige trauern 
um einen teuren Anverwandten, den eine feindliche 
Kugel jäh aus dem Leben riß, oder bangen um das 
Schickſal eines Vermißten. Alle aber tragen ſtolz 
und ergeben ihr Los. Aus den Strömen von Blut, 
die ſeine beiten Söhne vergießen, wird Deutſchland 
in neuer Jugend, neuer Kraft erſtehen, vor frevle⸗ 
riſchem Überfall künftig durch Furcht und Achtung 
gebietende Stärke geſchützt. 5 


Pflicht eines jeden iſt es, zu ſeinem Teile mit⸗ 


zuhelfen, daß dieſes Ziel erreicht werde. Und des⸗ 
halb hauszuhalten mit ſeinen eigenen Kräften. 
Dazu aber iſt, zu rechter Zeit und am rechten Ort, 
Erholung nötig und Auffriſchung. Muß man die 
größten Kämpfer der Menſchheit, aus deutſchem und 
aus feindlichem Lager, heraufbeſchwören als 
lehrende Beifpiele ſolcher Wahrheit? Napoleon J. 
ſchob in ſein hochbeladenes Wochenwerk — wir 
wiſſen es aus den Aufzeichnungen eines ſeiner 
Geheimſchreiber — dann und wann einen ganzen 
Tag ein oder mehrere, wo er keinen Federſtrich tat, 
keinen einzigen Brief ſich vorleſen und ſein Rieſen⸗ 
hirn völlig raſten ließ. Und von Bismarck berichtet 
einer ſeiner vertrauteſten Mitarbeiter, daß er hin 
und wieder auch den Vortrag eiligſter, wichtigſter 
Angelegenheiten mit dem klaſſiſchen Ausſpruch, ſie 
ſeien ihm völlig „facimentum“, nämlich „Wurſt“, 
ablehnte und dazu einen Marſch an die Fenſter⸗ 
ſcheiben klopfte. „Ferien“ nahm der eiſerne 
Kanzler, ſo oft der Arzt es ihm riet. 

Man braucht kein Napoleon, man braucht kein 
Bismarck zu ſein: auch der gewöhnliche Sterbliche, 
von deſſen Taten einſt kein Heldenbuch zu melden 
haben wird, iſt regelmäßigen Ausſpannens bedürftig 
und ſoll es ſich nicht verfagen, wenn er es ſich ver⸗ 
gönnen kann. Die beſte, ſtärkſte Maſchine darf nicht 
ununterbrochen in Gang gehalten werden, ſoll ſie 
ſich nicht frühzeitig abnutzen. Gilt das von 
Friedenszeiten, in wieviel höherem Grade trifft es 
zu auf unſere kriegeriſche Zeit, die von allen die 
äußerſte Anſpannung des Könnens fordert! 

Sonſt ſtand das Ziel der Sommerreiſe lange 
vorher feſt, ſei es, daß es an langen Winterabenden 
ausführlich erörtert ward, Nachſchlagewerke, Hand⸗ 
bücher dabei als Ratgeber gedient hatten oder auch 
praktiſche Erfahrung, die ja der untrüglichſte aller 
Ratgeber iſt. Der Drang zum Wandern iſt keinem 
Volke ſo ſtark und fröhlich angeboren wie dem 
deutſchen; doch iſt es ein Drang, der, wie jeder 
Trieb der Natur, gute und ſchlechte Früchte treiben 
kann. Er iſt die Urſache jener Nachäfferei auslän⸗ 
diſchen Weſens, der hoffentlich dieſer Krieg end⸗ 
giltig den Earaus gemacht haben wird. Er iſt aber 


auch die Urſache des Aufſchwunges unſeres Handels 


und unſerer Induſtrie, der ſtolzen Höhe unſerer 
Wiſſenſchaft und, mit gewiſſer Einſchränkung, der 
Blüte unſerer Kunſt. Nur abſterbende Völker ſon⸗ 
dern ſich ängſtlich oder mürriſch⸗verdroſſen von an⸗ 
deren Nationen ab. Wer ſich nicht am allgemeinen 


Wettbewerb der Kräfte beteiligt, über den geht die 


Zeit mit erbarmungsloſem Schritte fort und ſtößt 
ihn aus ihrer Bahn zur Seite. 
Wir haben — Hand aufs Herz! — alle ſchon im 


Auslande Landsleute geſehen, deren Anblick keines⸗ 


wegs angetan war, uns mit Stolz und Entzücken 
zu erfüllen. Oft traten ſie ſo anmaßend auf, daß 
man ſich die im Laufe des Krieges offenbarte 
Deutſchfeindlichteit auch einiger neutraler Staaten 
beinahe erklären kann. Anmanierliche Menſchen 
find eben immer leichter bemerkbar als wohl⸗ 
erzogene. Dazu kam, in entgegengeſetzter Richtung, 
die üble Gewohnheit vieler „Auslandsdeutſcher“ 
(das Wort ſagt für ſich genug), ihr Deutſchtum zu 
verleugnen. Beides iſt gleichermaßen unſerem An⸗ 
ſehen nicht förderlich geweſen. 

„Wenn ſo ein verfl. ... Franzoſe mich nicht 
verſteht, dann werde ich ihm einfach ſackſiedegrob!“ 
fo hörte ich eines Tages in Paris, vor dem Cafs 
de la Paix, einen lieben deutſchen Mitbürger 
ſprechen und freute mich gemeinſamer Stammes⸗ 
hörigkeit mit ihm ebenſo wenig wie, bei anderer 
Gelegenheit, im Londoner Charing Croß⸗Hotel, der 
gemeinſamen Stammeshörigkeit mit einem Kellner, 
der mich tagelang zwang, ihm mein Begehr nach 
Speiſe und Trank in der Sprache Shakeſpeares und 
Thackerays zu offenbaren, bis er durch ſeinen Akzent 
mein Mißtrauen weckte und auf die unvorher⸗ 
geſehene deutſche Frage, wo er eigentlich her ſei, in 
ſchönſter ſächſiſcher Mundart errötend verſetzte: 
„Aus Dieringen!“ — Was „Aus Thüringen“ be⸗ 
lagen ſollte und ihm einige deutliche Worte eintrug 
über die Würdeloſigkeit, ſein Deutſchtum einem 


Deutſchen gegenüber, den er als ſolchen kannte, zu 


verheimlichen. a 

Ach nein, es wird uns nicht ſchaden, auch in 
dieſem Sommer in der Heimat zu bleiben und uns 
redlich von unſeren geſtreckten Vorräten an Lebens⸗ 
mitteln zu nähren! Und dieſe Notwendigkeit könnte 
vielen, vielen unter uns den Anſtoß geben, ſich, zur 
Abwechslung, einmal in ihrer Heimat etwas näher 
umzuſehen. Sie werden dann möglicherweiſe, wenn 
fie ihre Sinne zu öffnen verſtehen, begreifen, daß 
auch für das Reiſen und im beſonderen für die 
Sommerreiſe Goethes ewiger Nat Beherzigung ver⸗ 
dient: „Warum in die Ferne ſchweifen? Sieh, das 
Gute liegt jo nah!“ 8 

Nicht nur mit Lebensmitteln ſoll man jetzt, da 
wir im Kampfe aller für alle ſtehen, nicht hamſtern. 


Auch das bare Geld joll, wer es vermag, nicht gar 


ich rüſtete, den Staub des Alltags für ein paar 


zu ängſtlich ſparen, und zu allerletzt ſollten das die 
vielen, allzu vielen tun, denen dieſe Kriegsjahre 
keine mageren, ſondern recht fette, einträgliche Jahre 
find. In manche Taſchen iſt es fait mühelos ge⸗ 
floſſen, das Geld, das der Krieg in Umlauf jekte, 
Die Allgemeinheit brachte es auf: es dürfte nicht 
gar zu egoiſtiſch vor der Allgemeinheit neritedt 
werden. Für die „Sommerfriſchen“, wo oft bie 
ganze Bevölkerung von den Touriſten lebt, ſollte 
dieſer Sommer keine allzu herbe Enttäuſchung, keine 
allzu harte Prüfung bedeuten. Sind darunter doch 
Ortſchaften, wo der Ausfall einer „Saiſon“ — wer 
verdeutſcht uns endlich den unentbehrlichen Aus⸗ 
druck? — kaum wieder einzuholen, die Beherbergung 
der Feriengäſte, ihre Verpflegung und die Be⸗ 
dienung ihrer Wünſche alt und jung ernährt. 
Ehrenſache ſollte es ſein, das nicht zu vergeſſen. 
Gewiß, der Harz iſt nicht fo luſtig, wie Oſtende es 
einmal war, und das Rieſengebirge iſt weniger 
„hit“ als Trouyille und Biarritz. Aber der Harz 
iſt deutſch, und das Rieſengebirge iſt es auch, ebenſo 
wie der Taunus, das Allgäu, der Schwarzwald und 
die Seitentäler des Rheins, der Nahe und der Moſel. 

Gerade den Zahlungsfähigſten unter uns waren 
bislang all dieſe vaterländiſchen Herrlichketten, die 
ſie höchſtens im Eilzug oder Auto durchſauſten, zu 
nah gelegen, zu leicht erreichbar für den „Herrn 
Jedermann“, mit dem innige Berührung meidet, 
wer da glaubt, etwas beſſeres, etwas beſonderes 


vorzuſtellen. Ihrem ſnobiſtiſchen Drang ins Weite 


hat der Krieg heilſame Schranken geſetzt. 

Daß wir durchkommen werden — wer wäre ſo 
feige, daran zu zweifeln? Aber daß wir ohne zu 
empfindliche Einbuße an heimatlichen Kräften 
durchkommen, dazu kann ein jeder das Seine bei⸗ 
tragen. Wer es vermag, der mache ſich, wie ſonſt, 
auf zur Sommerreiſe. Und wer zu ſeßhaft, zu be⸗ 
quem oder aus anderem Grunde diesmal zum 


Wandern nicht aufgelegt iſt, der gedenke der tauſend 


und abertauſend armer Kinder, auf denen Deutſch⸗ 
lands ſo heiß umſtrittene Zukunft ruht. Und dann 
mag er ſich und ſeine alten Knochen geruhſam 
ſchonen, — wenn er nur, ſtatt deſſen, den Jungen 
zur Sommerreiſe und Sommerfriſche durch Frei⸗ 
gebigkeit mitverhilft. Denn für ſie — nicht für uns 
ſtreiten Deutſchlands Söhne da draußen, zu Land, 
zu Waſſer und in den Lüften! 


Hundert Cage auf ruſſiſchen Bahnen. 


Über Schweden iſt vor kurzem ein junger Kriegs⸗ 
freiwilliger zurückgekehrt, der in Oſtpreußen ge⸗ 
fochten hat, dort ſchwer verwundet wurde, in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geriet und ſchließlich lange Monate 
hindurch als verſchollen galt. Mit vielen Kame⸗ 
raden wurde er in das Innere des großen Zaren⸗ 
reiches geſchafft, wochenlang war er, kaum not⸗ 
dürftig geheilt, auf ſchlechten Bahnen, die beharr⸗ 
lich ihren Weg fortſetzten, unterwegs. Er erzählt 
nach der „Oſtpr. Ztg.“ ſelbſt: 8 
In Warſchau waren wir längere Zeit in einem 
ziemlich ſauberen und großen Krankenhauſe mit 
taujenden von ſchwerverwundeten Ruſſen faſt immer 
nur der Pflege junger Polinnen überlaſſen, da 
Arzte ſchon damals ganz ſelten waren. Die Po⸗ 
linnen, offenbar wohl aus den beiten Ständen, wal⸗ 
teten ihres Amtes bei uns deutſchen Schwer⸗ 
verwundeten mit opferfreudiger Hingabe und 
friſcher Liebenswürdigkeit. Die Tage ſchlichen 
dahin, ohne daß wir wußten, welcher Monat in⸗ 
zwiſchen ene war. Es mußte Herbſt 
ſein, denn die Sonne ſchien noch freundlich warm, 
die Bäume dagegen waren bereits entlaubt. Nachts 
wurde es bitter kalt. Da kam mit einem Male der 
Befehl, daß wir ins Innere des Zarenreiches ge⸗ 
bracht werden ſollten. Die polniſchen Schweſtern 
nahmen von uns mit naſſen Augen Abſchied, uns 
ſelbſt wurde es ſchwer ums Herz, denn wir wußten 
nicht, wohin uns der Wille eines Unbekannten 
bringen werde. Ich war noch immer hilflos, da ich 
meiner ſchwerverwundeten Füße wegen mich noch 
nicht ohne fremde Hilfe bewegen konnte; und ſo 
wurde ich denn auf einer Bahre zur Bahn gebracht, 
in einen der großen, breiten, ungemütlichen 
ruſſiſchen Eiſenbahnwagen geſtellt, wo ſich bereits 
andere, mir unbekannte Kameraden, wahrſcheinlich 
aus anderen Lazaretten, befanden, — und fort 
ging's. Ein ruſſiſcher Sanitäter, ein gutmütiger 
Kleinruſſe aus den weiten Steppen des Dujepr, war. 
unſer Begleiter. Und wenn er auch ein gleich⸗ 
giltiger, fauler und gefräßiger Burſche war, jo 
müſſen wir ihm doch das e e daß er 
ſich unſerer mit rührender Sorgfalt annahm und 
uns alles beſchaffte, was er erreichen konnte, Große 
Mengen ſchönes Obſt, Konfitüren und allerhand 
Gebäck ſchleppte er herbei und teilte es mit uns, 
als wären wir ſeine Kameraden. Dahingegen war 
er, wie wohl jeder Ruſſe, nicht an Pünktlichkeit gi 
gewöhnen. Eine Tageseinteilung kannte er ni ht. 

So fuhren wir tagaus, tagein. Endlich kamen 
wir in Moskau an. Die Eiſenbahn führt gerade 
durch dieſe mächtige, mit Kirchen und deren mäch⸗ 
tigen Kuppeln überfäte Stadt hindurch. Wir reck⸗ 
ten uns, jo gut es ging, in unſeren Betten hoch, 
um zu ſehen, was man beim flüchtigen Vorbei⸗ 
huſchen in ſich aufnehmen konnte. Wohl zwei Stun⸗ 
den ging die Fahrt, ehe wir uns der letzten blinken⸗ 
den Kuppel zuwenden mußten und Moskau hinter 
uns lag. In Moskau war während eines kurzen 
Aufenthaltes unſer Kleinxuſſe durch einen Tatafen 
abgelöſt worden, einen echten, ſpitzbübiſchen, hunds⸗ 
emeinen Tataren, unter deſſen Fuchtel wir erſt 
0 recht den imgrunde doch gutmütigen Charakter 
des Kleinruſſen erkennen und ſchätzen ſernten. 
Wieder begann eine endloſe Fahrt. Wohin? Auch 
der Tatar, mit dem wir uns nicht verſtändigen 
konnten, hatte, wie es ſchien, keine Ahnung wohin! 
Fortwährend ging er an die Fenſter, um ſich zu 
vergewiſſern, wo eigentlich der Zug war. Plötzlich 
würde er munterer, er mußte die Gegend kennen. 
die wahrſcheinlich ſeine Heimat war; denn nun 
kümmerte er ſich überhaupt nicht mehr um uns, 
ſondern ſtand nur noch am Fenster. 

Endlich hielt der Zug. Wir waren in Samara 
an der Wolga. Ein ungeheuerlicher Strom, jo ge⸗ 
waltig und ünüberſehbar, wie ganz Rußland. Leider 
waren wir zu ermüdet, um dem u de Gewimmel 
und farbenfrohen Gewühl von buntgekleideten 


fi 


den ſonderbaren Miſchungen von uniformierten 


Ruſſen aus dem Innern Aſiens und aus dem ge⸗ 
waltigen europäiſchen Rußland Geſchmack und 
Intereſſe abgewinnen zu können. Aber das haben 
wir begriffen: Dieſer Strom, die Wolga, iſt ein 
gewaltiger Pulsſchlag des Wirtſchaftslebens Ruß⸗ 
lands, da er ja durch den Kaſpi Aſten und nament⸗ 
lich Perſien feſt mit dem europäiſchen Rußland ver⸗ 
bindet. Nach einigen Tagen Ruhepause, während 
der wir mit ſeltenem Obſt, prächtigen, ſaftigen 
Weintrauben erfriſcht worden waren, ging die Reiſe 
wieder weiter. Tagelang waren wir nun ſchon 
wieder auf der Fahrt, da erſt erfuhren wir von 
unſerem Begleiter, einem rieſigen, breitſchultrigen 
Athleten, einem Sohne der ſtbiriſchen Steppe, im 
übrigen aber ein heiterer, gutmütiger und für uns 
beſorgter Geſell, daß wir uns nach Sibirien zu 
Wir fehr Gleich müßten wir den Ural paſſieren. 
Wir fuhren noch den ganzen Vormittag, dann hiel⸗ 
ten wir tatſächlich in Ufa am Ural. Die Ipisen, 
zumeiſt äußerſt dicht bewaldeten Bergkegel erinner- 
ten an die bayeriſchen Alpen und berührten faft 
heimatlich. Von der Bahn aus machte uns unſer 
Begleiter auf den faſt 1700 Meter hohen Jaman⸗ 
Tau und viele andere, weniger hohe Bergrieſen 
aufmerkſam, die finſtere Wacht halten, daß niemand 
unbefugt die Grenzſcheide zwiſchen europäiſch und 
aſiatiſch Rußland überſchreite. 

Wir erfuhren jetzt, daß es e jet 
und daß wir im ganzen ſchon 23 Tage unterwegs 


geweſen waren. Weiter ging die Reiſe nach Omsk. 


Hier war es ſchon altig kalt, und es lag alles 
tief in Schnee gehüllt. Wir froren furchtbar, ſodaß 
unſer gutmütiger Sibirier alles, was er an Decken 
heranſchaffen konnte, auf uns türmte. Schon ſollten 
wir in Omsk ausgepackt und einem dortigen Kran⸗ 
kenhauſe zugeführt werden, als plötzlich wieder der 
Befehl kam, daß wir nach Turkeſtan gebracht 
werden müßten. Jetzt ging es ſüdlicher, immer 
längs dem großen Flu Frisch entlang. Und nach 
einer Fahrt von einer Woche kamen wir in Semi⸗ 
palatinstan. Hier war es indeſſen noch kälter, 
als in Omsk, und wir erfuhren, daß wir uns immer 
noch in Sibirien, allerdings im ſüdlichſten, befänden. 
Tag und Nacht ging die Fahrt weiter. Im 
ſelben Einerlei. Und als der Zug wieder hielt und 
wir uns am Ziel glaubten, gewahrten wir, daß 
erſt Akſuisk im Siebenſtromland, das die Zu⸗ 
flüſſe des Balkaſchſees in der großen Kirgiſenſteppe 
bilden, erreicht war. Anſcheinend wurde der Jug 
ewechſelt, denn wir hatten über einen Tag und 
aſt eine ganze Nacht Aufenthalt. Am frühen 
Morgen fuhren wir weiter. Tagsüber wurde es, 
da die Sonne am tiefblauen Himmel ununter⸗ 
brochen ſchien, ſchon wieder recht warm, nachts um 
io erbitterter kalt. Fortgeſetzt ſahen wir bald 
rechts, bald links himmelhohe mit Schnee bedeckte 
Berge, die Namen wurden immer mehr chineſiſch; 
kein Zweifel, wir näherten uns der chineſiſchen 
Gfenze.. Dann hielt der Zug in Tſchangil⸗ 
dinsk. Unſeren munteren Athleten aus dem 
Sihirierlande hatten wir ſchon längſt verloren, und 
jetzt war uns ein Mongole beigegeben, der ſich in 
nichts von einem Chineſen unterſchied, nur daß der 
Kerl ruſſiſch ſprechen konnte und in ruſſiſcher Uni⸗ 
form ſteckte. Die Namen der Stationen waren nun 
tatſächlich neben den ruſſiſchen auch mit chineſiſchen 
Buchſtaben geſchrieben, und wir konnten ſie nicht 
mehr entziffern. Nur eine dieſer erbärmlich kultur⸗ 
laſen Stationen, Tſchak⸗pak, wo wir wieder etwas 
längeren Aufenthalt hatten, habe ich mir notiert. 


Dann waren wir in Taſchkent, der Haupt⸗ 
ſtadt des gewaltigen „Ruſſiſch⸗Turkeſtaniſchen 
Reiches“. Es iſt eine mächtige Stadt, wo wir 
mehrere Monate blieben, mit rieſigen roten Ziegel⸗ 
bauten und ſchon ziemlich viel Industrie. Es zählt 
etwa 400 000 Einwohner. Die Winter ſind hier 
ſehr kalt, die Sommer glühend heiß. Lange war 
aber auch hier unſeres Bleibens nicht. Wir wurden 


noch weiter ſüdlicher gebracht nach der ganz orien⸗ 


taliſchen Stadt Kokan, am Ausläufer des Hindu⸗ 
kuſch, der Indien von Rußland trennt. Bis nach 
Taſchkent waren wir insgeſamt 54 Tage unter 
wegs, immer in der Bahn, ſodaß wir das Ende 
der Fahrt wie eine Exlöſung betrachteten. Die 
Reiſe nach Kokan inte! da wir uns inzwiſchen er⸗ 
holt hatten, verhältnismäßig gut vonſtatten. Wir 


kamen dann noch etwas weiter ſüdlich nach Kur⸗ 


gan, wo wir im Tale des 6000 Meter hohen, mit 
ewigem Gletſchereis verſehenen Pik Baba endlich 
unſer Ziel erreicht hatten. 5 

Hier blieben wir das ganze Jahr 1915 hindurch. 
Meine Verletzungen waren nun durch dieſe Reiſe 


derart ſchwer geworden, daß ich auf dem linken 


Bein ganz gelähmt wurde und auch den rechten 


Fuß nicht mehr völlig gebrauchen konnte. Dazu 


kam, daß mein rechter Arm nicht mehr die frühere 


Kraft beſaß, da die Schußverletzung im rechten 
Oberarm eine leichte Lähmung zurückgelaſſen hatte. 
Wäre ich in Deutſchland ausgeheilt worden, jo 
wäre ich wahrſcheinlich kriegsverwendungsfähig, 
jedenfalls aber kein Krüppel geworden. 

Ende März dieſes Jahres wurde mir mitgeteilt, 
daß ich gegen ſchwerverwundete ruſſiſche Gefangene 
aus Nahe werden ſollte. Es iſt geradezu ein 
Verhängnis; denn wieder war ich mehr als fünfzig 
Tage unterwegs, ehe ich deutſchen Boden unter mir 
halte. Dieſe Heimteiſe führte über Furgan⸗gokan⸗ 
Samarkand⸗Buchara, dann an der Wee Afgha⸗ 
niſtans vorbei durch ganz Buchara, durch das 
Schwarzſandwüſtengebiet, wo der ſchwarze Staub⸗ 
fand fo fein iſt, daß er durch die doppelten Fenſter 
der Züge hindurchgeweht wird und Augen, Naſe, 
Mund und Lungen anfüllt. Man kann nicht 
atmen und leben und auch nicht eſſen, da alles 
Sand geworden iſt. Längs der perſiſchen Grenze 
kamen wir nach endloſen Tagen nach Uzun⸗Ada am 
Kaſpiſchen Meer. Hier gab es Aufenthalt, weil an⸗ 
fangs und Mitte Mai immer heftige Stürme im 
Faſpi toben, ſodaß man garnicht fahren kann. 
Dann aber kam die Überfahrt, die ich ſehr gut über⸗ 
ſtand. Wir gelangten nach Baku, und von hier 
ging es nach Tiflis, dem Sitz des kaiserlichen Statt⸗ 
alters und Vizekönigs von 5 Feld⸗ 
marſchal Nikolai Nikolajewitſch. Von Tiflis führt 
eine Art Bergbahn oder Zweigbahn an dem 5400 
Meter hohen Kſbek vorüber nach Wladikawkas, 
von wo aus man die Hauptſtrecke der ruſſiſchen 
Eiſenbahn über Roſtow am Don und Woroneſch 
nach Moskau erreicht. Von hier ging es nach 
Petersburg. Hier wurde noch eine ärztliche Nach⸗ 
prüfung vorgenommen, die mitgeführten Schreiben 
und Sachen wurden genau geprüft und die ärzt⸗ 
lichen Beſcheinigungen beglaubigt; dann erſt 
kamen wir in einen beſonderen Zug, der uns über 
Wiborg nach Finland und von hier nach Uleg horg 
und Torneg führte. Dieſe Stadt iſt eine Anlage 
aus Holzhütten. Ihr gegenüber, nur durch den 
Strom getrennt, liegt Haparanda, der nördlichſte 
Eiſenbahnpunkt Schwedens an der ruſſtſchen 
Grenze. Einer meiner Kameraden ſtarb hier und 


. wurde mit allen militäriſchen Ehren in ſchwediſcher 
Fiſchern, Kaukaſtern, Perſern, Tataren, Kirgiſen, (Erde gebettet. Mich aber trug jetzt die Bahn in 


‚dr 


wenigen Tagen von Haparanda nach Stockholm 
von Stockholm nach Malmö, und dann betrat ich 
bald deutſchen Boden. . 5 

Eine 54tägige Fahrt lag hinter mir, und da ich 
bereits einmal 54 Tage auf ruſſiſchen Bahnen zu⸗ 
bringen mußte, ſo kann ich 10 11 rühmen, mehr als 
ee jahr lang eine Dauerfahrt gemacht 
zu haben. 


Mannigfaltiges. 

(Selbitmord eines italieniſchen 
Regimentsarztes.) Der italieniſche Regi⸗ 
mentsarzt Neri, der wegen Mitwirkung bei einem 
umfangreichen Militärbefreiungsſchwindel verhaftet 
wurde, verübte in Rom Selbſtmord. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſer Angelegenheit wurden die 
Militärärzte und der Archivar des Hoſpitals von 
San Giovanni di Laterano und mehrere Privat⸗ 
perſonen in Haft genommen 

(Brand in einer Mailänder Muni⸗ 
tionsfabrik.) Nach Meldungen Mailänder 
Blätter brach am Dienstag in einer Fabrik zur 
Herſtellung ſpezieller Munitionsmaſchinen Groß⸗ 
feuer durch Kurzſchluß aus. Der Schaden ift ſehr 
beträchtlich. 

(Aufdeckung einer römiſchen 
Feſtung.) Ausgrabungen in der Nähe von Ur 
recht haben, wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, in 
Vechten, dem alten römiſchen Fectio, zur Au 
deckung einer römiſchen Feſtung und verſchtedener 
Baulichkeiten aus der römischen Raiferzeit geführt 
Auch wurde ein Altar mit der Widmung eines 
Hauptmanns der römiſchen Flotte gefunden. 

(Einſturz einer Shmefelgrube amd 
Sizilien.) „Corriere della Sera“ meldet aus 
Palermo: In Caſtel Termini iſt die 
Schwefelgrube Cazzodiſt zuſammengeſtürzt. 18 Wen 
wundete wurden geborgen. liber hundert Arbeiter 
ſind verſchüttet. 

(Das Überhandnehmen des licht⸗ 
ſcheuen Geſindels) macht in Paris Polizei⸗ 
maßnahmen ungewöhnlicher Art nötig. So be⸗ 
richtet „Temps“, daß beabſichtigt iſt, dieſe Leute, 
die eine wahre Gefahr für die friedlichen Bürger 
bilden, in beſonderen Konzentrationslfagern unters 
zubringen. f 

[Die Anwettermeldungen aus ganz 
Frankreich) mehren ſich. Heute berichtel 
„Temps“ von furchtbaren Stürmen, die in Mit⸗ 
tel⸗ und Südfrankreich in ſechs Departe⸗ 
ments wüteten. Ein wahrer Zyklon ging über 
Mende und Umgebung dahin; Bäume von 
meterdickem Durchmeſſer wurden entwurzelt. Ver⸗ 
heerender Hagelſchlag verurſachte ſchweren Schaden 
an der Getreide⸗, Futter⸗ und Obſternte. 

(Senjationelle Verhaftung ir 
Aquila.) In Aquila wurde auf Verlangen der 
Militärbehörde von Benghaſi in der Kyrenafſa der 
Leiter der Filiale der Banca d Italia in Hausa, 
Francesco Sforza, der früher Geſandtſchaftsrat des 
italieniſchen Botſchafters in Berlin, Panſa, war, 


verhaftet. Dieſe Verhaftung erregt großes Auf⸗ 
ſehen. a 

(Rieſige Vorräte verheimlichter 
Waren in Charkow entdeckt.) Der 
„rief“ zufolge wurden in Charkow in dem 
Depotlager der Petersburger Internationgten 


Bank von der Polizei ungeheure Vorräte verheim⸗ 
lichten Zuckers, außerdem 25 Waggons Salz und 
30 Waggons anderer Waren gefunden. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit fanden Verhaftungen ſtatt. 
(Der Ausbruch des Stromboli) Eins 
aus Meſſinga kommende Meldung der „Tribung“ 
beſagt, daß der durch den Ausbruch des Strombolt 
verurſachte Schaden vermutlich ſehr erheblich iſt. 
Der glühende Lawaſtrom ſoll bereits an verſchiede⸗ 
nen Stellen in bewohntes Gebiet vorgedrungen 
fein und durch Feuer verſchiedene Häuſer zerſtör: 
haben. Wie der „Setolo“ berichtet, war Dienstag 
früh 7 Uhr in Ancona für einige Sekunden ein 
Erdbebenſtoß fühlbar. N 


FABRIK” 
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alem. 
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| (Goldmundstück) lo 
Jigaretten 
preis: N 34 4 5 6 8 10 
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Ih flugozielfz 
S Hoflieferant SM. 
2 dKönigswSadısen. 


Oriental. Tabaku 
Cigarelten Fabrik < 
Yenidze" Dresden &2 


My, 


aus.den erstklassigen Pianofabriken von 
Duysen, Biese, Seiler, Garl Quandt, 
 Friedr, Schwechfen, L. Schmidt eis, 


empfiehlt in grösster Auswahl 
zu Ausnahme - Preisen 


<ulmerstr. 13, 
F. A. Goram, Terepnon 308. 
Allelnvertreter obiger Fabriken für Thorn. 
Beliebige Ratenzahlungen sind gestattet. 


Bismarckstr, 10, pt, L, II. 
Lief. Königl. u, städt. Behörden 


GrösstesPianohans d. Provinz 
Alleinvertreter von 


Blüthner 


Steinway & Sons 
Ibach, Irmler 
Kaps, Knauss 

©. J. Quandt 
G.Schwechten 

Pianola 

HRarmoniums: | 
Mannborg Hofberg, 
| Pianos in Miete, beim Lauf 
|  Anrechming gezahlter Mieten. 
Grosser Prachtkatalog 

kostenlos. 


Erjikl. Bahrendorjer 
Zucht⸗Säue u. ⸗Eber, 


großes weißes Edelſchwein, apgehärtete 
Friedrichswerter Nachzucht, ſchöne, lange, 


Nr. 10 1 M. 30 Nr. 31 2 M. Nr. 35 2 M. 50 
F. Steffelbauer. nenn und Uhren. 


Breiteſtraße 46, 1 Treppe, am altſtädtiſchen Markt. 


öNSERVIERUNG 


von Gemüse und Obst 


7 ſchnellwüchſig, 21], bis 
26 Monate alt, verkauft 


Dom. Bahrendorf, IE ı 95 ix [ohne Dosen — ohne Gläser 
p. Briefen Weſtpreußen. 1 5 Ri ER 11 ohne Gummiringe 
Heinrich Lanz“ 


5 mni-Dresehsäfze 


auf der 
Als Spezialität empfehle ganz beſonders 
Strohpressen. 


Dahlemer Nerddörre 
preiswert Züpfe aus weichem Natur⸗ 


N 66 
haar, garantiert rein und ungefärbt, DORRO 5 
— 


daher größte Haltbarkeit, zu 10, 15, 20 
bis 75 Mk, je nach Länge und Gewicht. 
gesetzlich geschützt. Auf jedem Küchenherd 
Für jeden Haushalt, jeden Garten- und Landbesitzer zur 


Zöpfe 2. Aunliiit, 
Herstellung von Dörrgemüse und Dörrobst, 


(Exporthaar) 60 em lang, zu 1,50, 3, 5] 

Mk., 70 em lang, zu 6, 8, 10, 12 Mark, 

Trocknung vonPilzen, Kräutern, Brembeer- u. Erüheerblättern usw. 
(Alle Abfälle werden zu Winterfutter für Kleinvieh getroeknet). 


e nach Kordellänge. 
Die Dahlemer Dürre „DÜRRO“ er 


Sachgemüße Anfertigung 
aller Hanrardeiten, gabe Te eee 


auch aus eigenem Haar. 
derbes Sager aller Bedarfsartikel zur N 
9 Ante Friſur. 5 ns en bei spielend. leichter 
uſtrierker Katal tis. audhabung, bei genanester Regulieru: 
5 Se des Weges und 15 Starke erg Wärme 
in wenigen Stunden wertvolle, jahrelang 


Ed. Lannoch, 
Brückenſtraße 29 — Telephon 571. haltbare Dauerware von Gemüse und 
— setnnensuesensentn nen 


(a Marin. Heringe, 


garantiert geſund, preiswerte Delikateſſe, 
berfendet in Bahnfä 
400 Stück a 12 Pfennig, 
S 411 „ 
Verkauf ſolange Vorrat reicht. 
Deutliche Adreſſe und Bahn augeben. 


Arnold Lewinski, Danzig, 
Poſtfach 128. 


 Höhentransporteure „, Strohelevatoren. 


lanz Zuglokomsbilen 


bei schnellster Bestellung noch rechtzeitig lieferbar. 


e Hodam & Ressler 


gavant. geſand prefsw. Inh. gar. uc |] I N | Generalvertreter. Danzig 3. Generalvertreter. 
unter 1500 St., Tonne ca. 160 kg ſchwer, 1111 2 5 * { 2 2 
verkaufe b. Abn. v. 3 Ton. à M. 142.00, ai 

Brobeion. M. 148.0 0, ½ Ton. M. 75.00, 
per Nachn. Inanbetracht des billigen 
Preiſes empfiehlt es ſich, ſof. zu beſtellen. 

Arnold Lewinski, Danzig, 
Poſtfach 177, Hopfengaſſe 52. 


Mebſe, echo 12 Ml. 


inkl. fr., offeriert gegen Nachnahme 


Konopatzky, Gollub Pyr. 
Prima Apfelwein 


in Flaſchen und Gebinden liefert preisw. 


J R. Thürmann, $iettin, 


Fernruf 1063. 


0 Kulſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxn⸗. 
magen aller Gattungen. Gelegenheits. 
käufe Ta Fabrikate. Pferdegeſchitre. Re⸗ 
| paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 
anſchläge Rofischulte, Berlin, NW., 
Luiſenſtraße 21. 


Preise: 

DönRRO Nr. 1: für den kleinen Haushalt Mk 38.— 
DöRRO Nr. 2: f. gross. Haush., Gasth., Gärtner. usw. Mk. 78. 
DöRRO Nr. 3: f. landw. Betriebe (mit besond. Ofen) Mk. 208. 

0 DORRO-Anlagen „B. L. G.“ mit sehr grosser 

Leistung nach besonderen Kostenanschlägen. 
Die Preise verstehen sich mit 20% Teuerungszuschlag ab Fabrik. 
Die Verpackung wird besonders berechnet mit 2, 3, berw. 5 Mk. 
pro Dörre. Thermometer extra 2.50 Mk. — Die Zusendung erfolgt 
gegen vorherige Einsendung des Betrages oder unter Nachnahme, 

Prospekte und Auskunft durch: 


LAMPE & LEMBKE 


Berlin-Tempelhof — Hohenzollernkorso 61. 


; | Wiederverkäufer u. einschl, Geschäfte, sowie landw. Vereinigungen, 


Mahnmugsangeielt € 


8 In Une Hause Bader 23 if | Laubenkolonien usw. erhalten bei gröss. Bestellungen hohen Rabatt, 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 


mieten. = 
$, Lehendel & Sandelowsky. |® 


Laden, 


für jede Brauche paſſend, in der Schiller. 
ſtraße von ſofort zu vermielen. 


Louis Wollenberg. 


| Deutsche Nähmaschinen | 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
=" 


rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- f 

halt und Gewerbe. ö 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 
Strick-, e usw; 


h i 
er Bernstein C Co., Thorn, Gerberstr. 314. I 
Moe Ager Aber A ee 


1 einer amerikanisehen Akt.-Gos, und werden in ihrem Tochterunter- 
nehmen in Wittenberge Hergestellt. 


BEE" Vorkaufsanenten werden gesucht. wos 


Ohne Brotmarke! Frei verkänflich! 


; \ Neuartig — hervorragendes Waſchmittel! 
Frank's Seifen- Strecker. 
“Größter Beivigungs-Exfolg, 2 


Den i 1 Wan 1220 fa 
Schäumt und wäſcht vorzäg \ 

50 Beutel a 16,60 Mk. franko! Muſter 60 Pf. Meiltel 40 Pf. 
— —— Nur gegen Berierter gef ag 
Groſſiſten u eter geſucht. 
Fabrikation und Aſleinvertrieb für Breslau, Schleſien, Oft und Weſt⸗ 
preußen und Poſen: 


Bindiaden-Ersatz 


gut und billig, empfiehlt 


Bernhard Leiser Sohn, 


Telephon 391, Heiligegeiststrasse, 


Großer 


Laden 


Richard Eisner, „ur, 
ein Geſunde Frauen — kranke Frauen! 


Alle ſonten die ſoeden erſchlenene Broſchüre: „Lehren und Ratſchlüge für 


2 mit angrenzendem großem Zimmer und rau“ von Br. med, Meyenberg, Spezialarzi für Frauenkraukheiten 8 
eroßem hellem Keller in lebh. Geſchäfte⸗ Er Der Verfaſſer fagt u. a, daß Unterlelbskatarrhe (Weißfluß = en fe 
R ſtraße, zu jedem Geſchäft paffend, vom zeitig altern laſſen und gibt Mittel und Wege zur Set tbehandlung dieſer gefahr. 


«fe Brunpbandagen. «fe 


Reparatur ſämilicher chirurgiſchen Banda⸗ 


1. April d. Is. zu vermielen. llen Krankheiten an. Auf Verl. Zuf. i l. K t ö . 
Handſchuhwäſcerel und Fordere Julius Cohn, |ünfııne von 20 Bf den k. K. Kühe, Mahladert I b. Bein, netto 18 
un y ” 70 
8 Ki, prakt. » 3 Schillerſtr. 7, 1. . 
.. e . 8 kismaschinen, IItStädt. Markt 12, m beseitigt 
11 raute 1 schön R ER ER 15 
14, Ergraute Paare !! Eisbüchsen, Fliegenschränke, Gr. Baden 92 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 


nigson's vorzüglicher Haarfarbe 1 

1.90 Mk. u. 3 Mk. braun, ee 

Wirkung überraſchend! 

E. Lannoech, Carl Schilling, 
J. M. Wendisch Nachf. 


Bellnãſſe ! Alter aud Wasch "ht 


angeben. Auskunft umſonſt, diskret. 


Margonal, Berlin, Fidicinſtr. 38. Me 


Fliegenglocken, Fliegenfalle 


offeriert billigst 81 


Paul Tarrey, 


Altstädt. Markt 21. —: Fernsprecher 138. 


auch geteilt, zu vermieten. 


Laden 


zu vermieten. 


Näheres Heiligegeiſtüür. 16. 


für jedes Geſchäft paſſend vom 1. Oktober 
A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


e „Wunder-Greme“ | „Wunder-Seife“ & 
„50, extra stark 4.00 f. 1.40, extra stark 2,00 U. 
Beides muss zusammen angewendet werden. 
Max Schwarziose, All. Hafl., Berlin 6. 2. Erhättl. l f. einschl, Gsseh, a, , 


Stropandſtr. 6 4 Zimmer, 56000 Ml. I ease Ange = 


helle Küche u. Jubebör vom 1. 10. zu verm.! R. 1217 an die Geſchätsſt. der „Breſſe“ 


N Schwarze Koſtüme, aus beiten reinwollenen Stoffen, | 3 | 
N 45,00 60,00 75,00 Mark. \ Shine Mäntel 


| Aut moderne Marineblaue Koſtüme, aus beſten reinwollenen Stoffen, in Alen Stoffueten und 
| der Zei 45,00 60,00 75,00 Mark. Token 


8 entfprehene ſolide N Jarbi e oitüme, aus haltbarſten Stoffen, 40,00 50, 00 60,00 Mk.  befonders 


! Formen in bekaunt Seidene Koſtüme, aus Taffet, Eolienne, Moiree, preismetl, | | 
! . 5500 65,00 75,00 Mark. N . | 


et Meilen \ Waf-Noftüme, aus Seinen u, Krenfeltof, 25,00 30,00 35,00 Wk. | 
— Verlauf nur gegen ſofortige Kaſſe. — Umtauſch ausgeſchloſſen. — 


Herrmann Seelig, Thorn, 


das Baus der maden. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen D * N Hitg- Männe. 
> 8 geit 4 3 ; 25 . 55 Im 1 U, u Se verzoten.) ö 5 . 55 tt! | Tee eee 
( fi Name und Wohnort des Zuſtändiges Berftei- Größe d. Grunde Tg saure ra E ohne E 


Eigentümers des zu Amts- | gerungs- Reuer- ap) rre q uf 00 0 81 | f Ml., heile 15 Aimmerw. 


Brückenſtraße 11, 3, mit 771 Zu⸗ 
behör, neu renoviert, 


) iferheälle, 


teilt, zu vermieten. 
verſteigernden Grundſtücks Reine 
5000 5 gericht Termin 


bezw. Grundbuchbezeichnung 


h nut beer Warten, | =: 


Keine Hausfrau verſäume, ſich Auskunft, Brat⸗ und Dörr⸗ 


0 E 
n een 


— 


e Dt. Eylau 19. 7.10 9.54] 1887| 375 Anweiſungs⸗Büchlein koſtenlos in unſerer Ausſtellung, 
in Subeütee, | r Böge ehe zu gelen en dt 2 ade 1 Mae ble 
telinsti, Ehel., Omulle Löbau 10. 7. 4 35,15 190,35 150 
3 lorian, Barniee ö Marienwerder 10. 7. 10% 0,03 0,09 1620 Elektrizitätswerke Thorn, N t ele n bf kkküume, 
i r 8 Müller, Ehel., Gogolewo | Mewe 0. 7.10 2165/23058 180 N. 23 
Pneumatics E. Laabs, Ehel, Petersdorf | Neumark 10. 7. 4 48,45 9576 80 Abteilung Gaswerke. Stena ne e 
\ ) Fr. ett Al. en S 1 2 4 5 a u m % A a meiner ne 
7 F. Mettel, . Briefen au 10. 7. ) „ 
. {neu en empfiehlt N. aan ee Pan . 2 10 58,38 112 GENE EEE NEE ICH IE NE * BEER RNA Kellerräume 
: r DOSLDLSLHLIEEEELEE nu) un ao a namen 
a werber] Dt. Eylau 11. 7.10 2 #3 13001 28 a — Auch find meine Grundſtücke Brücken · 
3. Matte, Ohel, Oberansmap Gm fe % 0 115520 148 84 Friſch eingetroffen Bi x — 4 
* 75 * r. Mar ug 3 „ 1 
ö 3 9 N. Spräter, Semlin Karthaus 12. 7. 9 178 181,—| 84034 2 : > er 
| JJV + 05 ner Mineralguelle. z<ta mi galten I At. 
Coppernicusſtraße 22. A. Nawrotzki, Marienburg Marienburgſ12. 7. 9 — — 1500 >= 5 Pr uur — — 
A. Nolte, Ehel., Demlin Schoeneck 12. 7. 11 25,53 3 125 U Auf 
Neparaturen Fi. . , . _ 26 0 
ewski, edamow Pr 1 N 
g ur. Miktonosfi, Ebel, Prenzlawit Graudeng f. 7.10 1 29 — 90 s p. %/,, Füllung inkl. Flaſche 27 Pf., bei Abnahme 2% 
prompt, A. Quell, Ein Thorn 7. 10 0,01 2350 2 von 500 Flaschen und mehr nur 25 Pf. p. Flaſche. 28 |, er mit 2 0 
2 2 itpreußen. ! Br deſtall und Wa 
ſachgemäß u. billigt. E. Nubert, Marggrabowo Marggrabowaf10. 7. 10 0.75 1,65 1166 = E Das beſte ei jr das Feld! a S zu n 
No 92 Ser en 120 Pete 4 1. 4 1m, 270 8 1105 & — Für die Flaſche werden 5 Pf. zurückvergütet. — = Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 
5 r. E. Satur. Heiligen 8 0 1, 104 ur — —— 
5 Beahsiehti Bliſchke, Wapli Hohenſtein 12. 7.10 7.09 22,32 36 8 Se 2% | Zn unferem Haufe, Baderfr. 28, ift 
ee Sie IR ol, Auen 15 eh f. 7.10, | 842 | 82 Max P üncherä, BY bie 3. Etage, Beftehend aus 
1 F. Jurkiewicz. Mehlſa ehlſack Fi 10 4 21,83 1140 u T. 
— — — — M. Dr S de 8 Ae 4. 2 * pen 9,56 54 X e 6 Zimmern 
F. Dreyer, Ehel. Friedrichsdorf enburg 8 ca 360,— 294 ArArar 
Fl Fr. 3. Ehertus, Glbelen Hendekrug 14. 7. 10 2.35 3,37 24 MOM DOO PR ZU FRFAFIAFI IR DR FR FR FR FR 
5 O. Werner, Memel Memel 14. 7. 10 — = 2042 gm 8 1 95 Zubehör, zum 1. Oktober 
Fi M. Nitſch, Kr. Pr. H. Judendorf[Mühlhauſenſ14. 7.10 9.188 — 78 zu vermieten. 
gets F. Rohde, Klein Schakuhnen Heydetrug 15. 7.10 m) 804 24 im wei un j an, 8. chende] & Sandelowskv. 
Poſen. 
e m ei . 
eee ee be K. ee ere lee ie , e ee mit Naffinade⸗Zucker eingekocht, e 3. 
klärender, Broschüre „.Dor Klavier. 8. Wera ust Che Ochodza | Tremeifen id. 7. 9 | 40 93 157.14] 108 g 1 Literflaſche Mt. 2.30 die e Winde, 5 Sinne; Aer 
115 St. Balcerowicz Sarbia Wongrowitz10. 7.10 ‚0 18,53 75 20. ig. Aubehöt, vom 1. 55 1. sermiee, 
Pianofortegrosshandlung S Se dae, Wen Ligota Saane . 0% 08 708 276 ER, Fu erfragen dafeibit, 4 
8 F. Pannek, Kl l 12. 7.10 332 3.27 24 di + 
0 Inne Sommerield, F Se Ken Denen | m 5 70] 32) e ., Dammann & Kordes, f 
1 S. Swarſenski, Poſen Poſen 12. 7. 12 5 Thorn 
9 f 5 
u Bromberg. J. Starszak, Bartelſee Wongrowitz 12. 8 201 121.— 75 - vom 1. 10. 16 zu vermieten, enfl. zu ver⸗ 
Arbsstes Lager . Zaransti, Mittelwalde Bun 2. 7.10 277] 24] 18 kaufen Leidiſſcherke. 48. 
berühmtester Weltmarken = ER ee 8 Erin = x 15 15,86 er un | 
1 Bechstein, Steinway & 128 f 7 9,23] 56, WI {ig 25 
N 3 Ciezti, Jerka Kosten 13. 7,10 0.371 6.81 92 
Sons, Feurich, Rönisch, 25. 1 Schroda Schroda 13. 7. 10 0, — 210 fl d. 
| Bere enter | e | ern | da = | Altes Gold, Silber und Platin e en 
Ei Be ee 1 B. Hofmann, Sc wer; jeng Pudenz 11 1. 10 24 1190 kauft Preis 4.50 Mk., extraſtark es he 
{ osse Ausw s ki, Zberkowo i . 7. 
. BERN Sega 1 Dal 5 Samter 14. 7.10 9.6] 52.20 co Max Niehoff, Juwelen-, Gold- und boppelt 10, Marl, be Diskret. 
1 Nauchfuß, Victorbau Lobſens |15. 7. 10 11,5 182,05] 105 Silberwarenhandlung. Sanitätshaus Frauenlob, 
{ 55 Tykocinski, Oſtrowo Oſtrowo 15. 7. 9 0.060 — 4560 Breitestrasse 115 Ecke Brückenstrasse. a 


Gegr. 1896, Berlin614, Schänebergerfiz,26 


Nahe wer gem, er a. 


3. Beige, Bol 2.1% 198,07) 528,90] €63 ; 
im. g gate ade, eee % % — | Mu Hämerrheiden 
0 IR Bil ü a1 3% 9255 B. Lehmann, Ahlbek 5 10. 7. 9 0134 — 1382 8 . ů m in Zentrum der Stab Ilegende and "Ihre Heilung. Verlangen Ste % 
1 Berfand Ke e ber 2 Some, Nager Naudard |11. 7. 9 20e 1 | 345], @ > Rohnungsungedsie 2 7 n e | 
3 Martin Lewinski, Danzig, |: West u Nothemühl Baſewalt I. 7.10 464] 4095| 458 eicher | 
0 5 IK. Barz, Körlin Körlin 12. 7. 10 0.888 6.— 222 3 5 
N n © M. h Bates, Aalen f. 10, 0 12% eralieie 
1 2 | Sc. ° hulz, Zinnow olga . 7.10%, ; A — 
5 1. 10. 16 zu verpachten. Geſchlechts krankheit jeder Art, ſpeziell 
15 5 Waun 5 5 . Strain Straljund 15 5 11 903 5 2200 Lad en 6; Selbige Räume 28 find auch Harnröhrenleiden, Syphilis, gründl. 
3 Neuſetzen von Kachelöfen b. ein, 88 Bubug |is. 7. % dos 684] 1650 zu andern Zwecken geignet, evil. 7 Ber, ob; Onedf, von infor. Briefl. 
eh) 8 er . ö a mit hellem, als Lagerraum oder Werk- |"! as 1958 ee 21 bel e Urs. — er ri t. 
1 1 und Kochherden, 22 Grundſtüce. f . flätte geeignetem Nebengelaß, ſowie an. „ Nähere du erftag m. 5 
0 2 **) Neuer Termin. (6tiepenber Wohnung mit tigt. Zubehär 1 de, Me l andlung, se Beltnäfjen 9 
24 owie jämilihen Reparaturen. zum 1. Oktober, reſp. früher preiswert a ee = 
1 St. Wyozinski, I Heinrich‘ Barheiteate 14. ne | 
0 er en a. * ranken Fr allen Ei Veraltete iurich Lüttmann, 6. m. b ., 4⸗Zimmerwohnun g Ernst Göbel, Ft Hr 
er TREE teile ich unentgeltl. die. völlige Seitblechtährankbeit jeder Art, ſpeziell Welenlrebe 129. 


. Aal. findet 


8 erfolgen. Diskr. Auskunft. mit fämtlicern Zubehör vom 1. Oktober BWithelmsplak 6, 4 Treppen. | Wertpag. uſw. und Rat 
ER An . Er 
6 B. are Gerechteſlr. 25, 1. "Don of. zu verm. 


EI MUND, Raifer Sriebrihfte. 18. 
Befreiung von Tangjähri öhrenl ilis, gründe. | Bere mit Zubehör wegen Todesfalls zum 1. ohne Bürg. auf Hop., 5 
Srauenleiden (Weihftuh) mit. f | Behandlung mit one tant deten Dauer, Fszimmerwohnung . 2. 3s- au vermieten., Ju erfragen Gelddarlehne lee . | 
tat Marie B 1. w I. Berlin N. 24, zu vermieten. Sinben u. Füche von of. zu verm. G. Lölhöffel. Sein WW. co. 4 

Frau 7 © BERSE Juſt. Werse N. 24,8 A, Szwaba, Altſtäbt. Matkt 22. 2 Thorn, Strobandſtraße 24. I denſtr. 18. Rüctp. Hundert. ausgezahlt 


Berlin, Hallesche Straße 25. Elfaſſerſtraße 35. 


